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Meinem alten Freunde

Ludwig Thiessing.,
Vastor zu Polchow in Meckl.,

gewidmet.

Wider nicks as Hack un Plück,
Lütte Jappers — nägen Stück!

Doch, oll Burß, wenmt ok nich lett, —
Narr, de mihr giwwt, as hei hett.
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Oll WMöller.

9





Dat wir ne bitterliche Küll. De Wilhelms—

häger Dik wir fast taufrur'n, un de Snei, de up

de Straten leg, de gnurschte ordentlich, so drad'

man einer dalpedden ded.

Un dat wir an einen Abend, un de Wind

wir still tau Hus blewen, un de klore, düster

blage Hewen hadd all' sin Lichter anstickt, de

blänkerten ein düller as dat anner, un äwer den

Barg nah Konow tau kek jüst de Mand räwer:

täuwt man, säd hei tau de Stirns, bald kam ick

ok un will jug wisen, woans ji lüchten möt't!

Un här, up einmal würd dat lüdden von

den Torm! Hür, wo 't ut dat Schalllock tög!

Un wo dat klüng hüt abend! Nich, as wenn

einer grawen ward — denn schuddert dat den
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Minschen so dörch — ne, säut un leiwlich klüng't

un so fierlich, binah as wenn't an'n Heiligabend wir!

Un dat wir ok Heiligabend! De Hewen

hadd't woll wüßt un dat Weder hadd't woll wüßt,

denn wotau süllen de Klocken dat beter weiten as

sei? Un kik, wo dat nu schämern würd un

blänkern dörch all' de lütten Finsterruten rund

üm den Dik! Ja, ok de Minschen hadden't wüßt

un wenn ok männig ein sick hüt noch nicks wider

denken müggt, as dat't nu Wihnachtsstuten gew

un Päpernät — dor wirjomorgen ok en Dag,

dor künn hei jo tau Kirch gahn un de Paster

würd em denn de Sak woll utdüden; för hüt

wir't naug, dat Heiligabend wir.

Up dat bütelste Enn' von dat Dörp in den

allerletzten Katen von de Knakenstrat — de

einzigst Strat von Wilhelmshagen, de ehren eigen

Namen hett — wir hüt ok Heiligabend. Dor

wahnte Discher Schauhmaker mit sin Fru, un

wenn för ehrentwegen ok woll meindag' kein

Dannenbom mihr, brennt hadd in ehr Stuw,

wildat sei beid' all olle Lüd' wiren, so wir jo doch
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ehr Mrikendochter dor, de Dreiers Krischan frigt

hadd, de wahnte mit de Ollen in einen Hus' un

hadd't ganze Nest vull Kinner, un wil ehr Vadder

nu doch Discher wir, so hadd s hüt nahmiddag

em bikregen un hei hadd ehr en Faut maken

müßt ünner ehren Dannenbom. Den Bom hadd

Krischan sick all gistern ut de Dannen halt, denn

dor noch Geld för utgewen? Wat ded den Förster

dat denn grot, dat hei den lütten Bom nu missen

müßt?

So brennte denn de Bom hüt abend in

sinen schönsten Staat, un't würd dor ein Gejuch

un ein Gekriesch von all' de Gören, blot wat

Krischäning wir, de Lüttst, de rohrte irst en

Strämel: em wir sin Zuckerpopp intweibraken,

so drad' hei ' in de Knäwel kregen hadd; na,

dor künn de Bäcker ok nich för! Un de Lust

wir grot un de Larm äwermaten, dat schallte

ornlich nah de Grotdel rut, un dor künn keiner

nich in'n Huf sin, hüren müßt dat jeder, worans

—DD0—
Un doch, dor wir doch einer in den Hup,
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dat wir, as würd de nicks gewohr von all'

den Jubel! De set bian in sine Stuw un hadd

kein Licht nich brennen up sinen Disch, vel

weniger en Dannenbom, un kein Minsch wir

bi em, blot ünner sinen Stauhl leg Wasser,

sin Hund, äwer so'n Hund, wat weit de von

Wihnachten!

Dat wir oll Nachtwächter Möller, un as de

Wilhelmhäger säden, so hadd hei nich sinen

richtigen Klauk, un Wasser, sin Hund, wir kläuker

as sin Herr.

Un wohr wir't, en snurrigen Minschen wir

oll Möller, un Eigenheiten hadd hei an sick, as

de Esel gris' Hor, un nich blot de Kinner, wenn s'

em begegenten, knepen vör em ut, ne, ok grot

Lüd' güngen em girn ut'n Weg', denn de oll

Kirl böd einen jo knapp de Tid. Ja, mit sick

sülwen, dor snackt' de Oll mihr as tau vel, un

wenn hei glöwen ded, dat hürte keiner, denn

röp hei oft: „Fiken, Fiken, wo büst du?“ un

tau sinen Hund: „Wasser, wo is Fiken?“ Awer

Wasser kek denn sinen Herrn so an un dreihte
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mit den Stirt, hei wüßt ok nich, wo Fiken wir;

—D
Wurd.

Ja. 't wir en gor'e snurrigen Gast, de oll

Möller, um von de jungen Lüd' in'n Dörp wüßt

keiner dat tau seggen, dat hei oll Möllern all

mal in de Kirch seihn hadd, un obschonst dat

—
hewwen, so güng hei doch in sinen grisen Kittel,

Sünndag un Olldag, un kein Paster un kein

Köster künn dor wat bi ännern.

Ja. 't wir woll en recht gottlosen Minschen,

de oll Möller, äwer allens wat recht is, en

düchtigen Nachtwächter wir hei ok. In all' de velen

Johren, dat hei den Posten hatt hadd, wir noch

kein einzigst Füer upgahn tau Wilhelmshagen,

blot einmal wir de Lüchtung in 'ne Miet dalfegt,

dor künn jo äwer Möller ok nich för. Un wenn

gegen Harwst dat Awt rip würd, — oll Möller

paßte gefährlich up, un wo hei mal en Jungen

tau hollen kreg, de in de Appel stegen wir, den

kloppte hei den Puckel gor'e weik; sinleder versöcht
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de Jung dat Stück nich wedder! Un ok as

Kauhhird' ded hei sin Dingen. Denn wenn des

Sommers de Käuh tau Brauk güngen, denn hödd

oll Möller mit sinen Hund dat Daglöhnerveih,

un mit desülwige Tut, womit hei 's Nachts sick

mellt hadd, dat hei up'n Posten wir, blös' hei

des Morrns dörch't Dörp, dat jedwer Daglöhner

sin Kauh utlaten süll, un so hadden sei Nacht

un Dag tau häuden, hei un sin Wasser, un

slapen müßten sei so nebenbi.

Dat wir en gor'e einsam Lewen von de

beiden, dor wir ein Dag as alle Dag', blot dat

de Johrestid jo ehren Wessel bröcht, un nu in'n

Winter, wo de Käuh in'n Stall legen, künnen s'

beid' bi Dag' stillinde Dönsk sitten, un wat

sei dor lang' Wil hadden, wer wüßt't! Wasser

taumwenigsten verradte nicks.

So set oll Möller denn ok desen Abend in

sin Stuw dichtan bi de Discherlüd', un so hell dat

bi de Discherlüd' wir, so düster wir't bi em, un

so lud' dat bi sin Nahwers wir, so stilling wir't

bi em, blot dat dat aw un an mal ut de Abeneck
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rutkem: „Fiken, Fiken, wo büst du? Wasser, wo

is Fiken?“ Awer Wasser ünner sinen Stauhl

de güns'te blot, antwurden ded hei nich.

Wat woll oll Möller sinleder all mal doran

dacht hadd, dat't ok en Wihnachten gew? Von

de jungen Wilhelmshäger, wenn ehr einer dornah

fragt hadd, hadd jeder seggt: o Gott bewohre!

Denn worüm? So'n junges Volk dat hett nich

vel Gedanken, dat denkt, as't hüt is, so is't ümmer

west. Wat äwer de ollen Wilhelmhäger wiren,

de wiren wat ful in'n Reden, un wat süllen s'

denn ok noch grot vertellen von all' de ollen Ge—

schichten?
Awer an Enn' is doch ein jeder Minsch

mal jungwest, un hett hei jüst nich ümmer Tid

un Lust doran tau denken, tau Tidenföllt'tem

doch mal in, un süll dat ok an'n Heiligabend sin!

Ja, ok oll Möller hadd hüt sin Gedanken

un künn sacht sin Gedanken hewwen, denn hüt

grad' wiren't viertig Johr, dunn hadd jo ok in

sine Stuw en Dannenbom brennt, den hadd hei

sülwst sick mitbröchtutde Stadt, wohen hei



16 —

dunntaumalen up Arbeit güng. Dunntaumalen

wir oll Möller noch en jungen Kirl west un hadd

sin Fru noch hatt, — Fiken hadd de heiten —

—DD0
hei den Dannenbom ok köfft. Denn wenn sick

einer as Daglöhner ok woll möt suer warden

laten, en Dannenbom för sin Kinneris likerst

dorbi äwer, nochtau wenn hei so'n flitige Fru

hett, as jung' Möller hadd, de arbeit'te un

marachte von Morgen bet in den Abend.

Un de Dannenbom hadd an jennen Abend

brennt, wunderschön! un de Kinner hadden sick

dortau freut un jucht un dahn, jüst as hüt de

lütten Dreiers nebenan, un jung' Möller hadd

tau sin junge Frau seggt: „Fiken,“ hadd hei seggt,
„nu gah hen un hal de Päpernät! Hüt Abend

will wi mal vergnäugt wesen, un morgen et wi

Swinskopp!“ Denn sei hadden vör gaud drei

Wochen all ehr Swin awsteken.

Ja, 't wir en gor tau schönen Heiligabend

west! Äwer den annern Dag, dunn hadd hei

nicks nich von den Swinskopp kregen, dunn wir
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sin lütte Hanne krank west, gefährlich krank, un

hei wir furts nah'n Dokter lopen, un de Dokter

wir ok kamen, äwer's abends wir de Jung all

dod west. Un den Dag dorup, dunn hadden ok

sin beiden lütten Dirns sick leggt, un wedder den

annern Dag, dunn wir dat ok mit dei vörbi

west, un de Dannenbom hadd noch vör ehren

Bedd stahn un ehr lütten Kindjespoppen up den

Disch legen. Dunn hadd jung' Möller sin Fru

bi de Hand fat't: „Fiken,“ hadd hei seggt, „wat

jammerst du? Uns' Herrgott weit't taum besten!“

— „Johann,“ hadd sei dunn seggt, „glöwst du,

dat dat en Herrgott giwwt?“

Un so hadd hei sin Kinner grawen, all' drei

mit einen mal, un keiner hadd dor wider folgt,

as hei un sin Fru, denn de Dokter hadd seggt,

dat wir 'ne ansteken Krankheit west, un't güng

mit de Ort Krankheit gor'e glupsch. Ja, dat wir

wohr, glupsch naug wir't gahn!

Un so wir hei denn, jung' Möller, nahst

wedder up sin Arbeit gahn, denn' wat hülp dat

all'? Hei wir jo'n starken Kirl, un äwer en
Stillfried, Hack un Plück. 2
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Kind, un wenn't ok drei sünd, möt de Mann sick

trösten; hei hadd jo noch sin Fru. Awer drei

Dag' nahher, dunn hadd ok all sin Fru so klagt,

—I

AÄwergang un 'ne Kinnerkrankheit ded jo doch en

groten Minschen nicks. Äwer as hei 's abends

von de Stadt nah Hus kamen wir, dunn wiren

em sin Huslüd' so ut'n Weg' lopen, un hei hadd 't

mit de Unrauh kregen un hadd so mit 'ne fleigen

Hast de Stuwendör upmakt un furtsen raupen:

„Fiken, Fiken, wo büst du?“ Äwer dor hadd

kein Fiken antwurdt, un as hei in de Kamer

kamen wir, dor hadd sei legen un wir dod west,

un dunn so wiren em ehr Würd' infallen: „Jo—

hann, glöwst du, dat dat en Herrgott giwwt?“

Ne, ne, nu glöwt' hei 't ok nich mihr! Denn

woans süll dat taugahn, dat dat en Herrgott gew

un dat de dit mit anseihn künn?

Sid dese Tid wir hei de snurrige Minsch

worden, de hei hüt noch wir — dat hei dat

wir, dat wüßt' hei sülwen — un hadd jo dunn

nich wider mit de annern Vaglöhners up Arbeit
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gahn müggt un sick tau den Kauhhirdsposten

mellt — dor künn hei doch för sick allein sin —

un as nich lang' dornah de oll Nachtwächter sick

dat entseggt hadd, dunn wir hei ok noch Nacht—

wächter worden, un wat brukte hei noch mihr tau

sinen Lewen? —

Bi de Discherlüd' bian wir 't all lang' ganz

still worden, dunn stünn oll Möller up un langte

nah sinen Stock un nehm sin Tuthurn von den

Nagel un hüng sick'et üm; hei wüßt' genau sin

Tid, un 'ne Klock brukte hei nich, de Klock hadd

hei in'n Kopp. „Kumm, Wasser!“ säd hei tau

sinen Hund; de äwer wir von sülwen ok all up—

stahn, un dor güngen sei 'rut un äwer de Grotdel

weg un 'rinne in den kloren Winterabend.

Wildessen wir de Mand tauhöchten kamen

un sin Licht fel up den witten Snei, un't wir

so hell dor buten, as wir't bi Dag'. Na,för oll

Möllern wir't nich nödig west, de wüßt sinen

Weg ok all in'n Düstern.

Un hei güng mit Wassern de Knakenstrat

tauhöcht un blös' up sine Tut. „Hür, de oll
92
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Möller!“ säd Bäuner Fischer tau sin Fru, dunn

legen sei all tau Bedd. Un so kemen sei an den

Dik. wo rundherüm de Hüser liggen un up de

anner Sid de Kirch midden up den Kirchhof, un

an den Krüzweg, dor wo't tens den Dik den

Stadtbarg in de Höcht geiht, dor dreihte sick oll

Möller irst dreimal üm. Denn sid de Tid, dat't

för em keinen Herrgott gew — an wat möt jo

de Minsch doch glöwen —, dor glöwt' hei blot

noch an de bösen Geister, de luter Krankheit un

so'n Düwelssaken in de Welt 'rinsetten.

Un sei güngen wider — oll Möller un sin

Wasser — un de Mand schinte so hell un oll

Möller kek nah de Kirch. Wat wirende Lüd'

doch narrsch, dat sei tau Kirch güngen, dat gew

jo keinen Herrgottt Denn worüum? Wenn dat

en Herrgott gew, hadd hei em denn nichsacht in

all' de Johren en Teiken taukamen laten künnt,

un wenn't ok noch so lütt west wir, dat hei

doch wedder an em glöwen künn? Un heinkek

nah den Hewen, dor schämerten de Stirn so

klor,unhei kek dörch de Stirn hendörch un 't
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nehm rein gor kein Enn', so hoch as hei hüt

kiken künn. Leiwer Goit, dach“ hei, giww mi

en Teiken, dat't en Herrgott giwwt!

Un hei güng wider den Dik entlang, un

as hei nu dat Kösterhus genäwer wir, dor

stäwelte hei dwas äwer den Brink dörch all' den Snei

bet an den Kirchhof,unbide Kirchhofspurt dor

stünn hei still. Denn üm den Kirchhof leg 'ne

Muer rundüm, de scheid'te de Dodenvon de

Lewigen, ok sine Doden.

Je, süll hei? Na, worüm denn nich? Dat

wir jo doch in all' de Johren sin heimlich Weg west

tau dese Stunn', dat müggt' stickdüster ore

Mandschin sin, dat hei doch einmal ok up't Johr

nah sine Gräwer seihn wull; denn süssen“ kem

hei nich up unsen Herrgott sinen Acker.
Un so geiht hei dörch de Kirchhofspurt un

den Stieg längs, un in den hellen Mandschin süht

hei all' de schönen Sprüch'. dumm Tüg, dat

giwwt jokeinen Herrgott!
Un so kümmtheian dat Flag, hel kennt

dat jo so gaud, rechts up den Kirchhof tens den
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Köstergoren, un Wasser geiht dicht achter em.

„Fiken, Fiken, wo büst du? Wasser, wo is

Fiken?“

Dor! Wat is dat? DO Gott, wer hett

dat dahn? Dor is von sine Gräwer all' de

Snei heraw, un swart un düster kickt de Ird

em an, un up dat eine Graww —dat wir dat

Graww von sine Fru — Herr meines Lebens,

is't denn würklich wohr? Dor steckt en Dannen—

bom up, en richtigen lütten Dannenbom, un

Lichter sund doran, dünne, gele Lichter, blot

brennen deiht keinein!

Großer Gott in'n Himmel, wer hett dat

dahn? Wer hett hüt an em dacht, an em ollen

Kirl? Wer hett dat wüßt, dat hei hüt hierher

kamen würd? Hei wir jo doch sinleder nich

anners as bi nachtslapen Tid hier west! Un

—
up einmal äwer schütt em dat dörch sinen Kopp:

Herrjeh, süll dit am Enn' dat Teiken sin? Süll't

doch en Herrgott gewen?

Un de oll Mann steiht ganzin sick ver
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sunken un folgt de Hänn' in sin Fusthandschen,

un Wasser kickt em an: so hadd süs Johrs sin

Herr meindag' nich stahn! Un as tauletzt sei

wedder von den Kirchhof gahn, dunn hett de

Oll den Damenbom in de Hand un drägt em

mit sick dörch dat ganze Dörp, un as sei wedder

an den Krüzweg kamen, dunn geiht oll Möller

dor stramm vörbi un dreiht sick gor nich üm,

dat Wasser sick binah as wunnern müßt', un

kriggt sin Tuthurn an de Mund: „Hür,

Mudder, wat de Nachtwächter hüt forsch blast!“

säd Bäuner Fischer tau sin Fru, dunn wir hei

dorvon upwakt.

Dat wir in dit Johr de Heiligabend tau

Wilhelmshagen, un as sin Tid dorher wir, güng

ok oll Möller nah Hus un tau Bedd, un de

Dannenbom leg in de Stuw up'n Disch. Wat

äwer hüt de Oll gaud inslapen künn un wat

hei bi dat Inslapen för Gedanken hadd, füll

keiner seggen, un ok Wasser, obschonst hei süs en

klauken Hund wir, süllt't woll swigen!
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Den annern Dag, den irsten Wihnachtsdag,

wir de Wilhelmshäger Kirch ganz proppning

oull, un de tau lat kemen, müßten in de Gäng'

stahn. Un 't wir 'ne schöne Wihnachtspredigt, de

Paster Daniel hüt höll, un 't künn en Minschen

woll tau Harten gahn, so as hei sprök. Äwer

wo andächtig sei ok alltausamen wiren — weck

deden ok woll man so — andächtiger in'n Harten

wir keiner as — oll Möller!

Ja, oll Möller! Dor set hei nu mit in de

Kirch, ganz hinnen ünner 't Kur, un hürte ok so

nipping tau un süng bi de Gesäng' so flitig mit

un hadd sin sünndagsch Tüg an, dat em de

Wilhelmshäger knapptau kennen künnen!

Un as de Kirch nu ut wir un de Kirchen

lüd' nah Hus güngen, güng ok oll Möller, mit

sin Gesangbauk ünnern Arm, den Dik längs nah

de Knakenstrat, un de Kirchenlüd' terbröken

sick den Kopp: oll Möller hüt in de Kirch?

Wo wir denn dat nu taugahn! Nu güng jo

woll de Welt bald ünner

Un sei wunnerwarkten gefährlich, un in't
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ganze Dörp kem dat glik rüm, oll Möller wir

hüt tau Kirch west, un dor wir keiner,desick

dor en Vers up maken künn. Denn worüm?

De beiden einzigsten, de't sacht noch künnt

hadden, de künnen leider beid' nich spreken!

Dat wiren Wasser, oll Möllern sin Hund, un

—Kösterdürten, den Köster sin oll täubstumm

Mäten!

Ja, Kösterdürten — späder hett de Köster—

fru dat ut ehr rutbröcht, — de wir't west, de

hadd oll Möllern den DannenbomupdatGraww

steken! Sei wir em in de letzten Johren von

ehr Kamerfinster ut gewohr worden —denn sei

künn öfter 's nachts nich slapen, — wo hei dor

up den Kirchhof bi sin Gräwer stahn hadd, un

sei hadd in'n stillen so duert äwer den einsamen

Mann, de wir jo woll noch einsamer as sei sülwen,

un hadd em nu doch ok 'ne heimlich Freud'

maken wullt un em den Dannenbom besorgt, un

as nu gistern Nacht de Oll den Bom ok funnen

un mit sick nahmen hadd — denn sei hadd wedder

an ehr Finster stahn, — dunn hadd sei sick so
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recht von Harten freut un bi sick dacht: Wat hei

em woll nah Hus drägt un em woll anstickt?

Un würklich, densülwigen Abend — den

irsten Wihnachterdag — brennten in den letzten

Katen von de Knakenstrat twei Dannenböm.

De ein, de hadd en schönen hölten Faut un an

sin Twig' seten Päpernät un Appeln an, de anner

stek staats Faut blot in 'ne Buddel un dor set

nicks nich an as en por Lichter. Likerst äwer

hadd oll Möller noch gor tau lang' nich tuscht!

Denn worüm? De anner Dannenbom wir

stahlen — hei müßt doch Dreiers Krischan

kennen! — un sin — hei wüßt, wer em den

schickt hadd! De Düwel schenkt kein Dannenböm.



Iritz Stopplack.
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—2 eine hellschen fruchtbor Gegend von

Land Meckelborg liggt up en gadlichen Barg en

Dörp, dat heit Brüggenkraug. 'Ne gaude Viertel—

stunn' dorvon flütt in de Grund 'ne Bäk, un de

Weg, de von de Bäk nah dat Dörp ruplöppt, de is

so steidel, dor hett all männig Brüggenkräugersch

grot un lütt Stücken äwer stähnt, wenn s' nedden

in de Bäk ehr Tüg späult hadd un nu, de swere

Dracht up'n Nacken, den Barg wedder ruppe müßt.

In dese Ort hadden 't de Möllerslüd' be—

quemer, de wahnten in ehr Mähl dicht an de

Bäk, dat wir nämlich 'ne Watermähl. De Möller

wir, wat man so seggt, en Utbugten von Brüggen

kraug, hei hadd ok sacht tau Not en Butendurschen

heiten künnt; denn up de Städ', wo nu dat Dörp

leg, dor süll in ollen Tiden 'ne Ridderburg up



30

stahn hewwen, wotau jo denn de Mähl mit hürt

hewwen müggt. Upstunns wir frilich nu von Dur

un Muer, un wat 'ne Ridderburg noch süssen

bikümmt, kein Red' nich mihr; dat wir en Dörp

as alle Dörper, un rökerig wiren de ollen Katens,

ein Wunner, dat de Brüggenkräuger nich lang' as

rökert Specksiden in de Welt rümlepen.

Ick wull äwer nich von dat Dörp, ick wull

von de Mahl vertellen. De Möller — Stoppsack

heit hei — leg also recht so einsam dor buten,

un sinen Nahwer nah de Dörpsid tau äwer'n

Tun Gu'n Morgen seggen, dat künn hei nich, ok

nich, wenn ok de Mähl nich noch so'n Larm

makt hadd, dat'n knapp sin eigen Wurd verstünn.

Frilich nah de anner Sid hentau, up jensid von

de Bäk, dor leg — kein fif Minuten von de

Mähl —de Smäd'; denn wat vör Tidende irste

Smid west wir, de de Smäd' dor henbugt hadd,

de hadd sacht glöwt, för em wir't beter hier buten

an de Landstrat, un wat de jitzige Smid wir,

Voß, de säd dat ok grad'tau: denn de por Buern,

säd'e, tau Brüggenkraug, dor künn kein Smid
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sick von ernähren, de annern Dörper un wat up

de Schassee sin Führen hadd, de süllen't dauhn.

Awer wenn sei sick ok so up de Neg' legen,

mit de Nahwerschaft tüschen Smid un Möller

wir't likerst man so so. Ih ja, sei helen Nahwer—

schaft in dei Ort, dat sei sick de Tid böden un

gauden Dag un gauden Weg sädenunsick ein

anner nich tau nah kemen un sick meindag nich

an den Wagen führten, denn för Strit un Larm

wiren sei allbeid' nich. Äwer dat wir't ok rein

all', un von vel einanner besäuken wir kein Red'

nich. Denn worüm? Dor hadd jo jeder sin

Geschäft, wat up em leg, un wir de Sünndag

dor, denn läden s' sick ok beid' girn up de Sid,

nochtau de Möller: Water hadd de Möller naug

in sine Bäk, äwer de Luft würd em tau Tiden

knapp, denn hei wir gor'e engböstig.

Ehre hadden sacht de beiden Frugenslüd'

noch Ümgang hollen künnt, äwer de paßten nich

tau 'nanner. Wat den Möller sin wir, de hadd't

dull mit't Veih rut, mit Swin un Kalwer—

fettmaken un mit de Ahntentucht: denn, säd', so
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dicht as sei an't Water legen un denn kein

Ahnten, dat würd jo doch 'ne Sünn' un Schann'

sin! De Smäd'fru äwer wir up Putz un Staat

un fine Kleder, führte oft tau Stadt, wo s' ehr

Fründschaft wahnen hadd, un wenn de Smid

denn ok gewöhnlichhen nich mitkünn, dat makte

nicks, hei müßt ehr dat jo eigentlich noch gaud

nehmen, säd ss, dat sei em denn biweg'lang

sin Geschäften dor besorgen ded; na, wenn

man irst ehr Line en beten gröter wir, künn s'

dei jo ümmer mitnehmen; dat würd de Dirn

ok nich von'n Legen sin, dat s' mal ünner

Minschen kem.

Upstunns wir nu ehr Line — Smäd'line,

as de Lüd' ehr näumten —ehr elben Johr old

worden, un dat wir wohr, laten ded de Dirn dat

gaud mit ehr roden Backen un de lütten hübschen

Kuhlen un dat schöne gele Hor un den langen

dicken Zopp, de ehr den Puckel dalhüng — ganz

gegen alle Brüggenkräuger Mod', äwer Smäd—

mudder seg't so för gaud in, un worüm süll ehr

Line denn nich en Zopp drägen? Un: Kuhlen
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in de Backen, Schelm in'n Nacken! — so wir't

ok hier; Schelmstück hadd dat Krät in'n Kopp,

dor wir't Enn' von weg, un wo sei man en

lütten Spaß tau Weg' bringen künn, dor ded

seit. Dat makte äwer ok, dat sei de Ollen ehr

Vertog wir — eigentlich man blot von Muddern,

zwer wenn Mudder tau wat ja säd, säd Vadder

nich ne — un dat sei einzigst Kind in'n Hus'

wirun dauhn un laten künn, wat s' wull. Denn

ehr Brauder, Smäd'heinrich, wir all sid etzlichen

Johren Smäd'gesellunin de Frömd un hadd

sin Ollern körtens schrewen ut Berlin: un wat

dor tau Berlin, so schrew'e, för'n Smid för Arbeit

wir, un wat en Smid dor. allens lihren künn,

tau glöwen wir't nich!

Blot mit ein Deil wir Line Voß leg an,

dat wir de Schaul ore richtiger de Weg nah de

Schaul. De Köster wahnte baben midden in'n

Dörp, un wenn sick ok bi Sommerdag de Weg

gaud maken let, des Winters, wenn de Storm

den Snei tausamenjög, denn hadd dat mit den

ollen Barg sin Nücken, un wenn ok Mudder denn
Stillfried, Hack un Plück. 3

—
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ehr Lining sacht tau Hus laten hadd, in des' Ort

wir de Smid wat hart, dat led' hei nich, dat

müßt denn süs all gor'e dull kamen; denn, säd

hei, lihren süll sin Dochter wat, hei wüßt, wat

hei för Not hadd Nijohrs mit dat Reknungs—

schriwen; tau sin Tid — leider! — wir up

Schaulen noch nich vel gewen.

So paßte sick dat denn jo gaud, dat Stopp-

sacks Fritz — dat wir den Möller sin llst —

densülwigen Schaulweg hadd as Line; denn an

de Mähl müßt Line ümmer vörbi, un äwer de

Brügg, de bi de Mähl äwer de Bäk is, müßt

sei räwer. Un dat wir, as wull Fritz Stoppsack

as Nahwerssähn an Line wedder gaud maken,

worin de Ollen dat aneinanner fehlen leten.

Punkt halwig acht denn stünn hei Morrn för

Morrn, sin Bäuker ünner'n Arm, dor vör de

Mähl un let sick Tid un Wil nich lang warden,

bet Line kem, ja, wir dat 8 Winters mit dat

Weder gor tau dull, denn lep hei eigens nah de

Smäd' un halt' sei aw. Na, hei müggt dat

äwer ok üm de Gesellschaft dauhn! Denn wat
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sin Brauder wir, Johann, de güng noch nich tau

Schaul, indem dat hei en acht Johr jünger wir

as Fritz; nich, dat de Adebor de Brüggenkräuger

Mähl so lang' vergeten hadd, dor wiren noch

twei lütten Dirns tüschen west, de wiren äwer

beid' lütt storwen.

Awer dat müggt nu sin, as't wull, trugere

Schaulkameraden as Stoppsacks Fritz un Line

Voß gew't up de Welt nich! So drad' Fritz

Line man gewohr würd, denn lücht'ten em all

de Ogen, un wir sei denn heran, denn hadd hei't

iwrig mit't Vertellen un frög ehr denn nah

dit un dat un ded ehr tau Gefallen, wat hei

man künn. Un indem dat hei jo gaud en twei

Johr öller wir as sei, so hadd hei ok de Kräft,

un kem dor mal 'ne Städ' up ehren Schaulweg,

wo 't gor tau deip wir, denn nehm hei s' up'n

Arm drög ehr räwer; — hei hadd sin Büx denn

in de Stäwel steken, wat ded em dat denn

wider? Un so ok Line! Up Stoppsacks Fritzen

let sei nicks nich kamen, un wenn sick süs ok

keiner vör ehr Schelmstück bargen künn, dm alle
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Lüd' ehr för 'ne wille Ruß schüllen, — an

Stoppsacks Fritzen äuwte sei ' nich ut, nich

anners as in'n gauden, äwer dat müggt hei grad'

girn.“ De Jungs in'n Dörp brüdten em woll

mal mit Line: worüm hei ümmer mit de

Smäd'dirn lep? un dat süll woll sin Brud warden?

— em kümmerte dat nich; blot würd em dat

doch likerst mal tau vel, denn kreg hei sick den—

jenigen irst her un nüschte em en por, denn höll

dejenige dat Mul.

Ne,. Stoppsacks Fritz un Line Voß künnen

gaud äwerein, un dat wir markwürdig mit den

Jung! So unbännig hei süs wir, dat em sin

Mudder öfters schellen müßt, wenn hei sick in

de Böm de Büx intweikladdert hadd, de Riten—

dal, — Vossen Line künn em mit en Blick

regieren, un wo hei ehr man jichtens 'ne heimlich

Freud' mit maken künn, dor ded hei 't. So

mit de Lexen!) So drad' oll Behrens, de

*) Kleine bunte Bilder, meist Ruppiner Bilder—

bogen entnommen.
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Plünn'nkirl,) in de Mähl kem un Fritz würd

em gewohr, denn let de Jung nich nah, oll

Behrens müßt mit all' sin Lexen ruterücken, wat

Mudder denn ok schüll: wat wull so'n groten

Jung mit Lexen? Dor wull sei leiwer Knöp

nadeln un Twirn för nehmen! Je, Fritz wüßt

woll, wotau de Lexen gaud wiren!. Wo oft,

wenn hei man Line Voß ehr Bäuker 'n beten

dragen hadd un sei denn nahsten in de Schaul

de Biwel upslög, denn fünn sei dor de Lexen

in un hadd denn noch tau steken un tau

dauhn, dat man de Köster dat nich seg;

denn Lexen süllen sei gor nich hewwen in de

Schaul, Spruchsträmels ja, äwer kein Lexen.

In dese Ort lep denn för Möllers Fritz

sin letztes Schauljohr hen, rascher as hei sülwen

dacht, un as hei nu den letzten Winter jo tau

in Preister güng, dunn wir em dat as gor nich

mit, dat Vossen Line nu des Mandags un des

Dunnersdags allein nah Hus gahn müßt, wildat de

2) Lumpenhändler.
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Preister denn sindag' so drad' nich farig wir, un as

dat dunn Palmsünndag worden un hei insegent

wir, säd hei tau Line, de dröp hei buten vör de

Kirch: „Na, lat't man Line! Du kümmst din

twei Johr nu sacht ok noch lang, un is dat Weder

maleins gor tau rusig, denn klopp man blot

an't Finster, denn lope'ck den Ollen ut de Mähl

un bring di bet in 't Dörp!“

Fritz nämlich süll Möller warden, sin Mudder

wull dat so; denn, säd s', so kortlüchtig as Vadder

wir, dat wir all' nich tau weiten, wat dat för

'n Enn' nehm, un wenn sei sülwst ok noch in

ehre besten Johren wir, so wull sei sick doch all

bi Tiden vörseihn, dat sei wen hadd, de denn de

Mähl ok vörstahn künn; för 'n Frugensminsch

allein wir so wat nich. Äwer, meinte sei, för

ganz all in de Mähl, dor wir ehr Fritz denn

doch woll noch tau minn' tau un noch nich stiw

naug in de Knaken, dat hei /n Dreischepelssack
regieren künn, un dorüm wir 't denn woll dat

Best, dat hei biweg'lang noch so'n beten nah 'n

Köster güng un sick dat Reken un Schriwen
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noch bet nahäuwen ded; denn dat wir keinen

Möller nich taum Schaden, wenn hei en richtigen

Breif awfaten künn.

Un so gescheg't, un in de Mähl so gaud as

bi den Köster ded Fritz sin Ding', blot weck

Dag', säd de Köster, denn wir de Jung ganz

as in'n Düs'; wenn hei man weiten ded, wo

hei denn sin Gedanken hadd? Je, Fritz wüßt't

woll, hei künn't den Köster äwer doch nich seggen,

dat em Smädline denn begegent wir, un dat

ehr Backen — snurrig, wat de Dirn för Backen

hadd, de würden ümmer roder!

So güng de Sommer äwer un dat würd

Winter, un dat würd wedder Sommer un wedder

Winter, un Line Voß güng all tau 'n Preister

un Stoppsacks Fritz nich mihr nah sinen Köster,

un mit Möller Stoppsack würd dat ümmer leger.

Un't Frühjohr kem, un grad' up den Palmsünndag,

wo Line Voß süll insegent warden, dunn würd

dat mit den Möller gor un gor tau slimm; hei

künn kein Luft nich kriegen, dat wir 'ne Angst,

un as sin Lüd' dunn recht taukeken — inn

58
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Dörp güngen jüst de Klocken von den Torm —,

dunn hadd hei't Lufthalen ganz un gor ver—

geten, un Stoppsacks Mudder säd tau ehren

Fritz: „Fritz,“ sad ', „din Vadder wir en

gauden Maun, äwer utlusen künn hei nicks! Seih

du nu tau, min Sähn, dat du en düchtig'n

Möller wardst!“

Möllers Mudder wir 'ne starke Fru, ok hadd

sei dit jo lang' all kamen seihn, nu künn ehr dat

nich äwernehmen. Denn wat hülp dat all'?

Mit Jammern un mit Klagen wir nicks wunnen,

un wir den Möller ok de Pust utgahn, de Mähl

dürwt' drüm nich stillstahn, dor müßt vör up—

paßt warden, dat de ehren richtigen Gang ok

wider güng. —

Fritz äwer wir den Dag doch ganz intwei.

Hei hadd jo eigentlich hüt ok tau Kirch wullt

von wegen Line, äwer dor wir nu nich an tau

denken, un 's abends irst ganz lat, dunn fel't em

in, hei hadd jo noch den Blaumenstruß, de irsten

Slätelblaumen, de hei in'n Goren funnen hadd,

de hadd sei hewwen süllt. Un ganz in'n stillen,
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un läd den Struß vör't Finster, un as nah ein

por Dagen de Möller grawen würd, dunn wir

ok Line in de Mähl un gew Fritz Stoppsacken

de Hand un bedankte sick bi em; sei hadd den

Struß den annern Morrn vör'tFinster funnen.

»t is gaud, dat allens in de Welt sin Tid

hett, so ok de Truer! Möllers Mudder för

ehren Deil hadd jo naug in'n Kopp tau nehmen

bi all' dat Veih un wat dat süs nu noch tau

dauhn gew; äwer ok Fritz verget bi lütten sinen
Kummer, unwenn hei ok weck Tiden wat witt

un kesig utseg, dat let man so; wenn Fierabend

wir un hei sick wascht un sick den Mehlstow aw—

späult hadd, denn hadd hei wedder sine frische

Klür, so frisch natürlich lang' nich as Line Voß.
*

Dor wiren en Johrener drei in't Land

lopen, un dat Brüggenkräuger Mählenrad hadd

wildeß nich stillstahn, dat hadd sick dreiht bi Dag

un Nacht, un ut den jungen Möllerlihrling wir

en Gesell worden, de drög den swersten Sack.
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wohen hei süll, un Mudder Stoppsack rekente sick

all männigmal in'n stillen de Tid ut, wo nu ehr

Fritz süll Meister warden, dat sei den Oldgesellen

denn wull gahn laten.

Ut Kinner warden Lüd': ok mit Vossen Line

hadd sick vel begewen in dese Tid. Denn as dat in

dat Johr, wo sei insegent wir, so gegen de Aust gahn

wir un all de Rogg' so'n helle Klür annehm,

hadd Smädenmudder dat mit Reden kregen tau

den Smid von wegen Line, un datwir högste

Tid, dat nu de Dirn von Hus kem. Hier in de

Smäd, wo s nicks nich seg as Knechts un Pird',

dor müßt so'n junges Ding jo heil un deil ver—

suern! Dor wir ehr Swester, de den Teigler

hadd, de wullen sei Line hengewen! Dat wir en

lustig Frugensminsch, un dicht bi Swerin wahnen

ded s' ok, de würd dor all för sorgen, dat Line

ok wat von de Welt tau seihn kreg, un würd s'

as Kind in'n Hus' hollen, so as sei sülwen jo

kein Kinner hadd. Un Smädmudder hadd doch

so lang' redt, bet dat de Smid tauletzt man ja

säd, un as de Rogg' noch nich mal dal wir, dunn
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wir all Line up'n Wagen stegen un awreist; Fritz

Stoppsacken äwer hadd sei irst Adschüs seggt, un

ehr beiden wir de Awschied nah gahn.

Nu wir dat, as ick seggt heww, drei runne

Johr her un noch wat äwer, denn't wir midden

in de Aust, un Line wir jüst wedder trügg nah

Hus kamen. Nu drög sei lange Kleder un ok

keinen Zopp mihr un hadd sick orig rutleggt, un

laten ded't ehr ball noch beter as vördem. Un

ok de Welt hadd sei nu seihn un wüßt' denn so

vel tau vertellen, wo sei un Tanten ümmer nah

Swerin führt un 's Winters in't Theater gahn

wiren un up dat Teiglerquartal sick amüsiert

hadden, un wo velmal dat sei den letzten Winter

tau Ball west wir, un wo vel grote Hochtiden

sei mit makt hadd un wat för'n Kled sei dorbi anhatt

hadd, un — ne, dat wir rein ut den Schick,

wat in de Sweriner Gegend för en lustig Lewen

wir! Smädmuddern blänkerten de Ogen, wenn

Line so vertellte, un as nu Line ok de Kleder

wiyte un de Ümhäng', de seisick mitbröcht hadd,

dunn meinte sei, ja, dat wir furts tau seihn, dat
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Sniderinns nich rut!

Uns' Möllers Fritz hadd Line, sid sei taurügg

wir, noch nich wedder spraken, blot einmal hadd

hei f seihn, dunn wir sei an de Mähl vörbi

kamen, hadd äwer doch so vörnehm dahn un so den

Kopp in'n Nacken smeten, hei hadd sick dat nich

wrugt ehr antauhollen. Nu äwer müßt dat eine

Pungenpird beslagen warden, un dat paßte sick

nich anners — de Pungenführer künn jüst nich

awkamen —hei, Fritz, müßt sülwen mit dat

Pird tau Smäd. Emwir“? dat ordentlich as

en beten huddelich, worüm, dat wüßt hei ok nich.

Na lat't, dacht hei tauletzt, is s ei so stolz, denn

bün ick wedder stolzl Hei meinte nämlich Line.

Je ja, je jal Un dei süll stolz sin? Dor

kem sei nah de Smäd herinner hüppt, so drad'

sei Fritz gewohr würd, un wir sei jo ok bannig

grot un fin worden, sei kennte em doch glik un

frög em furts, hei güng doch anner Woch woll

ok tau Urnbier? Sei hadd all up em rekent,

dat sei doch all för fast en Dänzer hewwen wull.
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Je, säd dunn Fritz — dit kem em eigentlich

en beten glupsch — hei wüßt noch nich ...

O wat, säd Line, kamen müßt hei! So

lang' de Minsch noch jung wir, müßt hei lustig

sin; bi dat oll Päseln un Awmarachen kem nicks

bi rut; hei füll an sinen Vadder denken, wat

hadd dei hatt von sinen Lewen?

Un mitdewil so kloppt' sei em up sinen

Möllerrock: „Huch!“ schrigte sei un sprüng en

Enn' taurügg, „lik blot eins, wo·datstöwt!“

Je, säd dunn Fritz, von sinen Vadder, dat

säd sei woll! Ehr.Vadder wir jo ok den ut

gereckten Dag in sine Smäd!

„Ja, Fritz,“ säd Line, „dei smädt sick ok

noch mal tau Dod'!“

Sid dese Tid kem äwer Stoppsacks Fritz

ene grote Lustigkeit, un as de anner Woch in'n

Schultenhus dat Urnbier wir — dat güng de

Reig nah bideBuernüum — dunn wir hei ok

mit dor, un wenn ok Line Voß ne angrepsch

Wor wir, wildat ein jeder sei as Danzersch

hewwen wull, — keiner danzte öfter mit ehr
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as Stoppsacks Fritz, un ehr Backen wiren hüt

so rod, vel roder noch as süs.

„Du, Line,“ sad hei munter, „dat müßt von

rechtswegen gor nich leden warden, dat en

Mäten mit so 'ne Backen up 'ne Schündel danztl“

„Worüm nich?“ frög sei.

„Dat kann jo Füer gewen!“

Dunn lachte sei lud'hals'. „So, meinst du,

Fritz? Denn kumm man taukum Woch mit mi

tau Stadt, denn is dor Ball; dor danz wi denn

mal in en Saall“

„Sall ick?“ frög Fritz.

„Ja,“ säd s'; „so'n Saal, dat sallst mal

seihn, wo 't sick dor fein in rutschen lett!“

Un richtigl anner Woch güng Stoppsacks

Fritz tau Stadt, un Möllers Mudder schüll, de

ganze Wirtschaft würd versümt, un wat dat

heiten süll? Äwer sei wüßt dat woll, Smädline stek em

in de Näs'! Äwer dei füll hei sick man jo un

jo ut 'n Kopp slahn! So'n Fru künn in de Mähl

nich brukt worden! Dei würd jo woll noch

mit 'ne siden Schört gor Ahnten faudern!
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Awer Möllers Fritz let sick nich hollen; hei

müggt in des' Sak sinen eigen Glowen hewwen.

Un sid de Tid, wo jichtens man wat los wir,

wo hei woll Line drapen künn, dor wir hei ok,

un de Lüd' sünd denn jo meist' Tid nich mit

Blindheit slagen, sei würden 't bald gewohr,

woans hei sick mit Vossen Line tög, un wunner—

ten sick, wat ut de Treckerei woll warden würd.

Ja, meinten sei, dat müggt Smädline woll,

Möllerfru warden in de Mähl! Dat wir kein

—
künn dauhn un laten, wat s' wull; na, anners wir

sei t jo von lütt up an ok nich gewennt! Je,

meinten weck, wenn Line man gor Tuck höll!

Ehr kem dat vör, as hel sei dat mit jedwer—

einen, wenn hei man blot en smuck Gesicht

hadd un gaud danzen künn!

So stünnen denn nu de Saken, dunn wir

dat mitdewil so an de Tid, dat Stoppsacks Fritz

süll Meister warden. Denn wenn hei ok noch

nich dat Öller hadd — hei wir jüst twintig
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worden —, so wull sin Mudder dat doch girn,

dat hei man von de Vörmünners; awkem; denn

maken let sick allens, säde', wenn einer blot

tau rechter Tid dat Geldschapp 'n beten apen

let, dat dor de Drüddels rutekünnen.

Äwer wer tau früh rekent, möt tweimal

reken, un den Vagel, de 's Morrns tau tidig singt,

frett 's Abends de Katt! So güng dat Möllers

Mudder ok. Denn so bi'n Vieruntwintigsten)

herüm — in de Mähl schüddten sei all lang' von

den nigen Roggen up den Rump — kreg de

Swmid en nigen Smädgesellen, en Preußen, de

snackte gor'e gel un drög en hübschenSnurrbort,

un Olldags jo grad' nich, wenn, hei so in de

Smäd an't Füerstünn, äwer des Sünndags,

wenn hei sick sauber wascht un antreckt hadd, denn

let den Minschen dat: doch gor'e smuck. Dat müßt

ein jeder seihn un seggen, worüm denn nich Smäd—

5—ñ

 *) Der „Vierundzwanzigste“ ohne weiteren Zusatz
heißt in Mecklenburgder24.Oktober, der Tag, an
hen der Umzug der ländlichen Dienstboten und Tage—

löhner stattfindet... — ?
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line? Un denn de Preußen, dat 's 'ne Ort, wenn

dei wat willen, lang' uphollen is denn nich, —

un so duerte dat denn lang' kein Vierteljohr, dunn

munkelte dat ünner de Lüd', upstunns hel Line

dat nu mit den Smädgesellen un Stoppsacks Fritz

wir awsett't as en Bucklamm! Na, säden weck,

dat wir nu sowid tau, den Brüdjam in'n eigen

Hus', dat wir jo ok kommauder!

Na, de Lüd' reden vel, äwer ganz unrecht

müggten sei ditmal nich hewwen, denn sülwst Smäd—

mudder fel dat up, un sei säd eines Dags tau

Line: „So lat doch dat Gejacher mit den Preußen,

Line! Süh, wenn Fritz Stoppsack dat tau Uhren

kümmt, denn is dat mit de Möllerfru vörbi!

De Minsch möt ok Vernunft annehmen; vergnäugt

un lustig wesen kann hei dorüm likerst.“

„Ach Fritz!“ säd Line; „üm den heww

man kein Angst!“

Un würklich, dat wir mit Möllers Fritz, as

hürt' un seg hei nickß! Ummer wenn en Pird

müßt frisch beslagen warden — un oft hadd't gor

noch nich mal nödig dahn, — denn bröcht hei't
Stillfried, Hack un Plück.
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sülwen nah de Smäd, un wenn de Smädgesell

ok grad' nich sin Gesmack wir von wegen sinen

spöttschen Blick un klappschen Mund — hei güng

denn rinne nah de Stuw unredtemit de Frugens

lüd' en Wurd; denn ein' hadd ümmer för em

Tid, wir't Line nich, so wir't ehr Mudder.

Ne, för sinentwegen wir allens noch will

un woll, un as Wihnachten vör de Dör stünn,

—EDDDV
schenken künn, un as hei letzten Sünndag tau Stadt

west wir, dunn hadd hei 'n wunderhübsches Kled

mitbröcht, dat wüßt hei, dat wir drapen; blot

wat hei süs noch wullt hadd, so recht wat Lustigs,

woräwer Line sick vör Lachen utschüdden müßt,

as sei girn ded, so wat hadd hei nich upstakt.

Wildeß em noch des' Sak in'n Kopp rüm—

güng, müßt sick dat begewen, dat den Smid sin

swart Kater sick verlopen hadd, un Line jammerte

in'n Hus' ümher, wo blot de Kater wir! Denn

sei hadd nu grad' in desen Kater ehren Narren

freten, un wenn sei jüst nicks wider tau dauhn

hadd — un dat hadd s' meiste Tid nich — denn
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dammelte sei mit den Kater: un nu wir de Kater

weg! Un sei ded denn gor'e leidig un müggt

binah nich eten ore drinken, denn, dacht' sei woll,

tau Tiden en beten Trurigkeit lett ok nich slicht,

un wenn dat ok man ümen Kater is!

Fritz güng de Sak jo denn ok dull tau

Harten, denn allens, wat Line quälte, dat quälte

em, un wer wir glücklicher as hei, as hei den

Dag vör Heiligabend den Kater in de Mähl ge—

wohr würd; hei wir dor woll man 'n beten up

Nahwern bi de Katten gahn.

Dit sall en Spaß wardenl denkt Fritz, ward

sick den Kater gripen un em heimlich in en Korw

rinsetten. Un as dat Heiligabend is un an de

Tid, dat woll de Smädlüd' all de Lamp känen

anstickt hewwen, so löppt hei, in de ein Hand dat

Packet mit dat Kled un in de anner den Korw

mit Line ehren Kater, fix räwer nah de Smäd,

schüwwt Korw un Kled rup nah de Del — „Jul

klapp!“ röppt hei, un dor bugt hei wedder aw

Smädenmudder rute ut de Dör. „Süh,“ seggt s'

Line un bringt de Julklapp rin, „wat
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dit woll is?“ Na, Line kann sick't äwer jo

all denken!

Irst ward dat Kled utpackt. O ja, seggt

Line, dat Kled wir sowidhen ganz nett! Denn

indem dat jo de Smädgesell mit in de Stuw

wir, so wull seist sick nich ankamen laten, wo

dull sei sick in'n stillen freuen ded.

„So recht geschmackvoll,“ seggt sei tau den

Preußen, „is es aber nich!“

„Nee,“ seggt de Preuß, „jeschmackvoll is et

janz un jar nich!“ Un hei sett't ehr dat ut'n

anner, wenn hei maleins en junges Mäten en

Kled ded schenken, wat dat för'n Kled sin müßt.

Nu kümmt de Korw denn an de Reig. Wat

kann einmal in den Korw in sin! Un Line is

ok gor un gor tau niglich, doch seggt sei tau

den Preußen: „Ach,“ seggt s', „wird auch woll

man daher sein, wo dat Kleid her is!“ Un sei

snitt dat Sackslinnen los, wat Fritz dor äwer—

prünt hadd, hett sick recht so iwrig äwer den Korw

dalbögt un denkt: Wat blot woll in den Korw

in is!



53

Up einmal, huch! dor fohrt de Kater rut, un

dat oll Diert, dat is jo woll ganz wild worden bi

dat Licht, springt Line in de Ogen un spuckt un deiht,

dat Line denkt, sei sall vör Schreck up'n Rüggen

fallen, un as sei sick dunn recht besüht, süh so, dunn

is in ehre nige Sammttalg en grotes Lock, un

ut den Korw rückt't ok nich jüst nah Marzipan!

O je, wat futerte Line, wat schandirt s'i De

ganze Heiligabend wir ehr verdorwen! Wo künn

ok einmal Fritz so'n Stück upführen! Un sei nehm

gor kein Blatt vör'n Mund un schüll up Fritzen,

dat dat man so'ne Ort hadd. De Smädgesell

säd äwer: „Dies is noch weniger jeschmackvoll,

Fräulein, dies is jrob!“

As Fritz den annern Dag up halwig Nah—

middag en beten nah de Smäd kümmt un Wunner

denkt, wat för'n fründlich Gesicht em Line nu

tau maken ward, dröppt hei buten all den Smäd

gesellen un de vertellt em furts, wat gistern Abend

hier passirt wir; „'s jiebt doch ooch jar zu jrobe

Menschen uf der Welt!“ seggt hei noch so. Un

as uns' Fritz nuupdeDel kümmt, dunn hürt
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hei, dat Smädmudder tau ehr Line seggt —sei

wiren beid' in de Käk un de Käkendör stünn apen —:

„Line, ick glöw, Fritz Stoppsack kümmt!“ — „Ach,

lat em!“ säd dunn Line; „ick „gah nich rin!

För minentwegen kann hei hengahn un de Ahnten

von'n Dik fläuten!“

Dunn würd doch unsen Fritz tau Maud,

as wenn hei 'n Emmer vull koll Water äwer'n

Kopp kregen hadd, un as hei nahsten mit Smäd—

mudder in de Stuw set — denn Line kem nich,

—dunn redt' hei drei Würd' stillswigends, un

as hei bald dornah verdreitlich aw nah Hus

güng, dacht hei bi sick: „Gott sall mi bewohren,

dat ick in minen Lewen noch mal 'ne Katt an—

rög!“ Sin Mudder äwer, as sei em so tidig

wedderkamen un so verdraten seg, de hägte sick un

dacht: „Nuy glöw ick, hett dat Ei en Lock kregen!“

AÄwer miten richtigen Verleiwten is dat

bekanntlich as in'n Handümdreihn. Den annern

Dag hadd Fritz sick dat all nahdacht: ja, Line

wir in ehren Recht, un hei wir'n groten Tüffel

west! Denn worüm? Line wir jo doch kein Buer—
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dirn, sei wir in Swerin tau Ball gahn, un doran

hadd hei denken süllt! Un hei güng den tweiten

Festdag von frischen nah de Smäd, un ditmal

glückt' em dat, dat hei Line in de Stuw allein

dröp. „Line,“ säd hei, „büst du mi noch bös?“

Un hei düdte ehr dat ut, hei hadd't jo nich ut

Legen dahn, ne, blot ut Gauden, un so drad' hei

nah de Stadt kem, denn bröcht hei ehr 'ne nige

Sammttalg mit, dat süll ein Wurd sin! Un Line

würd jo denn ok wedder annern Sinns un säd nich

mihr, dat hei de Ahnten von den Dik fläuten

süll, wat ok man gaud wir, denn dat gew tau

Brüggenkraug jo gor kein'n Dik. Blot as nahst

de Smädgesell dortau kem, dunn wir dat Fritzen

doch, as wenn sei wedder so en beten zipp ded;

so'n Frugenslüd', dacht hei, dor mör'n rein mit

ümgahn, as mit 'n roh Eil

In'n Grunn' hadd Stoppsacks Fritz noch

lang' kein Arg, hei bugte Hüser up Line Voß un

dacht, as hei, so müßt ok sei sin. Äwer dunn

kem de Tid von dat Faßlabenbier — dat wir

ditmal bi Buer Bartels —, un hei müßt jo
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natürlich hen, obschonst em Line ditmal gor nich

inladt hadd; de Smädgesell wir ok dor. Na,

dat künn Fritz natürlich nich verlangen, dat Line

blot mit em süll danzen; sei wir noch nich sin

Brud, nnn wat hadd hei ehrdenn tau befehlen?

AÄwer dat wir denn doch würklich ok nich nödig,

dat sei mit den verdammten Preußen rümmer—

hopste, as wenn de Kirl ehr in de Pacht hadd!

Un hei säd ehr dat in alle Origkeit: „Line,“ säd

hei, „dauh mi den Gefallen, danz nich so vel mit

jugen Gesellen; du äwerdriwwst dat jo!“

Dunn äwer füng de Smädgesell dat up, un

de verfluchte Kirl würd gor as spitz: dat Fräu—

lein künn doch danzen, mit wen sei wull? Dat wir

nich gaud, wenn sei mit jedwereinen danzen müßt,

un wenn hei noch so'n „jrobe Manieren“ hadd!

„Hoho!“ rep Fritz, un dor fehlte nicks,

denn hadd de Smädgesell furts mit sin graw'

Manieren Bekanntschaft makt. Äwer dunn läd

Line sick rasch. in't Middel un säd em, Fritz, den

negsten Danz tau, un dormit hadd de Strit denn

oörlöpig en Enn'.
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AÄwer't wohrte nicks, dunn hopft' sei wedder

mit den Smödgesellen, un as sei nu tauletzt noch

gor nah buten güng un de verfluchte Preuß ehr

nah, un Fritz ehr nahslek, wildat em dat ver

dächtig vörkem, un hei dat nu mit anseihn müßt,

wo tens den Hus' de beiden in den hellen Mand

schin stünnen un sick ümfat't hadden, un wo de

Smödgesell gor Line küssen würd, dat hei't up

sine Eck all hüren künn, un Line led't, un von

em hadd sei't meindag nich liden wullt — Herr

du meines Lebens, dunn fäuhlte hei in sick 'ne

Wut, as süll hei sticken! Un hei langte in de

Tasch, un hei grep nah sin Metz, un wir nu

nich taum Glück grad' Bartels rutekamen, dat hei

mal an de Luft hadd wullt, wohrhaftig'n Gott,

denn hadd't up dit Faßlaben Murd un Dodslag

gewen!
„Na, Fritz,“ frög Bartels, „wat steihst du

hier? Magst nich mihr danzen?“
„Ne, Bartels,“ — un de Würd' wörgten

em in de Kehl — „de Lust is mi vergahn!—

Pfui!“ — un hei spuckte vör sick hen — „wat
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giwwi't för slichte Minschen in de Welt! — Gu'n

Nacht ok, Bartels!“

Un dor güng hei hen, un Bartels kek em

in den hellen Mandschin nah; ih, dacht hei, wo

hett Fritz Stoppsack sick?

Binnen up de Del dor jucht' un krieschte

dat, un hür, nu süngen ' gor un't schallte lud'hen

dörch de Nacht:

Wenn hier en Pott mit Bohnen steiht

Un dor en Pott mit Bri —

Fritz Stoppsack äwer lep, as wir de Bös' nu

achter em, bet dat hei an den Weg kem, den hei

vördem so oft mit Line makt hadd. Dor stünn

hei still, de junge Kirl, un — wir dat de

Erinnerung, de em so äwernehm? — hei rohrte

as en Kind. Mit einmal äwer begrep hei sick:

„Ne,“ rep hei lud', „nu arger di nich länger,

Fritz, de Dirn is dat nich wirt!“ Un hei güng

still den Weg dal bet an de Mähl, slek sick still

up sin Kamer, un wat hei dor gaud slapen hadd,

wer künn't seggen? Den annern Morrn wir hei

all tidig in de Bein, un as de Knecht em säd',
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dor müßt ok woll de Pungenwag' nah'n Smid,

dor wir de Reif awlopen von dat ein Achterrad

säd' hei sacht: „Ja, Korl? Denn führ du em

man sülwen hen!“ — „Haha!“ dacht Mudder

Stoppsack, dunn hadd sei dit Gespräk mit anhürt,

„nu, glöw ick, is dat Ei intweil!“

Un ditmal kreg sei Recht! Sid dit Faß—

labenbier kem Fritz mit keinen Faut wedder in

de Smäd, un't wir, as hadd hei en ganz annern

Glowen kregen. Nich, dat hei up de Smädlüd'

un Smädline schellen ded, ih ne, de Nam kem

gor nich äwer sine Lippen, un würd hei mal eins

nennt, wo hei dorbi wir — in'n Gauden ore

Legen —, denn seg hei doch so einerlei ut un

makte so ein dumm Gesicht, as wir hei in 'ne

Tunn' grot makt un hadd blot alle säben Johr

mal eins ut't Spundlock keken. Un spreken ded

hei äwerhaupt nich mihr tau keinen Minschen, as

wat hei müßt; still ded hei sine Arbeit, still set

—VV—
dat dat tauletzt sin Mudder sülwen jammern

würd un sei em frög, wat em denn wir. Äwer
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dor wir ut Fritz nicks 'ruttaubringen, un wat em

up't Faßlabenbier passirt wir un wat hei dor an

Bartels sine Tenssid seihn hadd, sei, Möllers

Mudder, süll't woll swigen; de einzigsten, de sacht

ne Ahnung dorvon hadden, dat wiren Smädline

un de Smädgesell, un de verröden nicks. Na,

den Smädgesellen künn't egal sin, Smädline äwer

güng doch dull tau Kihr, un Smädenmudder säd:

„Sühst du nu, Line? Wat heww ick seggt?

Du süllst dat oll Gejacher laten!“

So würd dat Ostern, un jedwerein, de in

de Mähl kem, wunnerte sick, wo verännert dat

Fritz Stoppsack wir, un as den Dag nah Ostern

sin Mudder tau em säd, de anner Woch müßt

hei tau Stadt un tau Termin, indem dat hei nu

münnig spraken warden süll, sei hadd dat glück—

lich dörchsett't, obschonst em noch en por Johr

fehlten an de fifuntwintig — dunn säd Fritz sacht,

hei dankte velmals, hei müggt' noch gor nich

Meister warden! „Na nu?“ frög Stoppsacks

Mudder; „wat schadt di?“ — „Je kik,“ säd Fritz,

‚ick bün noch gor nich in de Frömd' west, irst
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gah ick nu mal in de Frömd'!“ Un dorbi blew

hei, un wat ok Stoppsacks Mudder jammern

würd, wat dit nu heiten süll, so vel Mäuh un

Geld hadd ehr dat kost't, un nu, dat't sowid

wir, nu wull hei nich! — dat duerte kein acht

Dag', so hadd Fritz all sin Bünnel snürt un

güng up Wannern, un ob hei dor am Enn'

densülwigen Weg hett nahmen as de Preuß,

wer weit't? Denn tau desülwig Tid wir ok de

Preuß bettau gahn, dat Smüstern mit de Meister

dochter wir vörbi, un wenn hei sacht sick dacht hadd

nah dat Faßlabenbier, nu wull hei Hahn in'n

Korw sin, denn hadd för ditmal dor 'ne Uhl seten.

Wedder wiren en halw Dutz Johr in't Land

gahn un Stoppsacks Fritz wir in de Frömd' un

Möllers Mudder schüll, dat hei nich trügg kem.

Sei hadd noch ümmer den Oldgesellen, denn von

ehren Jüngsten, Johann, obschonst hei ok nu all

Gesell wir, künn sei't noch nich verlangen, dat hei

de Mähl all vörstahn ded. Un jünger wiren de

Minschen in de Mähl nich worden, man blot de
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Mähl wir ümmer noch de oll, un ehr Räd' de

lepen dagut, dagin, d. h. wenn nich grad' dat

Water knapp wir; denn bi Sommerstiden, wenn't

lang' nich regent un de döstige Sünn' dat Water

ut de Bäk lickt hadd, wir't leg för Möllers

Mudder, wo süll sei denn de Buern den Roggen

awmahlt kriegen?
Dat wir jo äwer allmeindag' so west. Äwer

in de Smäd', dor wir in dese Tid en Ümswung

kamen, Kinner, wat för'n Umswung! Dat wir

verleden Sommer west so in de Weitenurn, dunn

hadd dor vör de Smäd en Fuhrmann hollen, den

sin ein Pird hadd ünnerwegs en Haufisen ver—

luren un süll frisch bessagen warden, un dat

oll Pird hadd so dor stahn un noch so fram

utseihn, un de Fuhrmann hadd sick noch de Hänn'

an sinen Stirt awdrögt. As äwer dat Beslagen

losgahn süll un hei dat Pird sinen Achterbein

jüst upböhrt hadd, dunn hadd de Satan achterut—

haugt — em hadd jo woll 'ne Fleig steken —

un den Smid vör'n Buk slagen, dat em furts

de Darmen ut den Liw' 'ruthüngen, un annern
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Dags wir't richtig indrapen, wat Vossen Line

vör Tiden mal tau Stoppsacks Fritz seggt hadd,

ehr Vadder smädte sick noch mal tau Dod' —

dunn wir de Smid ok würklich dod west.

Wenn sick twei Ogen taudauhn, dat bringt

ümmer vel Verännerung in so'n Geschäft, un

Smädenmudder hadd ehrleder woll de Smäd nich

wider führt, hadd't ok nich künnt, denn as de

Smid nu dod wir, dunn mellten sick von alle

Enn' de Gläubigers un verlangten Geld, vöran

de Tügjud' ut de Stadt, de ümmer all' de

schönen Kleder liwert hadd, un't wir all sowid

tau, dat de Smäd Smädmuddern äwer'n Kopp

verköfft warden süll. Dunn äwer kem tau rechter

Tid Smädheinerich ut de Frömd', de hadd sick

dor en schönen Hümpel Geld verdeint, un dei

betahlte all' de Schullen, taum wenigsten doch de

düllsten, un schüll un swadronirte, wat dat hier

för 'ne Wirtschaft west wir, un ob sin arme

Vadder sick dorüm plagt hadd sin Lebenlang,

dat sei, de Frugenslüd', dat Geld ut'n Finster

smeten? Un't würd en grugelichen Larm, denn
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Smädenmudder begehrte jo dorgegen up — sei

wir ok nich up den Mund fallen —, äwer

Heinerich let nich locker. Un nu wir hei hier

Herr in'n Hus', säd hei, un dei Ort Wirtschaft

süll de Düwel halen! Anners süll't nu warden,

un wer dormit nich taufreden wir, de künn för

sinentwegen sin Bünnel snüren, hei hel em nich!

Dat Wurd ded Smädenmudder weih, un wenn

denn Line abslut hierbliwen wull, denn süll sei't

dauhn, ehr helen kein teihn Pird' hier fast! Un

sei packte furtsen ehren Kram tausamen un reiste

noch densülwigen Morgen aw nah ehre Swester,

de Teiglerfru.

So wir denn nu 'ne anner Wirtschaft in

de Smäd, un en Wunner wir't, wo rasch sick

Line dorin fünn. Denn wenn ehr Brauder ok

in eine Ort woll grad' so as sin Vadder wir

un ok den ganzen Dag sin Dauhn hadd in de

Smäd, in ein Deil wir hei anners: hei hel den

Knop up'n Büdel, un gnad' Gott Line, wenn sei

einen Schilling utgew, wo hei nicks von wüßt!

Mit de schönen Kleder wir't rein vörbi.
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Wat äwer Smäödheinerich vör Tiden ut Berlin

schrewen hadd, dat dor en Smid vel lihren künn,

dat wir de Wohrheit: hei hadd vel lihrt! So

as upstunns dat Mod' würd mit de Maschinen

—hei, Smädheinerich, verstünn dat all', un wenn

man jichtens mal wat Nigs upkem in sin Ge—

schäft, denn duerte dat nich lang', denn künn hei't

ok, un wenn de Lüd' denn wunnerten, wo't

mäglich wir, denn lach“ hei so un säd: „Ja,“

säd'e denn, „wat min Ogen seihn, dat känen min

Hänn' maken!“ Ja, in de Letzt hadd hei sick gor

en eigen Plaug utklüstert, dor lepen em de Lüd'

den Dörensüll nah in, hei künn man knapp mal

so vel farig kriegen un müßt' sick einen Gesellen

nah den annern nehmen, Preußen wiren äwer

glücklicherwis' dor nich mit bi. Ick mein von

wegen Line; denn wenn ok Line nu nich mihr

so'n fine Kleder drög un kein Tid mihr hadd

tau'm Jachern — Unglück slöppt nich, un ehr

Backen wiren noch ümmer grad' so rod as süs.

Stillfried, Hack un Plück.
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So seg dat ut in Mähl un Smäd, dunn

güng dat eines Dags in'n Dörp: „Hewwt ji't

all hürt? Möllers Mudder hett en ganzen

Backaben vull Kauken backt, Fritz Stoppsack is

wedder dor!“

Un richtig, so wir't! Verleden Dingsdag

Abend — dor wir sick keiner em vermauden

west — wir dor bi de Mähl wen äwer de Brügg

kamen von de Sid nah de Schassee hentau, un

as dunn Möllers Mudder recht taukeken hadd,

wir hei dat west, ehr Fritz, un ok nich lang', so

wir hei in de Stuw kamen: „Gu'n Abend,

Mudder!“ Dat hadd so sachting klungen, sei

awer, Möllers Mudder, hadd sick likerst freut un

hadd noch furts de Grotdirn bikregen, dat sei

den Backeltrog ehr prat stellen süll.

Nu lett sick denken, wat nu de Brüggen-

kräugschen niglich wiren, wat de Frömd' ut Fritz

för'n Kirl makt hadd. Je ja, je ja! Hei wir

woll sacht en beten breider in de Schullern worden,

süs seg hei eigentlich noch liksterwelt ut as

vördem, dor wir ok nich en Spierken von tau
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marken, dat dat so'n widgereisten Mann wir, de

jo woll gor bet Polen un Tirolen kamen wir!

Ein anner Minsch, de spreckt denn doch ok mal

von sine Reisen, un wat hei hier un dor belewt

un wo em dat taum besten gefallen hett: Fritz

Stoppsack — ja, wenn em einer grad'tau frög,

denn gew hei Hals, von sülwen äwer verröd hei

nicks. Sein eigen Mudder wull hei nich gefallen:

so druhß, as hei tauletzt hier 'rümgahn wir, so

wir hei wedderkamen, un wat hei nu as Meister

künn, dat süll sick ok irst utwisen. De Johren

natürlich hadd hei nu riklich un hadd von sülwen

dorvon seggt, den Oldgesellen wullen sei nu

gahn laten.

AÄwer dat wisste sick ut, Kinners un Lüd',

wo wis'te sick dat ut! 'T wir dunntaumalen

grad' de Tid, dat de Gewerbefriheit upkamen wir

in Meckelborg. Wat hadd min Fritz tau dauhn?

Furts let hei sick en Backhus bugen, nehm sick

en Bäcker an, un nu güng't Brodbacken los.

Un as hei irst dormit tau Gang' wir, dunn let

hei Dag för Dag en Wagen führen un würd
5*
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sin Brod los ritenwis', ja, in de Stadt sogor de

Bäckers makte hei tau dauhn, dat sei bald all'

dat Mul upreten: Fritz Stoppsacken hadd de

Düwel ut de Frömd' trüggbröcht!

Un ein por Johr, dunn stünn en Enn' lang

von de Watermähl 'ne smucke hollandsch Wind—

mähl, „denn,“ säd Fritz tau sin Mudder, „wat

sall dat Geld in'n Kasten liggen? Nu bruk wi's

Sommers doch nich mihr tau luren up dat

Water, un tau mahlen heww wi riklich.“ Swerled,

wat nehm sick dat Geschäft up! Bet achter Rostock

liwerte de Brüggenkräuger Mähl ehr Mehl, un

de Rostocker Möllers schüllen: „Wo hett de Satan

den Möller her?“

Un wedder ein por Johr, dunn würd dat in

de olle Mähl ein Wirtschaften un Rementern,

dor würd jo woll dat Undelste tau bäwelst kihrt,

un Möllers Mudder slög de Hänn' äwer'n Kopp

tausamen, wat sick ehr Fritz nu wedder utdacht

hadd, un as dat endlich sine Endschaft nehm, dunn

wir de ganze Mähl von ünnen bet baben dörch—

bugt, un staats twei Mahlgäng' hadd sei nu vier,
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un wir dörch drei Etaschen, un ok en Fohrstauhl

wir dorin, dormit künn einer von ünnen bet

baben führen, dat em schier de Luft wegblew.

Ja, ja, ick segg, dat wisste sick woll ut, wat

Möllers Fritz lihrt hadd in de Frömd', un as

dorüm Johann, sin Brauder, nu ok weg wull,

hadd Möllers Mudder nicks dorgegen;so'n beten

Reisen, säd s', süll doch man gellen!

Äwer in ein anner Ort wull Möllers

Mudder ehr Fritz man flicht gefallen: wo süll

dat einmal warden, wenn sei nu mal de Ogen

tauded un hei hadd denn kein Fru? Hei müßt'

jo doch 'ne Fru hewwen! Un sei sprök mit em,

nich ein mal, ne, twei-, dreimal woll den Dag,

hei süllsickdoch ne Fru nehmen! Wo lang'

wull hei noch täuwen? Dat beten Best von

sinen Lewen wir bald all weg. „Ja, Mudder,“

säd demn Fritz, „'ne Fru möt'ck hewwen.“

Awer dorbi blew dat ok, un Anstalten maken,

dat ded hei nich; hei wir en gor'e sacht un eben

Minschen worden, un wer em blot so anseg von

butentau, de glöwt' dat nich, dat so en groten
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Geist künn in em steken, as an de Brüggenkräuger

Bäk vör jedwereinen sine Ogen leg. Ja, wenn

hei noch hadd bang' sin müßt, dat hei 'ne Kiep

kreg! Awer dat künn hei sick jo doch an'n lütten

Finger awtellen: de Brüggenkräuger Möller, de

künn ankloppen, wo hei wull, un äwerall würd

em upmakt.

Tauletzt säd Möllers Mudder mal tau em:

„Is dat am Enn' noch ümmer üm Smädline,

Fritz? Denn will ick di man seggen: för minent—

wegen nimm ehr girn! Sei drägt all lang' kein

siden Schörten mihr, un so 'ne Fru mötst du

grad' hewwen. Meinst du nich ok?“

„Ja, Mudder, dat mein ick ok,“ säd Fritz,

un dor güng hei wedder an sin Arbeit. Un so

wir dat un so blew dat, un Möllers Mudder

schüddte mit den Kopp, sei wüßt nich, wat sei

dorut maken süll.

„Büst du ehr denn eigentlich noch ümmer

bös?“ frög sei em eines Dags.

„Wen, Mudder?“

„Na, Smädline!“
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„Bös, Mudder?“
„Ja, wat du ehr noch bös büst, frag ick.“

„O ne, Mudder, bös wider nich,“ wir Fritz

sin sachte Antwurd.

Un dat seg ok würklich gor nich dornah ut,

denn öfters hadd hei in de Smäd tau dauhn hatt

un dor Line drapen, un von Bössin wir kein

Spierken nich zu seihn west. Ja, as hei dunntau

malen de Mähl hadd dörchbugt hatt un alle Lüd' nu

kamen wiren ut Niglichkeit, dunn wir ok Line mal

mit ehren Brauder dorwest un up den Fohrstauhl

up un dalführt, un Fritz hadd bi ehr stahn. „Dat

geiht heil lisf,“ hadd s' seggt. — „Ja, Line,“ hadd

hei seggt, „dat deiht't.“ — Un sei hadd noch so

stahn, un hei in sinen Möllerrock bi ehr; sei hadd

em ditmal äwer nich den Rock utstöwt.

Ne, von Bössin wir kein Red', un Möllers

Mudder dacht: Oll Leiw rustert nich! Dat mag

sick all' noch wedder trecht trecken! Ih ja, ehr

Fritz künn sick jo ok 'ne anner nehmen — ehr

süllt't ok recht sin! — äwer de süll hei denn

irst kennen lihren un ehr de Bicht verhüren,
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un dat kreg hei nich farig. So'n feigen Minschen

gegen Frugenslüd', as ehren Fritz, gew't up de

Welt nich wider. Ne, Line Voß wir noch de

einzigst! De kennte hei von lütt up an, sei wiren

tausamen upwussen, un wir sei ok woll all en

beten in't oll Register kamen, dorför wir s' nu

tau Verstand un passen ded s' tau em. Un as ehr,

Möllers Mudder, dat vörkem —sei, Line, rekente

ok noch ümmer up Fritz; denn worüm hadd sei

süs Buer Bartels utslagen? Den wir verleden

Johr sin Fru dodblewen un hei hadd nu girn

ein wedder.

Dit wiren Möllers Mudder ehr Gedanken,

äwer sei kennte ehren eigen Sähn nich! Mit

Fritzen wir nicks uptaustellen in dese Ort,

nich mäglich! Ne Fru, dat säd hei sülwst, de

müßt hei hewwen, äwer wenn ss em denn von

Line säd, kreg s kein Antwurd. Tauletzt säd

Möllers Mudder gor nicks mihr; lat't, dacht' sei,

denn möt hei so verbrukt warden! Wen nich

tau raden is, den is oknich tau helpen.

Un dor güng wedder 'n Johr in't Land,
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un noch ein, un noch mal ein, un Möllers Mudder

wir 'ne olle Fru worden un Fritzen kek de

Schimmel all ut't Hor, un in de ganze Gegend

dacht kein Minsch mihr, dat Meister Stoppsack

sick noch mal verännern künn.

Dunn eines Dags kreg Möllers Mudder von

Johann'n, ehren tweiten Sähn, en Breif. Hei

schrew, hei wir upstunns nu wedder rin nah

Meckelborg un all en gaud halw Johr in einen

Dörp bi Hagenow, un wat sin Meister wir, de hadd

ein einzigst Dochter, un de würd hei, Johann,

de anner Woch tau Fru nehmen. Nu süll doch

Mudder em ehren Segen gewen un denn mit

Brauder Fritz tau Hochtid kamen; denn de drei

Dag' künnen s' in de Mähl sacht mißt warden.

Kinner ne, würd dat 'ne Freud' för de oll

Fru! Denn hadd sei doch taum wenigsten einen

Sähn verfrigt! „Awer,“ säd sei tau Fritzen, „wi

beid' hier von de Mähl weg, dat geiht in'n Lewen

nich; denn mötst du hen! För mi is ok de Reis'

nich mihr.“



24
1

Na, Meister Stoppsack hadd nicks dorgegen

un künn ok nicks dorgegen hewwen, unso reiste

hei de anner Woch denn aw, un ut de drei Dag'

würden fif, bet hei taurügg wir un nu jo denn

vertellen müßt, woans hei't bi Johannen funnen

hadd. Schön, säd hei, wir de Gegend nich, denn

dor bi Hagenow wir mörderlich vel Sand, un

eben wir't dor, as up 'ne Del, un Roggen wüß

dor up'n Felln so sid as hier de Gasten. Äwer

de Mähl, de nu de Oll Johannen awstahn hadd,

wir gaud, un wat Johann'n sin junge Fru wir—

dor wir hei ok nich mit bedragen.

„Je, Fritz,“ saäd Möllers Mudder — dat

wir dat irste Mal, dat sei eins wedder dorvon

anstödd —, „du süllst di ok 'ne Fru nehmen!

AÄwer dat erlew ick woll nich mihr!“

„O, worüm nich, Mudder,“ gew Fritz tau

Antwurd.

„Dor lur up!“ lachte sei.

Un jüst as Mudder Stoppsack säden ok de

Lüd', de des' Dag' in de Mähl kemen: „Meister,

dat laten S' sick nich gefallen, dat Johann Sei
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äwer is! Nu nehmen S' sick ok man noch 'ne

Fru!“ — Ja, säd denn Fritz, dat wull hei ok!

Denn lachten äwer de Lüd', tau glöwen ded em

dat kein Minsch.

Na gaud, dat müggt woll sacht en Wochener

drei her sin — von Meister Stoppsack sine Reis'

würd nich mihr redt —, dunn würd dor eines

Sünndagsnahmiddags buten vör de Mähl wat

führen.

„Fritz,“ säd Möllers Mudder, „dat's wat

Scharps!“ Denn dat Fuhrwark rummelte ordent—

lich äwer de Brügg.

„Ja, Mudder,“ säd Fritz un kek ur't Finster,

un dor hel ok all de Wagen vör de Vör, un hei

güng rut un hülp de Lüd' bist Awstigen.

Ih Deuwel, dacht sin Mudder, Fritz deiht

jo so bekannt; wer kann dat sin? — un mitdewil

bröcht Fritz de Frömden in de Stuw.

„Mudder,“ säd hei, „dit's hier Hollänner

Kortüm ut Bahlenhüschen, un dit hier is sin

Fru, un dit's sin Dochter. Ick heww sei up

Johannen sin Hochtid drapen, un sei kamen hier
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nu grad' vörbi un willen sick mal uns' Mähl

beseihn.“

Na, nu äwer Mudder Stoppsack! „Fritz,

dor hest du mi jo gor nicks von vertellt! Ne,

so wat lewt nich!“ — Sei glöwten nich, säd sei

tau den Besäuk, wat ehr Sähn för'n stillen

Minschen wir! De künn den ganzen Dag bi

einen sitten un redte drei Würd' stillswigends!

Na, dat wiren äwer würklich nette Lüd', de

Kortüms, as sei nu bald nahher bi'n Kaffe seten,

un Mudder Stoppsack dacht: „Wenn alle Lüd'

so sünd bi Hagenow, denn 3 min Johann nich

slicht verheurat't!“
As sei den Kaffe tau Bost hadden, würd

denn nu allens beseihn, un Möllers Mudder müßt

sick awer dat jung' Mäten wunuern, wat sei von

allens en Verstand hadd; dat wir doch vel, so

as sei ut de grise Gegend stammte! Denn Stopp

sacks Mudder dacht' bi sick dor würden de Käuh

nich gröter as hier de Kalwer, un de Swin as

hier tau Lann' de Pölk.

In de Watermähl müßt dat jung' Mäten
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ok den Fohrstauhl utprobiren — Meister Stoppsack

sülwen tög de Lin' —, un as sei wedder

dalkem, säd sei grad' as vördem Vossen Line:

„Dat geiht heil li)!“ — „Ja,“ säd de Meister,

„dat deiht't.“

Hiernah güng't in't Backhus un dunn tau

Felln: o je, wat Roggen! — dunn nah de Wind

mähl; beseihn würd allens, wat bi un nah wir.

Nah de Windmähl steg äwer Möllers Mudder

nich mihr mit 'ruppe, un as nu Fritz mit sinen

Besäuk den Stieg längs güng, kemen grad' twei

Knechts urn Dörp den Weg hendal, wovon de

Stieg schreg awlep, un stünnen still. „Süh,“

säd de ein, „dor geiht jo woll de Meister mit

en Frugensminsch! Kannst du dat seihn, hett

hei ehr ünnerhakt?“ — „Ach drähn!“ säd dunn

de anner; „wo süll de Meister dortau kamen?“

So lep de Dag tau Enn', un as de Sünn'

sick all verkrupen wull, säd de Besäuk Adschüs;

gefallen hadd ehr sowid allens gaud, vertellten

sei tau Mudder Stoppsack, un wenn sei wedder

an't Hus kemen, wat sei denn ehren Sähn ok
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grüßen süllen? „Johannen?“ frög de Ollsch.

„Versteiht sick,“ säd s', „ok gor'e vel mal!“

De Meister let sick dat nich nehmen un

spannte sick den Einspänner an, indem dat hei de

Gäst noch sülwen bet an de Bahn bringen wull,

dat heit de Fru un Dochter; de Hollänner wull

mit sin Fuhrwark noch nah ein anner Flag.

As sei up'n Anholt wiren, würd dat all

düster; likerst äwer wull, wat dor de Inspekter wir,

sin Ogen hüt nich trugen. „Wo Deuwel,“ säd

hei tau den Meister, as de Tog jüst awdampt

wir, „wat küssen Sei in Ehre Johren noch

junge Mätens?“ — „Ach,“ säd Fritz sacht,

„dat wir man min Kusin!“ — „So, sol“ säd

de Inspekter.

So lepen wedder vierteihn Dag' herüm, un

Mudder Stoppsack säd noch öfter von den Besäuk,

wat dat för nette Lüd' west wiren, un so 'ne

fründliche un verstännige Dirn as dei — wenn s'

dei noch so tau 'n Swigerdochter kriegen künn,

denn wir sei sacht nich slicht verheurat't!

Dor müßt' doch Fritz ok äwer lachen, so
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lisen, as hei männigmal sick hucheln künn: „Ne,

Mudder,“ säd hei, „dat wirst du nich!“

„Je, Fritz, denn mak ehr doch en Andrag!“

„Gedüll di man,“ säd Fritz, „dat will

ckofk!“

Sin Mudder äwer dacht' in ehren Sinn

„Je du!“ —

Tau dese Tid stünn in de Zeitung ümmer

vel tau lesen von de Sweriner Utstellung, dor

wiren Pird' un Käuh un allerhand Ort Veih

tau seihn un Maschinen utstellt, un ut dat

Mählenfach wiren ok drist weck dormang, un

Stoppsacks Fritz les't eines Abends sin Mudder

dorvon vör.

„Fritz,“ seggt Möllers Mudder, „so as mi

schint, wir dat de Reis' sacht wirt!“ — „Ja,

Mudder,“ seggt hei „dat wir't.“

Den annern Dag tau rechter Tid treckt Fritz

sick sinen swparten Antog an. Süh, denkt sin

Mudder, nu will hei nah de Utstellung! Un sei

fröggt em ok nich wider, denn soen stillen
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Minschen, as dat wir, dor hadd sei sick dat

Fragen meist all awwennt.

„Willst nah Swerin?“ seggt sei äwer doch.

„Ja, Mudder,“ giwwt hei ehr tau Antwurd,

„dorhen ok;“ denn mihr, as sei em fragen ded,

brukt' hei jo nich tau seggen. Un Möllers Mudder

hett den Kopp jüst vull von ehre Wirtschaft

un lett em gahn.

Un so geiht hei dat Enn' bet nah de Iser—

bahn tau Faut, un ünnerwegs begegent em de

Köster: „Wo willen S' hen, Meister?“

„Nah de Brud, Herr Peiters.“

De Köster lacht. „Vergeten S' ok de Haun—

schen nich!“

„Hewwe'c all in de Taschl“

Un hiermit geiht hei sine Weg', de Köster

äwer denkt: je, dei un Brud! un as hei nah

ne lütte Will den Schulten dröppt, vertellt hei

em, de Möller hadd em seggt, hei wull nah de

Brud, un sei lachen beid' noch so: de Möller un

'ne Brud, wo süll dat taugahn?

Twei Dag' dorup kümmt Meister Stoppsack



81—

wedder retuhr. Kort vör de Smäd hackt em de

Schult an, de wir up sinen Acker west: „Wo

kamen S' her, Meister?“

„Von de Brud, Schult!“

„Denn kann 'ck woll gratuliren?“

„Dank ok velmals!“

Un sei gahn tausamen bet taur Smäd, un

vör de Smäd steiht grad' Smädheinrich.

„Meister,“ röppt de Schult em tau, „nu

gratuliren S' man! De Möller hett sick 'ne

Brud anschafft!“

„Na,“ seggt de Smid, denn hei künn Spaß

verstahn, „denn gratulir ick ok!“ Un hei plinkt

den Schulten tau un seggt: „Dat glöw ick nich,

as bet ick 't seih! Denn kam ick woll noch

ehre tau 'ne Fru! Wat meinst du, Fritz?“

Denn ok Smädheinrich wir bethertau noch

Junggesell.

„Dat glöw ick nich!“ seggt Fritz, un dormit

geiht hei wider bet nah Hus.

Tau Hus desülwige Geschicht. Oll Möllers

Mudder fröggt em furts: „Na, Fritz, wo kümmst
Stillfried, Hack un Plück. 6
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du hüt irst her?“ Denn seihadd dacht, hei süll

all gistern wedder ut Swerin brüggkamen.

„Von de Brud, Mudder.“

„Jung,“ röppt de Ollsch, „willst hier oll Lüd'

tau'n Narren hewwen?“

De Grotdirn hadd dit hürt, un sei vertellte

buten in de Käk, de Meister hadd soeben tau de

Fru seggt, hei kem von de Brud, un't würd dor

in de Käk en Hägen bi dat Dirnsvolk, un de

Gesellen kregen dorvon Wind un säden 't tau de

Lüd', de in de Mähl kemen — ok nah de Wind—

mähl 'rup un in dat Backhus schallte dat, — ehr

Meister wir hüt von de Brud kamen, un knapp,

dat sickde Meister in de Mähl man blicken let,

so frögen weck em all grad'tau, wat dat woll

wohr wir? un as hei säd, ja, dat wir wohr,

dunn lachten sei un säden, süh, wat hei noch för

Knäp in'n Kopp hadd! denn tau glöwen ded't

em keiner.

Je, dacht' dunn Meister Stoppsack so bi sick,

so sünd de Lüd' nu! Wat wohr is, sall mindag'

nich wohr bliwen! Denn will ick leiwer gor
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nicks wider seggen, mi glöwt't jo doch kein

Minsch!.

So würd ok dese Reis' vergeten un de Lüd'

redten von wat anners, un Möllers Mudder hadd

dor gor kein Arg ut, dat ehr Fritz upstunns

dat dull mit't Schriwen hadd; dat bröcht jo sin

Geschäft so mit sick, denn hei wir noch ümmer

Baas von all' de Möllers in de Gegend.

Dunn eines Dags kümmt oll Schulten—

mudder driwens in de Mähl gepußt: „Stopp

sacksch,“ seggt sei, as sei de Ollsch biin Swinkaben

dröppt, „wat sall dat heiten, dat din Fritz 'ne

Brud hett un keiner ward dat fraud? Sid

wennehr hewwt ji dat mit Heimlichkeiten?“

„Min Fritz ne Brud? Büst du krank,

Schultenmudder?“

„Ne, wiß un wohrhaftig!“ seggt de Schulten—

fru, „hei hängt jo all mit ehr in'n Kasten ut

bi'n Köster; hadd icktt nich mit min eigen Ogen

lest, denn glöwt' ickt nich!“

Schultenmudder,“ röppt de Ollsch, „spreckst

du de Wohrheit?“
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„Ih, Stoppsacksch, wo ward ick woll in so'ne

Saken leigen! Wat glöwst du eigentlich? Mi is

dat Enn' hierher ok suer naug worden!“

„Fritz!“ röppt Möllers Mudder de Schündel

lang, „Fritz, Jung, wo bist du?“ — „Fiken,“

seggt s' tau de Dirn, de wull jüst de Swin wat

bringen, „wo is de Meister? Gah hen un segg

den Meister, hei süll doch furts mal herkamen!

Swinn', swinn'! wat steihst du noch un kickst“

De Dirn löppt aw, un nah 'ne lütte Wil

kümmt ok de Meister.

„Fritz, is dat wohr, hest du 'ne Brud?“

„Ja, Mudder, dat is wohr!“

„Jung, dor hest du mi jo gor nicks nich

von seggt?“

„Ja, Mudder, doch! Du wullst mi äwer

jo nich glöwen!“

„Fritz, Fritz, ne, is dat würklich wohr?“

Oll Möllers Mudder wir dat as in'n Drom,

bet dat hei ehr noch einmal säd, sei künn sick

drup verlaten, wohr wir't.
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„Fritz,“ säd sei nu, „wer is sei denn?“

Denn dornah hadd sei in de Hast Schulten—

muddern gor nich fragt. „Kenn ick ehr ok?“

„Ja, kennen deihst du ss, Mudder.“

„Ach,“ rep de olle Fru, „denn is't Smäd—

line!“

Dunn wir't, as güng so'n lisen Schatten

äwer Fritzen sin Gesicht un as zuckt' em dat so

üm den Mund, äwer glik dorup let't em all

wedder jüst so einerlei as ümmer.

„Ne,“ säd hei, „'t is de Hollännerdochter

dor bi Hagenow; sei is jo körtens hier west,

Mudder!“

Dunn hadd doch Möllers Mudder woll bald

Doden upstahn laten: „De Hollännerdochter dor

bi Hagenow? Dei is din Brud? Dor hett sei

mi jo doch kein Starwenswurd von seggt!“—

„Ne, Schultenmudder,“ rep s', „wat is't för'n

Stück! Heww de Swigerdochter hier in'n Hus'

hatt un heww't nich weten! — Nu segg mi blot,

Fritz, Jung, wo hest dat makt?“
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„Du weißt jo, Mudder,“ säd Meister Stopp—

sack, denn nu künn hei jo reden, wildat hei seg,

sei glöwteem, „ick heww jo ümmer seggt, dat

ick mi noch verännern wull, un as ick nu äwer

Frühjohr Johannen sine Fru seg, dunn dacht ick

furts: dit's hier 'ne gaude Gegend! un säd tau

em: Johann, weißt nich 'ne Brud för mi?

— Ja, säd hei, Fritz, de Bahlenhüscher Hollänner—

dochter, dat wir woll sacht so ein', ich glöw, de

ward tau di passen. — Meinst du, Johann?

segg ick. — Ja, seggt hei, Fritz, de kannst up

Tru un Glowen nehmen! — Dunn heww ick

furtsen mit de Ollen spraken, de wiren jo ok

mit up de Hochtid, un heww dat mit ehr

awmakt, dat sei sick irst mal min Gewes'

hier anseihn süllen, un dat hewwen sei jo dahn,

un letzthen bün ick hen west un heww de Sak

in Ordnung bröcht, un in vierteihn Dag' denn is

de Hochtid. Ick denk, dat ward di mit sin,

Mudder.“

„Wat wull mi dat nich mit sin, Jung! —

Kinner ne,“ röp de olle Fru, „du glöwst nich,
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Schultenmudder, wat dat för'n Mäten is! As

ick dat Mäten seg, dunn dacht ick furts: Ach,

wenn dat doch din Swigerdochter warden künnl

Fritz, heww ick di't nich seggt?“

„Dat hest du, Mudder,“ säd Fritz sacht.

Dat würd en Upstand in de Gegend, as nu

de Sak bekannt würd, Fritz Stoppsack hadd 'ne

Brud un in vierteihn Dag' wir all de Hochtid!

Irst wull 't keiner glöwen, nahst säden weck:

„Je,“ säden sei, ‚„dat is nu sowid tau, de

Meister is en Mann in sine besten Johren,

worüm denn eigentlich ok nich?“ — Ne, säden

weck, sei hadden't doch nich glöwt! Un wat nu

woll Smädline säd? Sei wiren doch de Meinung,

Smädline hadd noch ümmer sick Hoffnung makt

von wegen de Möllerfru, süs hadd sei Bartelsen

doch sacht nahmen!

De äwer so spröken, de deden Vossen Line

Unrecht, grot Unrecht. Denn Line set densülwigen

Dag, as ehr de Sak tau Uhren kem, un schrew
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an ehr Mudder, un't wir man gaud, dat sei vör

Tiden dat Schriwen lihrt hadd in de Schaul,

denn dat würd en langen, langen Breif. Un

Line schrew ok gor'e knäglich un schrew, sei hadd

von lütt up an von Stoppsacks Fritzen tau vel

hollen, un wenn dat dornah gahn wir, denn wir

sei hüt sin Fru. Äwer dat wir ehr Unglück

west, dat sei tau tidig weg von Hus kamen wir,

nochtau dor nah ehr Teiglertanten. Un dat

künn sei ehr Mudder ehrleder nich vergewen, dat

sei dor schuld an wir, un wenn ehr Mudder

nahst ehr ok woll stüert hadd, dunn wir't tau

lat west, dunn hadd de Düwel in ehr seten un

sei hadd ok nich anners künnt, bet dat dunn Fritz

wir in de Frömd' gahn. Dunn hadd sei't fäuhlt

hatt, nu hadd sei em verluren, un dat hei in de

Frömd' so'n sachten, eben Minschen worden wir,

dat wüßt' sei woll, dat wir üm ehr. Un dorüm

—VD
bliwen sin Lebenlang; dat wir ehr denn egal

west, denn wir sei ok so blewen, indem dat sei

in Heinrichen sine Wirtschaft ümmer brukt warden
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künn. Nu äwer hadd Fritz Stoppsack sick ver—

lawt un hadd sick ein ganz junges Ding nahmen,

un in vierteihn Dag' wir all de Hochtid: nu

süll ehr Mudder ehr't nich verdenken, dat sei

Buer Bartels nehm! Sei künn un künn dat

einmal nu nich drägen un't wir ehr schrecklich

tau, dat Fritz tau sine junge Fru süll seggen

känen: Kik, dor in de Smäd, dor wahnt min

osle Brud!

Dat würd, as ick all seggt heww, en langen

Breif, den Line schrew, un as sei dormit farig

wir, rep sei Smädheinerich ut de Smäd, gew em

den Breif tau lesen un säd tau em: „Deihst

mi den Gefallen, Heinerich, un geihst hüt Abend

rup nah Bartels?“

Smädheinerich wull noch irst wat seggen,

dunn säd sin Swester: „Ick heww mi allens

gaud bedacht, dauh mi den Willen! Un segg

man Bartelsen, in vierteihn Dag' denn müßt' de

Hochtid sin, de Köster künn dat sacht besorgen,

dat wi dat frikregen.“

Dunn seg Smädheinerich in, dat dat ehr
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Will wir, un hei tög sick's Abends an un güng

ruppe in't Dörp. —

Nah vierteihn Dag' — dat wir de Woch

vör Pingsten — würd tau Brüggenkraug 'ne

Buernhochtid fiert, un wat de Brüdjam wir, de

set so krägel an den Disch un wir jo woll taum

leiwsten bähnhoch sprungen, obschonst dat man 'ne

stille, stille Hochtid wir. Sei äwer, wat de Brud

wir, sei seg so wiß un einerlei ut un set so

stilling dor un so in sick, un von ehr Backen

schämerte dat so blag, binah so as de Struß von

blagen Fleder, de up den Disch stünn, den hadd

Fik Bartels, de jüngste von de Kinner, hüt

morgen för ehr nige Mudder plückt.

Un den Dag dornah, den Sünnabend

Nahmiddag vör't Fest, führte buten up de

Schassee en Wag' längs, dor set en junges Por

up, wat ok jüst von de Hochtid kem, un as

de Wagen bi de Smäd wir, stünn grad' de

Smid buten.
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„Gu'n Dag ok, Fritz,“ röp hei. „Na, ick

gratulir di ok velmals!“

„Ick dank di, Heinerich,“ säd Fritz, un de

Wagen bögte üm de Eck.

„Is dat jug Smäd?“ frög de junge Fru.

„Dat is uns' Smäd,“ säd Fritz. Un in

densülwigen Ogenblick dunn steg vör sine innern

Dgen en Bild tauhöcht, irst ein un glik dorup

noch ein. Un up dat irste Bild, dor seg hei 'n

lütte Dirn up mit gele Hor un rode Backen, de

hadd hei up'n Arm un drög ehr äwer en

deipen Weg, un de Wind jög ehren Zopp em

in't Gesicht.. Un up dat tweite Bild, dor

schin“ de Mand up, un dor stünnen twei

an eine Tenswand, de hadden beid' sick üm—

fat't un küßten sick, hei äwer stünn von widen

ganz allein un kek ehr tau. Hei müggt' dat

Bild nich länger seihn un schulte nah sin junge Fru:

süll heist ehr seggen? Ih Gott bewohre, sei hadd

em jo nich fragt! Irst lat sei em man fragen!

Un mitdewil wir denn de Wagen wider

führt, un as sei bi de Mähl ankemen, dor wir
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de ganze Mähl mit Mai besteken, un Mudder

Stoppsack kem herut un hadd 'ne nige witt

Fladdus' up, un Knechts un Dirns un Gesellen

stünnen in de Dör.

„Na, Fritz, sid ji nu dor?“

„Ja. Mudder,“ säd Fritz sacht, „nu sünd
wi hii hier!“



Awkat Rarnewitz.





—

llens in de Welt is mit en Ünnerscheid,

ot dat Taubeddgahn. Keinen grötern Üümstands—

rat äwer, glöw ick, hett't in des' Ort gewen as

den ollen Awkaten Barnewitz, de vör en Johrener

viertig, föftig bi sinen Brauder, den Amtmann

Barnewitz tau F. — dat liggt in't Preußsch —

sin Geld vertehrte. Nich, dat hei sick dor, as

einer denken künn, tau Rauh sett't hadd, wil dat

sin grote Praxis as Awkat em äwer worden

wir, — ih Gott bewohre! Hei verstünn von

Amkatengeschäften liksterwelt so vel as ick, un den

Titel hadden em de Lüd' blot bileggt, nich wil

hei würklich en Awkat wir, ne, wil hei't mäg—

licherwis/ hadd warden künnt. Denn up Uni—
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versetäten wir hei west, dor leg 't nich an, man

blot, hei hadd sick dor tau oft vergrepen un staats

dat corpus juris de Win- un Spis'kort fat'tkregen,

un as dat up de Letzt mit dit Verwesseln gor

tau dull worden un so wie so sin Tid ok üm

west wir, dunn hadd sin Brauder, de noch en

por Johr öller wir as hei un dunntaumalen all

Amtmann, sick eines gauden Dags up de Reis'

makt un em nah Hus halt. De Lüd' vertellten,

sin ganz Kledasch' wir dunntaumalen en Slap—

rock west, un as de Amtmann em dat vörhollen

hadd, wo hei so rümlopen künn, dunn hadd hei

seggt: „O wat, wotau dat vele Tüg! Wat einer

sick nich up den Liw' tüht, dat brukt hei sick nich

irst wedder awtauteihn!“

Wo doch de Minsch sick ännern kann! Nu

hadden de beiden Bräuder dor ganz vergnäuglich

tausamen hus't — sei hadden beid' von llers

wegen en Schilling Geld — un ut den jungen

Amtmann wir en ollen Amtmann un ut den

jungen Awkaten en ollen Awkaten worden, un

vör ehr velen Geschäften, wat up so'n Gaud so
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vörföllt, as dor is up Jagdgahn, Fischen, Angeln,

Kortenspelen, wiren s' beid' nich mal taum Frigen

kamen, un ehr Swester, wat 'ne Wittfru wir,

de ehr Mann Funk heiten hadd — Funken

näumten ehr ehr eigen Bräuder, — de führte

ehr de Wirtschaft. Natürlich, as't jo nich anners

sin künn, Schrullen hadden de beiden ollen

Junggesellen as de Esel gris' Hor, am

meisten äwer de Awkat. Un hiermit bün ick

denn nu wedder dorbi ankamen, wo ick von ut—

gahn bün, nämlich bi dat Taubeddgahn von

Awlat Barnewitz.

Von sin Slaprockansichten ut sin Studenten

tiden wir lang' kein Red' mihr, nu höll hei dat

dormit: je ümständlicher, desto beter! In'n

ganzen deilte sick sin Taubeddgahn in fif Stat

schonen, de jeden Abend, den Gott warden let,

den einen Abend genau so as den annern, sick

awspelen deden.

De irst Statschon wir

Stiltfried, Hack un Plück.

De Mobilmakung. Denn set hei up'n
7
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Sofa un rokte ut 'ne lange Meerschumpip mit

Sülwerbeslag, un Punkt Klock dreiviertel nägen

füng de Mobilmakung an. Denn kem so'n halw—

wussen Jung, wat sin Bedeinter wir, nah de

Stuw rin, güng driwens up em tau un nehm

em, ahn ein Wurd tau seggen, de Pip ut'n

Munn', kloppt' sei ut un stellt' sei weg; hei —

de Awkat — blew ruhig sitten. De Jung güng

wedder rut, kem wedder rin un bröcht en Töller

mit 'n Glas Water. Dat sett't' hei vör sinen Herrn

up'n Disch, güng wedder rut, kem wedder rin

un bröchte twei lütt Zuckerplättchen, de würden

bi dat Water up den Disch leggt. Denn güng

de Jung wedder rut, kem wedder rin un bröcht

'ne Pill. Un wenn denn allens vör em prat

stünn, denn nehm Awkat Barnewitz tauirst de

Pill, drünk en Sluck Water achter her, un tau—

letzt nehm hei de beiden Zuckerplättchen. Dormit

wir de Mobilmakung tau Enn', un nu kem

weitens

De Upbruch. Dat seg nu vel lichter ut,

dat wir. Denn streckte de Awkat einfach deas
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Hand ut, de Jung kreg sei tau faten un wrägelte

em doran tauhöcht. Denn stütt'te hei sick up den

Jungen, un so, obschonst hei süs wer weit wo

wid noch lopen künn, güng dat in sachten, eben

Schritt bedächtig nah de Slapstuw. — Un denn

kem drüddens

Dat Uttrecken. Dit Geschäft wir nu de

Jung allein nich wussen, de Funken un dat

Stuwenmäten müßten dorbi helpen. Jeder hadd

ein för allemal sin Gewiß, wat hei dorbi tau

dauhn hadd, un wenn sei endlich dormit farig

wiren, denn stünn min leiw Awkat in Ünner—

hosen, so as hei s' för de Nacht drög, 'ne grote

Slapmütz up den Kopp, un an dat Bedd würd

denn en Tritt ranstellt. Dormit hadd ok des'

Statschon ehr Endschaft nahmen, un nu kem

denn taum vierten

Dat eigentliche Taubeddgahn. Hierbi
mühßt wedder de Jung den Anfang maken. Hei

grep em ünnern Arm, un sachten, sachten, as

wenn en armen Sünner up't Schaffot leddt ward,

steg de Awkat de Stuften von den Tritt tau—
7*
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höcht, makte en lütten Schritt nah vörwarts un

stellte sick midden in dat Bedd. Mitdewil wir

all de Jung nah't Koppenn' lopen un höll dat

Koppküssen, an't Fautenn' stünn de Stuwendirn

un höll den Fautpähl, un middwarts von dat

Bedd —de Tritt wir rasch bettauschawen —

stünn Funken un höll dat Äwerbedd. Wenn

denn de Awkat seg, dat allens so wid prat wir,

denn knickt' hei sachten in de Knei un läd sick

dal: de Jung stoppt' em dat Küssen trecht, de

Dirn den Pähl, un Funken deck“ dat Äwerbedd

em äwer bet an de Näs'.

Un nu kem denn de föft un letzt Statschon,

de einzigst, bi de spraken würd — bi de annern

güng allens stillswigens aw —, nämlich

Dat allgemeine Gu'nnachtseggen un

dormit verbunn'n de allge meine Awtog. Denn

endlich wir de grote Staatsakschon tau Schick,

un min Awkat de fslöp ore slöp ok nich, so

as em grad' tau Maud' wir, den Slap der Ge—

rechten. —

Ick heww de beiden ollen Burßen, den
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Awkaten un den Amtmann, mit keinen Og seihn,

wat oknich mäglich wir, wil dunntaumalen an

mi noch gor nich dacht würd. Äwer de, de mi

des' Geschicht vertellt hett, is männig leiwes Mal

as Jung dor tau Besäuk west, wildat sin Unkel

bi den Amtmann as Entspekter wir, un de lüggt

nich. Hei hett mi ok de Biller wist, un ick

verget de beiden Gesichter mindag' nich! Den

Amtmann sin seg ut, as hadd dat einer in de

Göps nahmen un nah de Midd' hentau tauhop—

drückt, dat nu de Näs' so as en lütten Düwwert

drang' tüschen Mund un Vörkopp set un knapp

tau seihn wir. Bi den Awkaten äwer wir üm—

gekihrt de Näs' dat Hauptstück von dat ganz

Gesicht, as hadd dat ok einer in sin Göps nahmen,

hadd dat äwer nah de beiden Enn' hentau ut'n—

anner bögt, un dorvon hadd de Midd' sick nu

bet rutegewen, un't let de Näs' jüst as en Vör—

gebirg, wovon dat Land nah beiden Siden tau

scharp awföllt. Un ümmer, wenn ick an dit

Bild denk, denn stell ick mi den ollen Herrn

vör in den Ogenblick, wo hei mit de viert'
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Statschon grad' prat un von den ganzen Kirl

nicks nich tau seihn is, as blot de Näs'. Gott

heww em selig, nu hett hei all' de Ümstänn' nich

mihr nödig!



De nige Fiwel.





iNör desen lihrten in Land Meckelborg de

Kinner ut de „Hahnenfiwel“ lesen, un männigein,

de ut de Tid stammt, mag noch mitgrot Ver—

gnäugen an deun schönen roden Hahnen denken,

de up den Deckel set taum Teiken, dat ein jeder,

de wat Orndlichs lihren wull, all tidig mit desen

wachen Vagel upstahn müßt.

Awer jedwer Ding wohrt blot sin Tid: up

einmal heit dat, de Hahnenfiwel süll awschafft

warden! Un richtig, de Herr Schaulrat let von

sin Gelihrten en niges Bauk utarbeiten un, as

dat farig wir, den Befehl utgahn, nu sfüll tau'n

Vieruntwintigsten, wo jo up'n Lann' de Winter—

schaul anfängt, dat nige Bauk: mit einsen in—

führt warden.



1060 —

Na, nu mägen äwer de Lüd' up'n Lann'

nich girn Geld utgewen un taum allerwenigsten

för Bäuker. Dormit dat also de Sak wat fixer

güng, so kregen de Schaulmeisters up de Dörper

en ganzen Stapel von de nig' Ort Fiwel in't

Hus schickt, de süllen Stück för Stück en por

Schilling ünnern Pris verköfft warden.

Äwer so glatt, as de Herr Schaulrat sick dat

dacht hadd, güng't likerst nich, taum wenigsten

nich in unsen Dörp.

Dat würd en Upstand, as dat ludbor würd,

un weck meinten, wat dit nu blot bedüden süll?

Ut de Hahnenfiwel hadden doch de ollen Lüd' all

lihrt, un de wiren ganz gaud dörch de Welt

famen un, wenn ehr Tid denn üm west wir, ok sanft

un selig inslapen: wat wull'n denn wider noch

verlangen? Dat wir woll man, dat de Schaul—

meisters bi den Fiwelhannel riten wullen, ore dat

de Schaulrat üm en por Gröschen Taschengeld

benödigt wir! So säden weck. Weck äwer meinten,

je, wenn't dat man noch blot wir! Äwer so'n

gottloss, niemodsch Tüg, wenn dat de Kinner in de
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Hänn' kregen, denn künn dat dorvon herkamen,

dat se tauletzt gor Vadder un Mudder un alle

ollen Lüd' verachten deden; dor künn in'n Lewen

nicks Gaudes ut entstahn!

So munkelte dat in'n Dörp. Äwer as so'n

Lüd' nu sünd, as't würklich losgahn ded, dunn

trugte sick doch likerst keiner uptaumucken, un wil

nu ok dat nige Bauk heil nüdlich utseg un bi

jeder Exemplor en Hümpel Lexen as Taugift

wiren, so fünnen sei sick dorin, un't wohrte gor

nich lang', so drög de lütt Gesellschaft de nige

Fiwel ünnern Arm un de grot pädagogisch Um—

swung wir farig.
Blot einer in unsen Dörp wullt abslut

nicks von de nige Fiwel weiten. Dat wir Baben

Kähler ore Grotvadder Donna Kähler, as em de

Lüd' ok schüllen, nich, dat hei desen spanschen

Namen all in de Döp mitkregen hadd, ne, wil

hei sick dat anwennt hadd, allens, wat hei säd,

ümmer mit dat Wurd „dornah“ antaufangen,

ob't nu passen wull ore nich. „Dornah“ äwer,

wenn'n dat wat fix utspreckt, hürt sick binah so
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an as „Donna“. Na, von sinFrünn' let hei

sick desen Namen gefallen, äwer von frömd' Lüd'

künn hei sick so'n Vertrulichkeit ok heil forsch
verbidden.

Grotvadder Donna wir en Minsch vull

Schrullen, Awergloben un Vörurdeil, un wil nu

äwerall in sinen Brägen nich tau vel Platz wir,

so kregen des' drei Gäst äwer dat beten Insicht

weck Tiden schier de Äwerhand, so dägern, dat

mit den Ollen denn gor nicks uptaustellen wir.

Taum Unglück hadd hei nu in sinen Hus

—hei wirtschaft'te mit sinen Sähn tauhop —

sin Enkelkinner ünner sin Fuchtel, un grad

mit de Lütten, de noch in de Fiwel wiren, hadd

hei taum leiwsten wat tau dauhn, un wenn denn

's Abends de Wirtschaft tau Schick wir, denn

künn't einer all buten up de Grotdel hüren,

woans de Oll ehr 't ABCbibröcht. —J——

So lang' wir't jo ok ganz gaud gahn, äwer

nu süll dat nige Bauk kamen, dat paßte Grot

vadder Donna nich; hei müggt okwoll bi sick

befürchten,datheidenn mit sin Gelihrsamkeit
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un sin Vergnäugen an de Kinnerlihr bald ganz

tau Enn' sin würd.

As also nu de Fiwelhannel losgüng un

alle Kinner ut de Schaul dat Orre mit nah

Hus kregen, sei süllen för dat nige Bauk dat Geld

mitbringen, sid Grotvadder Donna tau lütt

Fiken — dat wir upstunns sin ABC-Schütz —:

„Dornah — segg man den Schaulmeister, du

sfüllst dat nige Bauk nich hewwen!“

Na, Fik bestelltdatokden annern Dag,

kriggt äwer von den Schaunlmeister wedder dat—

sülwige Orre mit un von Grotvadder Donna

wedder desülwige Antwurd.

So güng dat en Dagener drei, vier, bet

tauletzt, as alles Taureden rein ümsüs wir, de

Schaulmeister tau Fiken säd: „Hier, Fik, gew ick

di de nige Fiwel mit nah Hus! Segg dinen

Grotvadder man, hewwen müßt du s', un hei süll

di nu dat Geld man mitgewen!“

Fik tög en scheiw Gesicht, nehm äwer doch

dat Bauk un drög't nah Hus. Äwer den annern

Morgen, knapp dat s wedder in de Schaul wir,
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nehm s' de Fiwel un smet s' den Schaulmeister

up sin Katheder: „Grotvadder seggt, ick sall dat

Bauk nich hewwen! Dat wir katholsch, un dor

künn hei mi nich ut lesen lihren!“

Katholsch is up'n Lann' allens, wat nich

sinen Schick hett, un tau desen Bescheid hadd

Grotvadder Donna —denn hei hadd sick nu dat

nige Bauk genau beseihn — sin gauden Grünm'.

Slimm wir nah sine Ansicht taunegst all

dit, wat hei von vörnherin befürcht't hadd, dat

in dat nige Bauk nich trechttaufinnen wir. De

Hahnenfiwel wüßt hei von wegen de vele

AÄuwung ut'n Kopp un künn de Lütten dorut

wisen, woans sei lesen müßten. In de nige Fiwel

äwer stünn allens krus un bunt dörcheinanner

süll hei nu up sin ollen Dag' von frischen an

tau lihren fangen? Awer vel slimmer wir nu

noch dit, — un dat künn kein vernünftig Minsch

för gaud inseihn — dat in de nige Fiwel ümmer

schrewen Schrift mit mang wir! Denn schrewen

Schrift künn in ollen Tiden kein ihrlich Minsch

up'n Lann' lesen, hei, Donna, ok nich — wo



111

süll denn nu all 'n lütt Kind von söß Johr dat

lihren? Dat Düllste äwer kem nah Donna'n

sine Meinung tauletzt. In de Hahnenfiwel wir

up de letzten Siden för de Schäulers, de all

lesen künnen, en Stück ut Luthers Katechismus

awdrückt, de teihn Gebote, dat Vateruns' un de

Glowen. Dit, wat jeder Minsch, wenn hei nich

in de Höll kamen wull, doch seker weiten müßt,

wir in de nige Fiwel weglaten, un dorför stünn

nu up de letzte Sid dat Einmalein in Lewens—

grött! Wenn dit nich ganz wat Legs tau be—

düden hadd, denn wüßt Donna nich, wat't Legers

gewen künn!

De Schaulmeister, as Fiken em ehren Bescheid

bestellt hadd, seg dat nu in, up des' Ort kem de

Sak nich wider, un as de Schaul nahst ut wir

un Fik nah Hus wull, säd hei: „Täuw, Fiken,

ick kam mit di!“

Je ja, je jal Wenn hei dacht hadd, hei wull

den Ollen nu sülwen de Sak mal utdüden un

dat müßt doch mit'n Deuwel taugahn, wenn sick

de Oll nich gewen wull, denn wir hei äwer dull
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up'n Holtweg, un so vel seg hei bald in, ehre

künn hei den grötsten Däsbattel in sin Schaul

dat swerst Exempel klor maken as Vadder Donna

—R

Gotts Wurd tau lihren, dortau wir jo doch de

Katechismus dor, un schrewen Schrift müßt hüt

tau Dag' ein jeder känen, un üm dat Einmalein

kem einer ok nich in de Höll, — 't wir allens rein

as in den Wind redt, Grotvadder Donna Kähler

blew dorbi: „Dornah —Fik sall dat Bauk nich

hewwen!“ Un wil hei nu up einmal den Schaul

meister ganz un gor nich trugen ded, so let hei

Fik nu gor nich mihr tau Schaul; hei höll dat

för sin Schülligkeit, dorför tau sorgen, dat dat

lütte Dirning nich noch an Liw un Seel tau

Grunn' güng.

Na, so künn jo nu de Sak nich bliwen.

De Schaulmeister müßt jo Donna'n sinen

wunnerlichen Infall den Paster mellen, un de

Paster, as hei mit Donna'n ok nicks upstellen

künn, müßt de Anzeig maken bi't Amt.

Nu süll doch einer dacht hewwen, dat Donna
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Schock kregen hadd, äwer ne! De Landrider kem,

redte Donna'n in't Gewissen un draugte, wenn

hei nu nich binnen drei Dag' de Lütt tauSchaul

let un ehr de Fiwel köfft', denn süll hei so un

so vel Straf betahlen —: „Dornah, ick segg, Fik

sall dat Bauk nich hewwen!“ blew Donna bi.

Knapp wir de Landrider weg, so wull nu

Krischan, Fik ehr Vadder, sick in't Middel leggen.

So lang' hadd dei de Sak ehren scheiwen Gang

so gahn laten, nu äwer frög hei sinen Ollen, wat

hei denn würklich un bi Gott mihr Straf be

tahlen wull, as de ganz oll dämlich Fiwel wirt

wir? „Dornah — Fik sall dat Bauk nich

hewwen!“ säd Grotvadder Donna. Un wil nu

Krischan ok nich still swweg, so würd dat in de

Stuw en Larm, as wir de Düwel nu all los,

noch ehre gor dat Düwelsbauk in'n Hus wir.

Wer äwer natürlich sinen Willen kreg, wir

Grotvadder Donna. De drei Dag' lepen rüm,

Fik güng nich tau Schaul un halt' sick ok kein

Fiwel. „Wo dit woll awlöppt fäden de Lüd'

in'n· Dörp.
Stillfried, Hack un Plück.
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Awer wo wull't awlopen? Den vierten

Dag up'n Vörmiddag kem de Landrider wedder

an, un as hei hürte, dat allens noch up den ollen

Punkt stünn, so födderte hei sick sin Straf, un as

nu Donna sick jo stiw maken ded un nich be—

tahlen wull, so halte sick min leiwe Landrider

sin Breiftasch rut un schrew ganz ruhig de beiden

besten Pird', de Donna in den Stall hadd, tau

Bauk! Un morgen kem hei wedder, säd hei noch in'n

Awriden, un wenn denn de Sak nich in Ordnung

wir, denn wull hei Vadder Donna'n bald wat

anners wisen!

Swere Not, wat schimpte Donna! „So'n

Fellawtrecker, so'n Lüd'schinner!“ — un hei grep

nah 'ne Meßfork un draugte achter den Land—

rider an.

„Heww ick di dat nich seggt, Vadder?“ süäd

Krischan.

„Ach wat! Dornah — Fik sall dat Bauk

nich hewwen!“

zlwer Murrjahn wir en dullen Hund, un

hei gew sick ok! As dat Nahmiddag würd, würd
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Vadder Donna all so still, dat Krischan dacht:

Nu geiht hei in sickt Un as dat Abend würd

un Krischan frög, wat Fiken denn nu morgen

tau Schaul süll ore nich, gew Donna gor kein

Antwurd. „Haha!“ dacht Krischan; hei wüßt,

wenn Fiken ok den Ollen sin Best wir, so wir

sei doch man ümmer 'ne lütte Dirn un kein

twei Pird'.

So nehm denn Krischan den annern Morgen

lütt Fiken stillspigens bi de Hand, bröcht sei

sülwen hen tau Schaul, köfft' ehr ok de nige

Fiwel, un as hei wedder trügg nah Hus kem,

halte hei sick sin Sünndagstüg ur't Schapp, tög

sick dat an un frög den Ollen: hei wull tau

Stadt, ob hei em dor ok wat besorgen süll?

Dunn dreihte sick de Oll so aw, as güll de

ganze Kram em gor nicks an, un Krischan wüßt,

wat hei tau dauhn hadd: hei güng tau Amt,

betahlte de Straf, un dormit wir de Sak in

Ordnung.
Sinleder hett sick sörredem Grotvadder Donna

nich wedder mit de Kinnerlihr bemengt, un wenn
g8ea
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de Gören des Abends sick lihren deden, dat ehr

de Kopp rokte, un sick de Tung' ut'n Hals'

schrigten, dat Grotvadder helpen süll, — hei set

in sinen Grotvadderstauhl bi'n Aben un smökte

ore slöp, wat't Tüg hollen wull, un as lütt Fiken

in de irste Tid em doch mal mit de nige Fiwel

kem, stödd hei s' von sick: „Dornah — bliw mi

mit din verdammtes Bauk von'n Liw'!“

So wir denn nu in unsen Dörp de nige

Fiwel glücklich inführt, un Johr un Dag is sei

dor brukt worden. De Minschen würden dorbi

nich beter un nich sluüchter, woll äwer mit de Tid

en ganz Deil kläuker, blot Grotvadder Donna,

obschonst hei nahst noch lang' naug lewt hett,

hett dat sindag' nich inseihn, taum wenigsten nich

inseihn wullt: hei hett den Haß up de latholsche

Fiwel noch mit in't Graww nahmen.



Wain irste Leiw.
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Denn wat min allerirste Leiw wir, dat wir eigent

lich ne Sniderin, de för min Mudder mal bi

uns in'n Hus' en Kled maken müßt; sei müggt

en Johrener twintig sin, un ick wir teihn. Segg

einer, wat süll dor Grots von warden? Ick hadd

ehr denn ok blot, as sei so in de Schummer

stunn en Ogenblick vör de Husdör set, in alle

Heimlichleit en — Appel gewen, un dat wir 't

all west!

AÄwer mit min tweite Leiw, de eigentlich

min irste wir — denn de Sniderin, de reken ick

gor nich — wir dat wat anners, un dorvon will

ick nu vertellen.
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Ick weit dat noch as hüt. Dat wir en twei

Johr späder, un min Vadder — hei wir Schaul

meister up'n Dörpen — wir jüst in Wilhelms

hagen, wat nu sin tweite Städ' würd, tautreckt

— 't wir so bi Nijohr rüm un 'ne bitterböse

Küll — un de Wihnachtsferien wiren tau Enn'

un de Schaul süll wedder angahn, un min Vadder

nehm uns Gören bi de Hand un bröcht uns

'rinne nah de Schaulstuw. Dor wiren alle

Kinner, lütt un grot, all dor, un dat set dor

proppning vull, up de Sid nah de Finstern hen

de Jungs un up de anner Sid de Dirns, un

min Vadder wiste uns nu ok uns' Plätz an. Ick,

as de llst — ick hadd uu middewil min Dutzend

Johr up'n Nacken —, kem up de tweite Bänk

tau sitten, wildat ick nah min Grött dor henhüren

ded, min Brauder Korl, de ein Johr jünger wir

as ick, en Enn'lang wider dal, un min Swester

Alwine, de wedder ein Johr jünger wir as Korl,

so middwarts mang de Dirns. Un mußingstill

wir't in de Schaulstuw, un de Wilhelmshäger

Jungs un Dirns reten Mul un Uhren np un
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gapten uns Schaulmeisterkinner an, as wenn 'ne

Kauh dat nige Dur ankickt.

Nu weit ick dat nich mihr, wat wide irste

Stunn' hadden — wohrschinlich Katechismus —,

äwer dat weit ick noch, dat ick de besten Ant—

wurden gew, wo äwer nich vel tauhüren ded,

denn de Wilhelmshäger Ort wir man wat dick—

köppig. Un as nu nahst de Lütten lesen süllen,

dunn stellte mi min Vadder, wildes hei sfülwst

de Fiwelschützen vörnehn un de Groten Schriwen

hadden, as „Helfer“ bi de drüdd' Awdeilung

an; denn ahn „Helfer“ geiht dat in so 'n Land—

schaul nich. De drüdd' Awdeilung, dat wir so

de Middelslag, in'n ganzen wiren dor fif Aw—

deilungen, un Jungs un Dirns von jede Aw—

deilung seten sick einanner genäwer, un tüschen

ehr wir de Gang.

In desen Gang dor stünn ick also, un —

wat sall ick länger dormit achter 'n Barg hollen?

—hier seg ick sei, de 't mi nu andauhn süll —

Mriken Bockholt; sei hürte ok mit tau de drüdd

Awdeilung.



— 122 —

De Leiw kümmt jo verschieden, bi den einen

so ganz eben un bi lütten, un bi den annern

orndlich as mit 'n Ruck un ganz glupsch. Bi

mi kem sei ganz glupsch, denn Mriken Bockholt

seihn un leiwhewwen, dat wir ganz eins, un

anners wir't, as dunntaumalen mit de Sniderin!

Denkt jug ein Gesicht as Melk un Blaud,

dorin 'ne lütte Stuwnäs' un ein por Ogen as

de Unschuld sülwen, dat Hor glatt scheitelt un

achterwarts nich blot so 'n por lütt Zwissen, ne,

wei dicke Zöpp, de äwer mit de Enns tausam

bunnen wiren. Denn so wir't Mod' hier bi de

Wilhelmshäger Dirns, dat heit, wat so de lütten

wiren; de groten von en Johrener elben un twölf

un högerup drögen meist ehr Hor in 'n Dutt,

un mit Swinsmolt würd dörbi nich sport: dat

blänkerte dor längs de Bänken dessid den Gang,

as seten dor luter grote Wihnachtspoppen mit

purzellanen Köpp, bi de dat Hor jo ok ümmer

so schön blank utsüht. Dat heit, dit dacht ick

dunntaumalen nich, dit segg ick nu, wenn ick so

trüggdenken dauh.
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Dunntaumalen seg ick blot Mriken Bockholt,

dat heit, wat grad' von ehr tau seihn wir, Kopp,

Arm un Babenliw; dat anner wir vergrawen

un verdeckt von de Bänken un von min Swester

Alwine, de bi ehr up dat Tensenn' knasch an

den Gang set.

AÄwer wo würdmi irst, as sei jo nu ok

lesen müßt un den Mund upded un ick ehr

Stimm hürte! 't is wohr, ehr Utsprak von dat

Hochdütsche künn beter sin, äwer wecker Verleiwte

stött sick woll an sowat? Ick hürte blot ehr

Stimm, un de klüng mi as Musik, un öfter, as

icktt eigentlich as Helfer hadd verantwurden

künnt, rep ick: „Weiter, Marie Bockholt!“ —

indem dat ick von des' Musik nich naug

kriegen künn.

As nahst dat Lesen vörbi wir un ick wedder

up minen Platz set un wi nu Tafelreken hadden,

dunn klüng mi dat noch ümmer in de Uhren,

un so verbas't un so in 'n Drom wir ick, dat

ick kein einzigstes Exempel richtig rutkreg, so dat

min Vadder mit den Kopp schüdden müßt un
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de Wilhelmshäger Jungs man nahst tau Hus

vertellt hewwen: „Dat anner kann Schaul—

meisters Felix gaud, äwer reken kann hei gor

nich, nich mal dat Einmalein dat kann 'e!“ Je,

dor süll man Mriken Bockholt hüt nich in de

Schaul west sin, ick hadd ehr woll wat wisen

wullt!

De Klock wir elben, de Vörmiddagsschaul

wir ut; dor würd noch irsten en Gesangvers

sungen un von de grötsten Jungs un Dirns en

por Gebete upseggt, un dunn stört'te allens ut

de Schaulstuwendör, de tens den Hus' wir,

ick mit!

Dor seg ick sei denn nu in Lewensgrött,

min Mriken, up hölten Tüffeln — denn de

drögen sei all' — äwer in en vullstännig Kled, nich

as de meisten annern Dirns in Rock un Jack,

un üm den Kopp 'ne wunderhübsche rode Kapp!

Un as sei nu so längs den Dik güng, wo sett'te

sei de Bein! 't is wohr, up hölten Tüffeln geiht

sick dat nich schön, äwer likerst — ick künn mi

nich helpen un dacht' bi mi: akkrat as wie 'ne
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lütte Fee! Denn mit Feens un mit so 'n Ort

Frugenslüd' wüßt ick ut min Märchenbauk all

lang' Bescheid.

Un wo sei nu woll awblew? Ob sei woll

nedden in't Dörp dalgüng, wo all' de Buern

wahnten? Ore ob sei hier bi de Bäudners,

hier üm den Dik herüm, tau Hus hürte? Denn

dat sei nich nah baben, nah de Hüslers, güng,

dat seg ick furts. AÄwer üm nicks in de Welt

hadd ick jo dornah fragen müggt! Ne, ick stünn

dor vör de Schaulstuwendör un kek, un de Näs'

frür mi blag, un de Hänn' würden mi stiw,

äwer ick stünn un kek!

Süh, nu güng sei mit de annern Dirns

noch irst tau Is!l Denn de Dik wir bi de

bitterliche Küll fast taufruren un ganz un gor

mit Snei bedeckt, äwer hier un dor hadden sick

de Kinner doch 'ne Glitsch makt, un 'ne grote

Bahn wir fegt dwas äwer den ganzen Dik,

dormit dat dor de Peiksledenführers ehr Lust

hewwen wullen.

Süh dor, nu glitschte seit Wat künn sei
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glitschen! Liksterwelt as Rotkäppchen in dat

Märchenbauk! Ick wüßt tworst nich genau, ob

de äwerhaupt hadd glitschen künnt, äwer so 'n

rode Kapp hadd de jo ok uphatt. Un nu gor

irst, wat künn sei lachen! So 'n Lachen hadd

ick in min'n ganzen Lewen noch nich hürt!

Un so kek ick ehr nah äwer den ganzen Dik

hen: kein Glitsch würd äwerslagen, un jucht un

kriescht würd mit de annern Dirns, wat dat

Tüg hollen wull, un as sei an de anner Sid

von den Dik an't Land kem, richtig, dor güng

sei üm de Eck bi Gottschalks Hus' nedden dal

in't Dörp. Also doch 'ne Buerndochter! Un mi

zwerkem dat ordentlich as mit 'ne Ort von

Stolz, obschonst ick mi vör ehr jo nie nich schämt

hadd, un wenn ehr Vadder Daglöhner west wir.

Un äwerglücklich güng ick rin in't Hus.

Nu hadd ick äwer keinen richtigen Ver—

leiwten sin müßt — un ick wull weiten, dat ick

ein wir! — hadd ick nich furts ok all äwer

Middel un Weg' nahsunnen, woans dat ick min

Leiwste min Gefäuhlen kunddauhn wull. Ick
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dacht an Swester Alwine, wat de ehr dat woll

seggen süll? Äwer awgeseihn dorvon, dat Alwine

man noch so 'n lütten Dummbort wir, wo blew

denn ok dat Heimliche? Un dat is bi 'ne junge

Leiw jo doch dat Best! Un ick kem tau den

Sluß, ick müßt ehr schriwen; denn lesen künn

sei, dat wüßt ick jo. Ob äwer ok schrewen

Schrift? Dor set't em wedder! „Holt still!“

säd ick bi mi, „dit will wi kriegen!“

Un as wi Middag eten hadden un Mudding

nu noch in de Käk tau dauhn hadd un Vadder

rasch man noch en Og vull nehm — denn wo

lang' wohrte dat, denn müßt hei wedder an't

Geschäft — dunn makte ick mi heimlich in de

Schaulstuw rin; ick wüßt, dor legen noch all'

de Bäuker un Tafeln von de Schaulkinner, de

würden ümmer irst des Nahmiddags mit nah

Hus nahmen. Un so güng ick denn nah Mriken

ehren Platz — ick kennt' em jo —unrichtig,

dor legen ok noch ehr Bäuker. Un ick sett'te

mi up de Bänk dal, un mi kloppte dat Hart, un ick

kreg mi Mriken ehre Tafel her un füng an dorup
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tau malen, Baukstaben, wunderschöneBaukstaben,

äwer nich in schrewen Schrift, ne, akkrat as

wenn sei drückt wiren, un so grot, as't jichtens

up de Tafel rupgahn wull; denn up so 'n Mal—

un Teikenkünst verstünn ick mi.

Un in de Schaulstuw rök dat grad' nich

schön — man denk mal, föftig Kinner, wo de

den ganzen Vörmiddag in taubröcht hewwen! —

äwer ick set jo up Mriken ehren Platz, un de

Griffel kratzte äwer de Tafel hen, dat einer sick

woll beide Uhren tauhollen müggt, un Baukstaw

um Baukstaw tred' hervör, un tauletzt — dor

stünn't; un wenn sei dit nich lesen un verstahn

fünn, denn wüßt ickt ok nich. Denn düdlich as

de Schrift wir ok de Inholt, obschonsten dat dat

Ver) wiren, de jo nich ümmer düdlich sünd, un

so ludten sei:

„Maria Bochholt, ich liebe dich,

Darum liebe du auch mich!“

ne Ünnerschrift wir wider jo nich nödig; denn

wotau? Dat müßt sei sick so sülwen seggen, dat in

son Schrift as dit keiner wider schriwen künn as ick.
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Ick läd' de Tafel nu vörsichtig wedder an

ehren Platz, de Sid mit min Rimels nah unnen,

dormit dat jo de Schrift nich awlöschen süll,

packte Mriken ehr por Bäuker wedder dorup

un freute mi in mine Seel up den groten

Ogenblick, wo Mriken nahst min Leiwserklärung

finnen würd; — Kinner ne, wat sei woll blot

för Ogen makte!

Ick wir just farig mit min Wark, duunn

kemen all wedder de irsten Schäulers, 'ne gaude

Viertelstunn' tau tidig. Na, nu weit man jo,

wo so 'n Kinner denn sünd! Dat duerte doch

nich so lang', dunn würd dat dor en Larm un

Towen in de Schaulstuw, dat min Vadder

denn hei leg nebenan un slöp noch ümmer

dorvon upwaken ded un 'rinnekem. Wat sei nich

still sin künnen? fohrte hei sei an; so 'n Larm

hier in de Schaulstuw, den verbed' hei sick! Na,

wer mag denn ok so in 'n Slap stürt warden?

Un ick säd tau de annern, nahst as hei wedder

rut wir, nu süllen sei ok üm Gotteswillen still

sin, wenn ick ehr raden künn. Denn wenn min
Stillfried, Hack un Plück. 9
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Vadder ut den Slap stürt wir, denn wir mit

em kein gaund Kirscheneten, un ick, sin eigen

Fleisch un Blaud, künn dorvon nahseggen. Denn

ick dacht ümmer, nu süll Mriken kamen un minen

Vers lesen, noch ehre de Schaul angüng, un

dorbi müßt dat dennok still sin.

Na, still blew dat ok, äwer Mriken kem

nich, nich ehre, as bet sei all' dor wiren,

un glik dornah kem ok min Oll, un de Schaul

füng an.

„Na, Kinder, nun wollen wir zur Ver—

dauung erst mal 'n bischen singen!“

Ach, du leiwe Tid! dacht ick bi mi; denn

bi dat Singen würden jo kein Tafels brukt, un

wenn kein Tafels brukt würden, wo süll denn

Mriken minen Vers finnen? Un de Ungeduld,

de plagte mi, äwer den Vördeil bröcht de Sing—

stunn' mi denn doch, dat ick nu wedder Mriken

ehre Stimm bewunnern künn; de klüng denn

doch so hell un klor, vel heller un klorer as

de annern Dirns ehr; nochtau wat so min

Swester Alwine wir, de brummelte man ümmer
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so vör sick hen, un sei kann noch hüt in 'n

Singen sick nich vel seihn laten.

„So! Jetzt sollen die Großen lesen und

die Kleinen schreiben!“

Gott sei Dank, denn müßt jo Mriken nu

ehr Tafel bruken! Un ick schul so nah ehr

räwer, un ick seih, wo sei ehr Tafel ruthalt, un

ick denk, wo sei nu woll bald glücklich —

„Fe—lix!“

Herrjeh, wat hadd ick mi verfihrt! Wat

bet de Oll ein jede Sülw von minen Namen

kort aw! Un ick slög fix min Biwel up, Evan—

gelium Sankt Johannis dat tweite Kapittel, un

füng an tau lesen; ob de Oll dat wullt hadd, dat

weit ick nich, genaug, ick les.

Dat wir de Geschicht von de Hochtid tau

Kana, un ick gew mi ok de mäglichste Mäuh, dat

ick de richtige Betonung rute hewwen wull, äwer

dor beton' mal einer richtig, wenn — weißgott,

hadd nich de Oll drang' vör mi stahn, denn hadd

ick fix mal wedder eins nah Mriken schult.
9*
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„Halt!“ ünnerbrök hei mi mit 'n Mal, un

as ick uphel: „Was willst du denn, mein Kind?“

„Herr Lihrer, hier steiht wat up min

Tafel up!“

„Ih, Mriken, mötst du uns dorüm stüren?

Denn lat dor doch wat upstahn!“

„Je, ick heww äwer min Tafel hüt vör—

middag ganz rein awwischt, un nu hett einer dor

wat upmalt!“

'T wir Mriken ehre Stimm, äwer ditmal

klüng sei mi gor nich as Musik.

Un nu hadden denn dor teihn Ollen vör

mi stahn künnt, ick müßt mi ümkiken! Dor stünn

sei nu, dat lütte Dirning — denn ut Respekt

vör ehren Lihrer wir sei upstahn —, un hel in

ehre Unschuld ehr Tafel hoch, un min witte

Frakturschrift schinte up den swarten Unnergrund,

dat dat en wohren Staat wir, mi äwer würd

dorbi ganz swack tau Sinn, denn ick dacht furts

an dat, wat nu kamen müßt. O, Muriken,

Mriken, worüm hest du mi dat andahn! Blot

bös sin künn 'sck ehr likerst nich.
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„Denn giww mal her, din Tafel!“ säd min

Oll, un dat Unglücksworm reckte sei em hen.

Un de kollen Gräsen lepen mi den Puckel

dal, as nu de Oll so stünn un min Karmen

les; ja, düdlich wir de Schrift un düdlich de

Inholt:

„Maria Bockholt, ich liebe dich,

Darum liebe du auch mich!“

un wenn ick ok bi Mriken kein Gegenleiw nich

funnen hadd, wildat dat unschüllige Kind dat

awerhaupt nich lesen, vel weniger begripen künn,

—bi minen Olln, dor fünn ick Gegenleiw, hei

verstünn un begrep dat ümso beter. Un wat

Mriken nich wüßt hadd, hei wüßt 't glik, dat in

so 'n Schrift, as dit wir, keiner wider schriwen

künn as ick, un hei smet mi einen Blick tau, de

säd mi allens, un hei langte nah den Gelen,

awer hei begrep sick. Ja, hei begrep sick, un

hierut kann ein jedwerein entnehmen, wovel Takt

min Oll in 'n Liw' hadd, dat hei so'n zorte

Hartensangelegenheiten hier nich breit ssahn wull;
awer 'n Blick smet hei mi wedder tau — de
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annern verstünnen em nich, äwer ick verstünn em:

„Täuw man bet nah de Schaul, denn spreken

wi uns wider!“

„Mriken,“ säd hei, „wo hest du dinen

Swamm?“

„De sitt jo an de Tafel!“

„Je, das ok wohr!“ Un hei nehm den

Swamm, fohrte dormit äwer de Tafel, un min

ganzes schönes Kunstprodukt, wo twei von de

schönen Künste mit bi wirkt hadden, de Dicht—

kunst un de Malerie, un tau dat ick gaud 'ne

lütte halwig Stunn' brukt hadd, dat wir in einen

Ogenblick verswunnen, ok rein verswunnen!

„Hier, Mriken, hest din Tafel, un wenn du

wedder so wat finnst, denn wiss mi't man!“ Na,

dit letzt hadd hei nu nich tau seggen brukt, denn

so vel wir mi klor worden, mit des' Ort Leiws—

erklärungen wir ick farig!

Wo mi tau Sinn wir, ick kann't nich seggen!

In mi streden sick de Arger, dat so'n schönen

Plan so schändlich wir tau Water worden, de

Freud' an dat unschüllige Kinnergesicht, dat mi
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in desen Ogenblick duwwelt schön vörkem, obschonst

dat Mriken jüst nich alltau klauk utseg, de

Schimp un Schann' bi den Gedanken an minen

Ollen, wenn hei mi nahst nu fragen würd: „Was

sollte denn das dumme Zeug?“ un vör allen de

Sorg üm dat, wat nahkamen müßt; denn dat

de Oll nahst ok en Swamm nehmen un de Ge—

schicht rein wegwischen würd, dürwt' ick nich hoffen,

ach ne, ick kennte sinen Gelen vel tau gaud!

Un mit dese Höllenqualen in de Seel un

mit dit Vörgefäuhl up minen Puckel set ick un

hürte de Hochtid tau Kana lesen, wat Fritz

Kalließen un Krischan Siggelkow'n suer naug

würd, bet dat des Nahmiddag tau Enn' un de

Schaulkinner nah Hus güngen un min Oll un

ick allein blewen in de Schaulstuw; denn Korl

un Alwine, de ok dor bliwen wullen — ob sei

wat markt hadden? — würden 'rnuteschickt.

Nu möt ick äwer minen Ollen sin Lowlied

singen: von Schacht kein Red', de Gel blew ruhig

in de Eck stahn! Hei behannelte de ganze Sak,

wat sei ok wir, as Kinnerie, tröck de Geschicht
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in't Lächerliche, wotau hei jo ok en Recht hadd,

un nehm mi dat Verspreken aw, dat ick so 'n

Dummheiten nich wedder maken wull. Mi fel

natürlich en Stein von'n Harten, un dit rührte

mi von minen Ollen doch so, dat ick mi würklich

vörnehm, von nu aw an min Leiw —denn ut

den Harten riten künn ick ss mi nich, dat hadd

ok de Gel nich künnt — still in mi tau drägen

un mit keinen Wurd un Blick mi tau verraden,

wovel dat ick von Mriken Bockholt hel, wat mi

äwer, ick möt dat hier man glik vertellen, man

slicht gelungen is.

Hfters späder, wenn wi as Kinner mit ein—

anner spelten, säden wist uns nich, äwer wi

wüßten't, dat wi uns gaud wiren. Würd des

Sommers „Möller von hinnen her“ spelt, —

Mriken un ick kemen ümmer tausam. Wir sei 's

Sünndagsnahmiddags bi min Swester Alwine tau

Besäuk, — Mriken un ick hadden ümmer mit

einanner tau dauhn. Ja, as ick späder in de

Stadt up Schaulen wir un Mriken mal up 'n

Mark mit Eierplummen stünn — sei wir dunn
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all en gadlich Mäten —, kem ick mit all' min

Schaulkameraden, de annern Gymnasten, an —

dat wir in de grot Twischenstunn' — un wi

köfften ehr ehren ganzen Korw in'n Ümseihn

leddig, teihn Stück för'n Schilling, blot von mi

wull sei kein Geld annehmen; weißt woll noch,

Mriken? Un so blew Mriken Bockholt eigent—

lich ümmer min stille Flamm', ja, ick will't nich

swigen, dat ick mi männigmal gor irnstlich

fragen ded, wat woll in ehr 'ne Fru Pasturin

steken künn; denn ick wull dunntaumalen Paster

warden.

AÄwer nie nich sprök ick so 'n Gedanken

ut, tau keinen Minschen, in de Ort heww ick

minen Vadder min Wurd hollen, un dat wir

—VVV
uns beiden worden, du haddst Sinn för Käuh

un ick fer Bäuker, un wi hewwt uns dat jo

späder ok ihrlich ingestahn, as du all lang' ne

glückliche Fru un ick all lang' en glücklichen Ehmann

wir, un dunn heww ick di't ok vertellt, wat dunn—

taumalen up din Tafel stahn hadd. Äwer gaude
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Frünm, dat sünd wi blewen, un dörüm will wi

denn den Dag nichgram sin, an den uns' junge Leiw

all furts den irsten Knacks wegkreg; wer weit,

wat wi süs noch för Dummheiten makt hadden.

Wat meinst du, Mriken?

CC



AMin irste Kaisers
Geburtsdag.





Mat wir in 'n Märzmand 1871. Ick wir

Primader up dat Gymnasium Fridericianum tau

Swerin, un ick wull meinen, dat hadd wat tau

vedüden! Denn worüm? So lang' ick up de

Schaul wir, alle Ostern un Micheli, wenn en

frisch Semester angüng un de Nigen kemen, denn

hadd ehr uns' Direkter dat irst mal inremst, dat

sei nu Fridericianer wiren, un ehr dat utdüdt,

wat en Fridericianer för en Minsch wir, nämlich

ungefähr so'n Ort, de gaud en por Grad höger

stünn as anner Lüd'. Un dor wiren lütt Kra

bauters mang west, de jüst nah Sößta kamen

wiren, un ick wir all in Prima!

Ja, wenn't nah'n rechten gahn wir, wenn

wi man ein halw Johr ehre up de Welt un



nah de Prima kamen wiren, ick un de annern

von min Awdeilung, denn wiren wi äwerhaupt

all gor nich mihr hier in Swerin un drückten

dor de Schaulbänken, ne, denn wiren wi ok mit

wid hinnen in Frankrik un drögen unsen Kaiser

sinen Rock un hadden allens mit dörchmakt, Metz,

Toul un Orleang, un wo uns' brawen Meckel—

börgers noch süs mit bi west wiren, un hadden

ok weck von de Franzosen gripen hulpen, de nu

hier tau Swerin in de Artollerikasern as Gefangen

seten un mit de wi aw un an en Wurd Fran—

zö'sch spröken, wat äwer männigmal man klätrig

utfel. Denn wir't nich schändlich? Jüst de Aw—

deilung vör uns hadd't noch glückt, jüst dor hadd't

awsnappt! De hadden verleden Sommer, as dat

mit Frankrik losgahn wir, in alle Il dat Kriegs—

examen makt, un as wi annern ut de Hunds

dagsferien taurüggkamen wiren, wiren sei all

äiwer alle Barg' west, blot Otto K. wil dat hei

noch en beten minn' wir un noch keinen Scheit—

prügel drägen künn, wir hier blewen un wir nu

de primus omnium, d. h. de öbberst von de
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ganze Schaul. Schändlich! segg ick, un duwwelt

—E—
nich trüggblewen wir, so wir ick nu de primus

omnium, denn ick wir de irst von min Awdeilung,

un sett't würden wi von Sekunda an nich mihr,

wi schöwen uns ümmer sachten bet nah baben.

Schändlich! segg ick noch mal.

Na, wi hadden uns in uns Schicksal funnen

denn wat hülp dat all'? — un hadden wi

denn nu ok kein einzigst von de velen Slachten

mitmakt, wovon sei in de Zeitungen schrewen, so

hadden wi sei doch ümmer richtig mitfiert, so

drad' sei man bi uns bekannt worden wiren, un

wer dat weiten will, wat dat in unse Prima för en

Upstand west wir den drüdden September 's

morgens hentau achten, as de Geschicht bi Sedang

jüst passirt wir, de kann dat nahlesen in min

„Wilhelmshäger Kösterlüd'“ in dat säbenteihste

Kapittel, dor heww ick dat beschrewen.

Nu wir dat, as ick seggt heww, middewil all

März worden, nu wir wedder Freden in'n Lanm',

un sid den achtteihsten Januwori hadden wi unsen



144

Kaiser. Ja, unsen Kaiser! Ick will nich unbe—

scheiden sin, äwer ick glöw, keiner hett tau dunn—

malige Tid mihr von em hollen as wi, wi

Jungen. 'T gew Lüd' in Meckelborg — 't giwwt

jo woll so sprangwis' noch weck — de von den

Preußen nich recht wat weiten wullen, wil dat

sei em dat Stück von Anno 66 nich vergewen

künnen; äwer wi, wi Jungen, wi Sweriner

Primaners, wi wüßten't, wat wi an unsen

Kaiser hadden, un wiren wi ok so gaude Meckel—

börger as jichtens weck, so hadden wi doch den

ollen Homer gaud lest un em utwennig lihrt,

den schönen Vers:

—DDDDDDDD—— xospævoc ,

—D

nu wi wüßten't, de oll Homer hadd recht.

Un nu wir dat März worden un in en por

Dag' wir de Tweiuntwintigst un unsen Kaiser

sin Geburtsdag, sin irst Geburtsdag as Kaiser!

Nicht gut ist Vielherrschaft; einer sei Herrscher,

einer König. Il. II, 204.
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Je, wo würd dat nu? Ob „de Oll“ woll

A
Direkter.

Wi frögen Slede, den Schauldeiner, ob hei

wat dorvon wüßt — ne, hei wüßt nicks. Blot,

meinte hei ok, fri gewen-müßt de Dag doch

warden; äwer de Oll hadd sick noch gor nicks

marken laten. Un wi schüddten unse jungen Köpp.

„Na. Otto,“ säden wi tau Otto K., unsen

Primus, „denn helpt dat nich, denn mötst du mal

en Wurd mit em reden; fri gewen möt hei!“

— „Ih woll,“ säd Otto K., „dat möt hei!“

Denn wi wiren unsen Ollen äwerall nich

blöd', un sid de Kriegstiden irst recht nich; dat

makte, hei wir en ümgänglichen ollen Herrn,

de'it mit sin Schäulers gaud meinen ded, un mit

dat Frigewen hadd hei sick süs gor nich so;

männig Deputatschon hadden wi in dese Ort all

an em awschickt. — Na äwer, noch wullen wi

man en beten täuwen; wenn hei dat ut sick sülwen

ded, 't wir beter.

Awer dor kem de

A—

Negteihst, dor kem de
10
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Twintigst, un de Oll vertellte uns von allens

Mägliche, blot nich, dat äwermorgen den Kaiser

sin Geburtsdag wir un dat hei fri gewen wull.

„Otto,“ säden wi, „nu ward't Tid!“ —

„Ja,“ süd Otto, „morgen früh vör de Cicero—

stunn'!“

De Cicerostunn' kem — de hadden wi glik

des Morgens Klock acht — un Otto nehm den

ollen Schaulmonarchen den Äwertrecker aw. Den

hadd hei sick man ümmer so los' ümhängt, denn

von de Direkterwahnung — sei leg mitsammst

dat nig' Gymnasium an'n Papendik, un de Oll

pleggt' dorüm tau seggen: „Ich wohne wie am

Genfer See!“ — also von de Direkterwahnung

lep en verdeckten Gang bet in 't Gymnasium,

un hei brukte sick also up sinen Schaulweg

keinen Faut nich natt tau maken.

„Herr Direktor,“ füng Otto K. an, un wi

plinkten em tau, hei süll sin Sak ok gaud maken,

„morgen ist Kaisers Geburtstag!“ — „So, so!“

säd de Oll un ded, as wir hei ut de Wulken

fallen, un dormit sett'te hei sick up sin'n Stauhl
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dicht vör de irste Bänk, denn up den Katheder

set hei nich girn.
„Ja,“ säd Otto K. de nu ok all up sin'n

Platz set neben mi, „und da möchten wir den

Herrn Direktor bitten, ob Herr Direktor nicht

der Schule frei geben wollt'.“

Na, ick hadd den Ollen jo oft all in't Gesicht

keken, denn, wie geseggt, hei set dicht vör mi,

äwer minleder nich wir ick dor weniger ut klauk

worden, as in desen Ogenblick. Hei vertög kein

Mien', kreg sick sinen Cicero, so'n oll gelihrte

Utgaw von Anno Toback, her un ded, as füll't

nu furtsen dormit losgahn.

Ick stödd Otto'n in de Rippen, un Otto

verstünn mi: „Herr Direktor, Großherzogs

Geburtstag feiern wir doch auch, . ..“ äwer

wider kem hei nich.

„Ja, min leew K.,““ säd de Oll, denn

schonst dat hei 'n geburnen Hochdütschen wir,

hadd hei sick mit de Tid dat Plattdütsch all bet

annahmen, un wenn hei tau einen säd: „Min

leew,“ denn wir dat en seker Teiken, dat hei't
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gaud meinen ded, — „min leew K. das ist auch

etwas anderes!“

„Ja aber,“ füng Otto wedder an, äwer nu

kemen wi annern em tau Hülp. Dit wull uns

denn doch gor nich rin in unsen Kopp! „Herr

Direktor, das ist ganz dasselbe!“ Un dat würd

dor in en Ogenblick en Upruhr in de Klass',

as hadden wi ganz vergeten, wer dor vör uns

set: „Das ist ganz dasselbe!“ — „Das ist ganz

einerlei!“ — „Das ist ganz egal!“ — „Und

Kaisers Geburtstag muß gefeiert werden!“ So

towte dat dor hen un her.

Äwer de oll Schaulmonarch wüßt mit

so'n Uprührers ümtauspringen. „Ruhe!“ säd hei

blot, „ich bitte mir Ruhe aus!“ un in einen

Ogenblick wir allens still, denn hei künn ok gor'e

knasch utseihn.

„Meine jungen Freunde,“ säd hei nu, un

wi horkten hoch up, wat nu woll kamen würd,

„ich begreife ja Ihre Gefühle, aber —“ hier makte

hei 'ne grote Pauss — „bedenken Sie, wir leben

hier in der Residenz!“
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Also dat wir 't! Also dorüm wull hei

nich! Hei wir bang', hei künn hier wen vör'n

Kopp stöten! Wen eigentlich, das wüßt wi ok

nich. „O Herr Direktor,“ säden wi, „das wird

Ihnen niemand übel nehmen!“ AÄwer dunn kreg

hei wedder sinen scharpen Blick — „Ich sage Ihnen,

wir leben hier in der Residenz!“ säd hei noch

mal, un wi segen, wullen wi em nich vertürnen,

denn künnen wi nu de Sak nich wider driwen.

Weit de Himmel, wat hei sick in den Kopp sett't

hadd, äwer hei wull nich, un dormit basta!

—A

Anfang, un ick schulte öfter nah den Ollen sin

Gesicht, äwer de seg lik wiß un einerlei ut un

erklärte uns de Tuskulanen, as wenn dat gor

keinen Kaiser un Kaisers Geburtsdag in Dütschland

gew. Un de Stunn' lep tau Enm, de Oll let

sick von Otto'n sinen Äwertrecker ümhängen, un

dor güng hei hen, un wi stünnen dor un keken

uns an.

„Hei will nich!“ säden de weck. — „Hei

kann nich!“ säden de annern. — „Ei wat,“
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rep einer, „wotau lewen wi in de Residenz?

Wi gahn nah'n Minister!“

Un dat wir doch liksterwelt, as wenn Füer

in't Pulwerfatt rinflüggt! „Ja, nah 'n Minister!

nah 'n Minister!“ so schallte dat dörch de Klass'.

Un de Twischenstunn' wir noch lang' nich ut,

dunn wir all allens fastsetl't: de Primus un de

Sekundus, also Otto K. un ick, süllen hüt nah—

middag Klock vier, so drad' de Schaul man ut

wir, nah den Herrn Staatsrat So un So, wat

dunntaumalen·deObberstvondat ganze Schaul—

wesen in'n ganzen Lann' wir, gahn un emin alle

Form un Origkeit de Sak mal vörstellen, wat

nich morgen an Kaisers Geburtsdag de Schaul

woll fri hewwen müßt. Denn an wider wat, an en

ordentlichen Aktus, as hüt tau Dag' jo aller—

wegens Mod' is, dacht uns' Seel noch nich.

„Je,“ säd ick, „Otto, denn möt wi're hen!“ —

„Ja,“ säd Otto K., „dat möt wi!“

Ick kann nich seggen, dat mi de Sak ganz

mit wir, äwer de Prima hadd't nu einmal so

bestimmt, un de Prima ehr Wurd müßt gellen.
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Un dortau wiren wi beiden, Otto K. un ick,

ok würklich äwertügt, dat wi in unsen Recht

wiren un dat dat doch 'ne Sünn' un Schann'

sin würd, wenn an den irsten Geburtsdag von

den irsten dütschen Kaiser uns' Schaul nich

fri kreg.
Wi also 's nahmiddags, so as wi güngen

un stünnen, hen nah 'n Minister; vel Staat

würd nich irst makt. As wi dor ankemen —

de Staatsrat wahnte ok an'n Papendik, äwer

up de anner Sid von uns' Gymnasium, in de

Alexandrinenstrat, — hadd jüst en Leutnant

Audienz; wi süllen man noch en Ogenblick

täuwen, säd de Deiner. Wi täuwten also. Ick

weit nich, wat Otto dacht, äwer ick för min

Perßon möt seggen, en beten huddelich würd mi

doch tau Sinn; 't wir dat irste, un ick kann hüt

hentausetten, ok dat einzigste Mal, dat ick mit en

Minister wat tau dauhn hadd.

Endlich güng de Dör up un de Leutnant

in grote Gala — kem rut, un de Herr

Staatsrat gew em noch dat Geleit, un sei makten
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sick einanner doch so vel Dieners un Kratzfäut

tau, dat ick so bi mi dacht: Wo ward di dat

kleden! Denn up so wat wir ick gor nich

inäuwt.

Na, nu wi jo denn rin! Wi makten ok,

so gaud as wi e't verstünnen, uns' Verbeugung,

un Otto K. — denn as Primus kem em dat

Wurd bi — läd los; in'n Stahn natürlich würd

allens awmakt.

Ick seih em noch, den Herrn Staatsrat, wo

hei dor vör uns stünn mit sin blaß un small Gesicht

un mit de Schullern tög: „Ich bedaure, aber

das überlaß ich ganz dem Herrn Direktor!“ —

Je, säd Otto K., mit den Herrn Direkter hadden

wi all spraken, äwer de wull nich. De Herr

Staatsrat tög wedder mit de Schullern, as wull

hei seggen: Je, denn deiht mi dat led! „Das

heißt,“ süd Otto wider, „der Herr Direktor

möchte wohl, aber er sagt, wir lebten hier

in der Residenz, und nun ginge es nicht.“ Awer

ok dat verfüng nicks. „Bedaure,“ säd de Minister

wedder, un dor flög so'n lises Lachen üm sinen
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Mund, „ich überlasse das ganz dem Herrn

Direktor.“

Na, wi wiren hier bi den Herrn Minister

un nich in uns' Prima, mihr künn Otto nu nich

seggen. Wi makten also wedder unsen Kratzfaut,

un de Herr Minister — hei müßt doch en sihr

höflichen Minschen sin — bröcht uns noch sülwen

bet ut de Dör, jüst as vörhen den Leutnant.

Süh so, dor hadden wi de Geschicht, also

richtig awbluckt! Buten stünn en Hümpel

Primaners: „Na, krieg wi fri?“ — „Ne,“ süäden

wi, un wi vertellten, wo 't uns gahn wir. —

„Nich fri?“ Un nu wullen weck dat gor noch so

henstellen, as hadden wi uns' Sak nich ordentlich

makt, äwer dat verbeden wi uns heil knasch. —

Ja, denn süllen wi nu äwer furts noch einmal

nah den Ollen gahn, denn fri müßt sin! — Ne, säden

wi äwer, dat deden wi nich! Wi beiden wiren

nu uns' Verpflichtungen gegen de Prima riklich

nahkamen; nu künn sick denn ok mal en annern

de Fingern verbrennen.

Na, dat wull äwer keiner, jeder dacht an den



154 —

Ollen sinen Blick von hüt morgen, un wat sei

all' ok schüllen, dat wir doch en Skandal, den

Kaiser sin Geburtsdag un denn nich fril — bi

lütten segen sei 't doch in, tau maken wir dorbi

nicks wider; denn nah'n Großherzog gahn, as

einer vörslög, dat hadd sick doch wohrhaftigen Gott

nich schickt. So güngen wi denn tauletzt bedräuwt

voneinanner, weck wullen nah Hus un an de Arbeit,

weck äwer säden: Na, dat süll ehr noch infallen!

Ne, tau Kaisers Geburtsdag würd nich arbeit't,

lat dornah kamen, wat wulll— —

Den annern Morgen en beten nah Klock

acht — denn wi Primaners güngen nich alltau

tidig ut'n Husf — wir ick, min Bäuker ünnern

Arm, up'n Weg nah de Schaul. Kaisers Geburts

dag! klüng dat in mi, un ick kek nah de Fahnen, de

allerwegens von de Hüser weihten. Äwer denn kek ick

weddernah min Bäuker: Unwimöten hüttau Schaul!

So kemen wi an den Popendik, denn

ünnerwegs hadd Luden M. sick bi mi anfunnen, wat

dunntaumalen min beste Fründ wir, dunn seggt

Luden M.: „Kik mal, wat's dat?“ — „Wat denn?“
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frag ick.— „Sühst du dat denn nich?“ seggt

hei; „dor kamen jo all' de Lütten wedder trügg!“

Un mitdewil kemen uns ok all de irsten in de

Möt: „Is fri! Is fril“ ungdor lepen sei hen—
Ich kek Luden M. an, hei kek mi an: wir't

denn wohr? — „Wer hett jug dat seggt, dat fri

i87?“ frögen wi so en lütten Quartaner. —

„Slede,“ rep hei, un dor lep hei wider.

Na, wenn 't Slede seggt hadd, denn müßt't

wohr sin! Äwer wi wullen uns doch sülwen

awertügen. Wi also hen nah Sleden, de wahnte

in't Gymnasium unnen in't Suterräng: „Slede,

is fri?“ — „Ja, mine Herrn,“ säd hei; hei

wüßt, wat för en Titel en Primaner bikem.

„Wo kümmt dat?“

„Je, ick weilt ok nich. Gistern abend Klock

hentau nägen schickt' de Oll noch tau —

morgen früh de Dör nich upfluten, un wenn de

Schänlers kemen, süll ick man seggen, hüt wir fril“

„Sühst du?“ säd Luden M. tau mi, „de

Staatsrat! Dor steckt de Staatsrat achter!

Hurrah de Staatsrat!“
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Un „Hurrah de Staatsrat!“ klüng dat ut

alle Kehlen, denn mitdewil hadd sick bi Sleden

en ganzen Hümpel Primaners anfumnen, de ok

all' weiten wullen, woans dit taugahn wir. Un:

„Hurrah de Oll!“ repen weck; un: „Hurrah

Kaiser Wilhelm!“ repen wi all'.

Un dat würd dor 'ne Begeisterung in Sleden

sine Stuw, un so vel wir uns furtsen klor, mit

dat blote Frihewwen wir't lang' nich naug, fiert

müßt deß Dag nu warden!

Je, womit man? „En Fackeltog!“ säd einer.

„Ja, en Fackeltog!“ repen wi all'. Wen wi

den eigentlich bringen wullen, dat wüßt wi ok

nich; äwer wi hadden in de Kriegstiden so vel

Fackeltäg' mitmakt, worüm denn nu nich einen

an Kaisers Geburtsdag?

Awer,“ säden weck, „denn möten en por

nah den Ollen hen, dat hei uns dat verlöwt!“

— „Ja,“ repen de annern, „gaht ji hen!“ —

un sei bestimmten Luden M. unmi un Richard

B., un ehr wi uns noch lang' besinnen künnen,

so stünnen wi all vör den Direkter sine Husdör.
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Kinnings,“ säd ick, denn so vel Besinnung

hadd ick noch, „dauht mi den Gefallen un peddt

jug ordentlich de Fäut aw!“ Denn ick dacht an de

Fru Direkter, de en beten wat eigen wir up ehre

Fautboddens. Un richtig, kum hadd ick dat seggt,

dunn stek ok all de lütte Fru Direkter den Kopp

ut de ein Dör: „Ach, bitte, treten Sie sich auch

die Füße ab!“ Na, wi deden dat denn ok —

Fautmatten legen dor äwerall — un nu jo denn

—X Schaulmonarchen.
Na, ick wir bi em west dunntaumalen, as

sei Napoleonen bi Sedang hadden fangen nahmen

un hei tau sine Fru dat denkwürdige Wurd seggt

hadd: „Siehst du, Frau, was hab' ich gesagt?

Der Napoleon macht Fias co!“ (Kösterlüd'“

Bd. II, S. 42.) — äwer so ut de Tüt as hüt hadd

ick em noch nich seihn! Hei let uns gor nich irst

tau Wurd kamen: „Nun sagen Sie bloß, was

haben Sie da gemacht!“ Un nu läd hei denn los

un les uns dor den Text, dat dat man so 'ne

Ort hadd, — nämlich von wegen uns' Audienz

bi den Herrn Staatsrat! Un dat wir doch 'ne



158

Eigenmächtigkeit von uns, un wo wi einmal up

de Welt uns dat hadden rutnehmen künnt! Ach

du leiwe Tid, dacht ick, hier kümmst du schön an!

AÄwer wo länger dat hei schüll, wo sachter

würd de Oll, un tauletzt — wi stünnen all' drei

so vör em — nehm hei de Hand un strakte mi

mi de Backen: „Min leew B., un Er ist auch

dabei gewesen?“

„Ja, Herr Direktor,“ säd ick benaut.

„Und Er hat sich das gar nicht klar gemacht,

was Er da that? Wenn wir nicht gerade einen

so liebenswürdigen Chef hätten, Er hätte ja in

Teufels Küche kommen können!“

Na, so hadd ick de Sak nu noch gor nich

anseihn, un de Hut würd mi noch nahdräglich

krupen, as't mi so dörch den Kopp schöt, wat,

dor hadd ut entstahn künnt! So'n halw Dutz

Stunn' Karzer wir doch woll sacht dat wenigst west!

Äwer de Oll hadd mi jo de Backen strakt!

„Herr Direktor,“ säd ick, wir kommen, um Ihnen

zu danken für den freien Tag, und zugleich, um Sie

um Ihre Erlaubnis zu bitten für einen Fackelzug.“
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„Fa—Fa—Fackelzug? Min leew B., 'nen

Fackelzug?“
„Ja, Herr Direktor,“ nehm nu Luden M. dat

Wurd, „den ersten Geburtstag des ersten deutschen

Kaisers ...“ Äwer wider kem hei nich. „Nein,

das erlaub' ich nicht! Das wäre ja ein Novum,

ein vollständiges Novum!“ Un wat wi em ok

alltausamen beden un em dat vörstellen deden,

de irste Geburtsdag von den irsten dütschen Kaiser

wir jo ok en Novum, un denn paßte jo doch ein

Novum tau dat anner, hei blew dorbi, dortau

gew hei sin Verlöwnis nich.

Dor stünnen wi nu un keken de Näs' längs.

Denn wat wullen wi maken? Wedder nah'n

Minister lopen, dat güng nich, un so müßt wi

denn tauletzt lütt bigewen. Dat einzigst, wotau

hei sick verstahn wull, wir dat, dat wi uns an

de Börgers ehren Tog ansluten künnen, de, as

hei man hürt hadd, up'n Nahmiddag ore Abend

sin süll — genau weit ick dat ok nich mihr.

So tögen wi denn wedder aw, un de lütt

Fru Direkter stek wedder den Kopp ut de Dör,
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un ut luter Respekt un luter Gewohnheit peddten

wi uns noch mal de Fäut aw, ehre wi ut de

Husdör güngen.
Na, ick bün mit min Vertellen bald farig.

Buten stünnen uns' Kameraden, de annern

Primaners, un as de hürten, dat't mit den

Fackeltog nicks würd, säd einer, denn müßt äwer

notwennigerwis' up'n Ollen Goren bi Paul

Friedrichen sin Denkmal 'ne Red' an't Volk

hollen warden; wi wullen mal nah Dokter M.

gahn — dat wir ein von uns' Lihrers — wat

hei sick dat nich äwernehmen wull. Denn hei

wir uns as en groten Redner vör den Herrn

bekannt.

Wer natürlich wedder mit hen müßt, wir ick;

Otto K. hadd sick hüt noch gor nich blicken laten.

Awer Dokter M. wull nich. Hei müßt! säden

wi. Ne, säd hei, hei nich, äwer ick künn jo

reden; ick hadd jo up den Aktus von Großherzogs

Geburtsdag so 'ne hübsche Red' hollen. Na, dat

wir nu wohr, äwer wenn hei ok man wüßt hadd,

wo mi dorbi de Büxen flagen hadden! —
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Ne, säd ick, dortau hadd ick nich dat Organ! —

Je, denn ded em dat led. — Un so würd denn

ut de Red' an't Volk hüt ok nicks.

Woans dat mit de Börgers ehren Tog aw—

lep, un ob ick den ok mitmakt heww, dat weit

ick hüt nah so vel Johren würklich nich mihr.

AÄwer dat weit ick noch, den Abend wir ick mit

Fründ M. in't Theater un tworsten grotorig in't

Parkett, nich in't Parterr, wo wi süs as

Schäulers all för acht Schilling en an—

stännigen Platz hadden hewwen künnt. Ne, wi

grepen uns hüt mal an, denn worüm? Einmal

wir jo Kaisers Geburtsdag, un denn wir Grete

S. Luden M. sin Flamm, ok mit in't Theater,

un hei, Luden M. hadd sick dat utspinkelirt, wecker

Nummer sei hadd, un nu seten wi denn beid' grad'

achter ehr. Wat eigentlich för 'n Stück gewen

würd, je, dornah frag' mi keiner mihr! Äwer

dat wi beid' vör Grete S. uns Verdeinsten üm

den hütigen Dag ir't rechte Licht setten deden,

un dat Grete S. 'ne grote Tüt Bonbons bi

sick hadd un uns aw un an ein dorvon anböd',
Stillfried, Hack un Plück. 11



162 —

dat weit ick wedder noch, un seliger wir an desen

Abend keiner, glöw ick, as wi, einmal von wegen

Kaisers Geburtsdag in'n allgemeinen un min

Fründ Luden M. ok noch von wegen Grete S.

un ehre Bonbons in'n speziellen.

Nu is uns grot Kaiser Wilhelm all lang'

in de Wohrheit, uns' oll leiw, gaud Direkter un de

fründliche Herr Staatsrat hewwen sick dat entseggt,

un— leider, leider!— ok männig ein von de dunn—

maligen muntern Primaners liggt all ünner den

Rasen. Blot Slede is noch ümmer up sinen Posten,

un Luden M. un ick sünd noch desülwigen gauden

Frünm sin Greten hett hei äwer nich kregen. Hei

is nu en ganz grot Diert in 'ne ganz lütt Stadt,

un süll em dit, wat ick hier schriw, viellicht vör

Ogen kamen — am Enn' ok Otto K., von den

ick lang' nicks hürt heww — denn mag hei mi

woll ok in Gedanken de Backen straken un seggen:

„Ja, ja, min leew B. so wir't!“ Ick wenigstens, ick

heww sitdem noch oft taurügg denken müßt an jenne

Tid, an minen irsten Kaisers Geburtsdag, den

22. März Anno 1871.



Wedderfunn'n.

F





Mat wir in de föftiger Johren in de

Roggenaust un en gor'e heiten Dag, denn de Hitt

tög ordentlich as in fine Bülgen dörch de Luft.

Dor wir denn ok kein Meiher up den Felln, de

nich sin West, kein Binnersch, de nich ehr Jack

awsmeten hadd.

Dat müggt ok woll de olle Voß spüren, de

s nahmiddags so hentau dreien up den Lütten

Slawer Landweg vör en Ledderwagen güng; so

eben pedd't' hei dal un so langsam kem hei von

de Städ', dat einer, wenn hei wullt hadd, em

all sin Rippen in den Liw' hadd tellen künnt.

„Herre, wat 'ne Krackl“ rep Buer Rukiek, de

awer Johr sinen Roggen hier an den Weg hadd,

sin Austlüd' tau, un dunn grep hei wedder nah

sne frische Garw un sett't' sei in de Hock.
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Awer hei hadd man nich blot den vör

den Wagen, hei hadd ok man den up den Wagen

mal in't Og faten süllt! Dat wir en jungen,

schieren Kirl in en grisen linnen Kittel un mit

so 'ne strewigen Glieder un so 'ne breiden

Schullern un en por Ogen, ut de bi alle Ihr—

lichkeit de Schelm 'rutkek, dor künn unß Herrgott

allerwegten Staat mit maken.

„Vössing,“ säd de jung' Minsch, as de oll

Voß jüst wedder mal bargan müßt, „dit 's hier

anners as bi uns, un de ollen Barg' gefallen di

woll nich; äwer nu duert 't ok nich mihr lang',

denn sünd wi dor.“ Un hei wisste mit de Swep

nedden nah de Grund, dor leg dat Dörp.

Awer as sei nu baben up den Barg wiren,

wo 't linkerhand nah Lütten Slaw' dalgeiht un

knasch up de Eck de Smäd' liggt, wat ok tau

gliker Tid de Kraug is, besünn hei sick. „Na,

Vössing,“ säd hei, „wi känen ok hier mal irst

eins ankihren!“ Un hei höll still vör den Kraug,

steg runne von den Wagen un güng in't Hus.

„Kann ick hier woll 'n Glas Bier kriegen?“
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frög hei de Kräugersch, de hei up de Del dröp;

de Smid wir woll in sinen Sweitkasten.

„Ne, Beir nich, dat's uns all' worden

äwer Kähm is noch dor.“

„Na, denn bringen S' mi en Kähm!“

Dormit güng de Frömd' in de Gaststuw

rin, en grotes Timmer, äwer sid in'n Bähn un

mit ganz lütte Finstern, un hellschen düster wir't

dor in.

Hei sett'te sick an den Disch dal.

„Gu'n Dag okl!“ säd mit'nmal 'ne Stimm,

dat sick de Gast binah verfihren würd, denn uter

all de velen Fleigen, de up den Disch rümkröpen,

wir hei sick in de Stuw nicks Lewiges ver—

mauden west.

„Gu'n Dag okl“ säd hei äwer ok un kek

so unwiß üm sick; dunn würd hei in de Eck bi'n

Aben en fürigen Schin gewohr, un as hei recht

taukek, wir dat 'ne ganz grot rod' Näs' von en

ganz lütt Männken, dat set dor up den Stauhl

un grient' em an.

Swereled, wo seg de Kirl ut! Ogen as en
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por Knoplöcker, mihr wiren de nich tau estimieren,

äwer dortüschen nu dit Ungedüm von Näs',

wovon ut jeder Näsenlock en groten swarten

Klunker Snuwtoback dalhüng, un de West un de

Rock un de Bür, dat leg all' dick vull von

Snuwtoback.

„t is woll 'ne schöne Hitt buten?“ frög dat

Männken endlich, as sei sick 'ne Tidlang ankeken

hadden.

„Ja,“ säd de Gast. „Is hett't grad' nich

fruren!“

„Hihihil“ lachte dat Männken, dat von de

Knoplöcker binah nicks tau seihn wir. „Un wo

kümmst du her?“

„Wo de Weg hergeiht.“

„Un wo willst du hen?“

„Wo de Näs' hensteiht.“

„Hihihi! Un woans heißt du denn?“

„So as min Nam is.“

„Dunnerwetter!“ sprüng dat Männken up,

„ick glöw, du willst hier Lüd' taum Narren

hewwen!“



169

„Dat kümmt dor all' up an, wat för Lüd'

dat sünd.“

Dunn tred' dat Männken ranne an den

Disch: „Un weißt du denn ok all. wer iscck bün?“

„Wovon sall ick dat weiten? Hest du't mi

viellicht all seggt?“

Dat Männken wüßt nich, süll hei nu lachen

ore schellen. „Bräuding,“ säd hei un höll den

Gast de Hand hen, „süh, Bruhn is in de Smäd,

un ick sitt hier so allein: wi künnen uns hier so

schön en beten wat vertellen! Ick denk, di kümmt

dat up en lütten Sluck nich an.“

„Ih wo!“ säd nu de Gast. „Sett di man

dal! Blot dat oll dämlich Fragen lat ünnerwegs!,

In desen Ogenblick kem endlich ok de

Kräugersch rin. „Bringen S' man glik twei,“

säd de Frömd', „de hier“ — hei wisste up den

Ollen — „de will mi helpen.“

De Fru smet up dat Männken blot so 'n

Blick, bröcht stillswigens de beiden Kähm un güng

wedder rut.

„De hetut woll hild?“ frög de Frömd'.
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„Prost!“ säd dat Männken, un as hei sinen

Kähm tau Bost hadd: „Ja, Bräuding, wer hett't

hier nich hilde Hier tau Lütten Slaw' hett't

jeder hild, hier arbeiten sick de Lüd' noch dod!“

„Hest du denn nicks tau dauhn?“

„Ick? Hihihi! Wenn ick dat ümmer all'

hadd dauhn wullt, wat ick hadd süllt, denn leg

ick lang' up'n Kirchhof! Denn wat de Lütten

Slawer an Schauhtüg awriten, dor s't Enn'

von weg!“

„Denn büst du also hier de Flickschauster?“

Dunn stellte sick dat Männken midden in de

Stuw hen un smet sick in de Bost un fuchtelt'

mit de Arm: „Ja, Bräuding, so as du mi hier

stahn sühst, de Schauster bün ick, un Facklam

heit ick, un gnad' denjenigen Gott, de sick dat

ünnerstahn wull un wull ahn min Verlöw hier

Stäwel flicken! Denn du mötst weiten, Bräuding,

dat 's min Recht, dat sick hier keiner wider as

Schauster setten dörw! — Äwer wo is't? Giwwst

du noch en lütten ut?“

„Na, man tau!“ säd de Gast, un dat
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Männken rep ut de Tör: „Bruhnen Mudder,

noch eins twei Kähm!“

„Du süllst di en Gesellen hollen,“ säd de

Gast, „wenn du so vel tau dauhn hest!“

En Gesellen? Hihihi!“ lachte Meister

Facklam, „den süll ick denn ok noch up de Fingern

passen? Ne, Bräuding, ick heww mi dat kommoder

makt! Dor ded sick hier vör 'n Johrener teihn

en Schauster up, heit Dreier, dat heit, hei wir

man eigentlich en Daglöhner, un wat verstünn

hei von de Schausteri! Äwer in de Not frett jo

de Düwel Fleigen, un de Lütten Slawer bröchten

em ehr Schauhtüg. Dat hürt' ick, un ein, twei,

drei, so hadd em de Schandor bi'n Kanthaken!

Nu, denk ick, lett hei dat woll sin! AÄwer ne,

de Kirl betahlt un — schaustert wider! De

Schandor de kümmt taum tweiten Mal, hei kümmt

taum drüdden Mal, äwer weit de Düwel, wo de

Kirl dat Geld her hadd, hei betahlt un — schaustert

wider! Dunn so heww ick en Infall. Dreier,“

segg ick, ,wovel hett di din Schausteri nu woll

all kosrt?“ — ZJe, seggt hei, „so un so vel.“ —
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Swereled,“ segg ick,,j so vel? Weißt wat, Bräuding?

Giww mi dat Geld, denn sall de Schandor di

nicks wider dauhn!““ Un so is't makt worden!

Ick lat em flicken, so vel as hei will, un hei be—

tahlt mi alle Mond min Awstandsgeld. Hihihi,

Bräuding, wir dat nich mal en klauken Infall?

— Äüwer woans is dat nu: giwwst du noch

einen ut?“

„Ja,“ säd de Gast, „bestell di man noch

zeinen! Ick mag nich mihr.“

De drüdde Kähm würd bröcht, un Meister

Facklam'n sine Näs' de glummte ordentlich. „Bräu—

ding,“ säd hei un slög den jungen Minschen up

de Külen, „du büst min Mann! Di dauh ick

allens tau Gefallen!“

„So? Na, denn kannst mi furts mal seggen:

is hier tau Lütten Slaw' en Buer, de Rukiek heit?“

„Je, weckern Rukiek meinst du? Meinst du

den ollen? De eigentlich kein Buer mihr, dei

sitt up 't Ollendeil. Nun's äwer äwer Frühjohr

sin Sähn, wat de jung' Rukiek wir, von 'n

Balken fallen un furtsen dod west, un dunnso
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hett de Oll de Wirtschaft wedder äwer—

nahmen.“

De jung' Minsch horkte hoch up: „Ja, dei

Rukiek ward dat sin. Wat is dat för en Kirl?“

Wat dat för 'n Kirl is, Bräuding?“ —

Meister Facklam würd so lising spreken— „Wat

dat för 'n Kirl is? Dat 's so 'n Kirl, den kann

de Großherzog sülwen wat befehlen, un wenn em

nich de Kopp dornah steiht, denn deiht hei 't

nich. Dat is en Isern: wat de sick einmal in

den Kopp sett't hett, dat möt gescheihn. Ick heww't

mal hatt, dunn süll ick em 'n Por Stäwel

flicken, un dat paßte mi den Ogenblick grad' nich

—wat ded de Kirl? Grep miup, wo hei mi dröp, slept

mi hen nah minen Huß, sett't' mi up den Hüker

un wek nich von min Sid, bet dat de Stäweln

flickt wiren! Dunn langt' hei in de Tasch:

Hier, Meister Facklam“ Awer 'n Schilling hadd

hei mi doch richtig tau wenig gewen!“

„So! So'n Kirl is dat! Lewt sin Fru noch

„Ne, dei 's lang' dod.“

„Un sin Sähn is ok dod?“
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„Ja, hett sick 't Knick awschaten.— Äwer,

Bräuding, giwwst du noch einen ut?“

„Ja, nahst. Irst segg mi mal: wir de

Sähn verfrigt?“

„Wat wull hei nich!“ säd Meister Facklam.

„Hadd Fru un Kinner, dat heit einen Jungen

hadd 'e, wat nu de lütt Vizbuer is.“

„Wo stammt de Fru denn her?“

Dat wir, as wenn bi dese Frag' den jungen

Kirl sin Stimm so 'n ganz lütt beten bewern

ded, äwer Meister Facklam würd dat nich gewohr.

„Je, dei 's wid weg tau Hus, dor in de

grise Gegend bi Hagenow hen. Un dat wir

dunntaumalen ok so 'n Stück! Also de Oll, de

dacht noch gor nich an 't Ollendeil; hei 's noch

in sine besten Johren, un arbeiten kann hei noch

för twei. Dunn is sin Fritz up 't Gallenmark

in Swerin un süht dor bi 'n Kopmann dit

Mäten. „Dat sall min Fru warden, seggt 'e,

dat kostt, wat 't kosttl“ Fröggt sick dat nah,

woneben sei tau Hus is un dat ehr Mudder 'ne

arm Wittfru is mit vele Kinner, un densülwig'n
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Dag noch reist'e hen, spreckt mit de Mudder,

kriggt ok ehr Jawurd, un as hei wedder an 't

Hus kümmt, seggt hei tau den Ollen: so, wenn

hei nu sin Inwilligung nich gew un em de Hauw

nich awtred, denn güng hei nah Amerika! Dunn

is de Oll äwerst upbegehrt! Un so güng 't noch

nich los, un wenn Fritz frigen wull, denn süll

hei sick'ne Fru nehmen, de ok wat hadd; so 'n

nakte Dirn, de paßt' em nich as Swigerdochter!

Fritz äwer hett jo ok up sinen Kopp bestahn,

denn hei wir jüst so 'n Isern as de Oll, un 't

is dor kort vör Murd un Dodslag west. Un

wo dat Fritz recht anfungen hett, dat weit ick

nich, genaug, tauletzt hett doch de Oll lütt bigewen

müßt, un bald dornah is denn de Hochtid west.“

„Hewwen denn de jungen Lüd' woll glücklich

miteinanner lewt?“ frög de Gast, un wedder hadd

sin Stimm so 'n sonnerboren Klang.

„Glücklich, Bräuding? Wat fröggst du mi?

Ick bün en ollen Junggesellen, wat weit ick dor

von? üwer wat de Lüd' so seggen, so glöw

ickt nich. Hei, de jung' Buer, hett ehr sacht
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allens tau Willen dahn, äwer sei hett nich recht

wat von em weiten wullt; de Lüd' seggen jo,

sei hadd in ehre Heimat en heimlichen Brüdjam

hatt, un den hadd s nich vergeten künnt.“

„Spreckst du de Wohrheit, Mann?“ Dat

wir ordentlich, as wenn so 'n hellen Schin äwer

sin Gesicht güng.
„Ih Bräuding, wotau süll ick woll leigen?

Ick segg, wat so de Lüd' seggen, ob 't wohr is,

weit ick nich — AÄwer woans is dat nu mit 'n

lütten Sluck?“

„Nahst!“ säd de Gast hastig; hei müggt

woll bang' sin, dat dat för Meister Facklam süs

tau vel würd, un hei wir mit sin Fragen noch

nich tau Enn'. „Un wat seggt de junge Fru

denn nu?“

Wat sall sei seggen, Bräuding? Vel seggen

hett J ehrleder noch nich dürwt, dat makt, dat

sei kein Lütten Slawersch is. Hu, Bräuding,

uns' Lütten Slawer Buerfrugens! Ick wahn

hier doch nu bald all dörtig Johr, äwer glöwst

du, Idat s' mi mal von sülwst en lütten Sluck
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inschenken? Ne, dor '8 jung' Rukieks Mudder

anners! De giwwt mi doch noch aw un an en

Mund vull Eten, un wenn ick jichtens so vel

Tid heww, jung' Rukieks Mudder ehr Schauh

besahl ick sülwen, dor lat ick Dreiern gor nich

bi. — Bräuding, denkst du ok an den Kähm?“

„Glik, Meister Facklam, glik! Also so is

sei! Segg, ob de Oll woll hüt ok bi de

Aust is?“

Oll Rukiek? Willst em seihn? Süh dor,

dor kik mal hen, links von den Weg, dor is hei

bi sinen Roggen. Je, de süll hüt tau Hus

sitten!“

„Möt denn de junge Fru woll ok mit rut?“

„Wenn sei nich grad' den lütten Vizbuern

hadd, denn woll! Glöwst du, dat ehr de Oll

denn Rauh let? De günnt jo keinen Minschen

nich dat Sitten, blot mi wull 'e ümmer up den

Hüker hewwen. — Äwer, Bräuding, du vergettst

jo woll den Sluck?“

„Ne. Meister Facklam,“ säd de junge Minsch

un stünn up, „nu sallst du dinen Sluck hewwen!“
Stillfried, Hack un Plück. 12
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Un hei rep de Kräugersch: „Fru Bruhn, noch einen

Kähm för Meister Facklam! Un wenn hei sick

gaud schickt — ick heww man noch en lütten

Gang in't Dörp tau maken — denn sall hei

nahst noch einen hewwen.“

Dunn ret Meister Facklam sin beiden Knop

löcker wid up: „O Bräuding,“ säd hei, „du

glöwst nich, wat dat heit, all gaud acht Dag' up'n

Drögen sitten! Un Dreier is en ganz verflucht

genauen Kirl, de rückt nicks ehre rut, as bet dat

Mond tau Enn' is!“

Nich lang' dornah — de Frömd' hadd man

noch rasch sinen Voß besorgt un wir denn in't

Dörp dalgahn — frög Kräugers Mudder

Facklam'n, de wedder up den Stauhl bi'n Aben

set: „Wo kümmt hei her?“ — „Wo de Weg

hergeiht.“ — „Wo will hei hen?“ — „Wo de

Näs' hensteiht.“ — „Wo heit hei eigentlich?“ —

„So as sin Nam is.“ — „Facklam, ick glöw,

du willst hier Lüd' taum Narren hewwen!“ —

„Dät kümmt dor all' up an, wat för Lüd' dat

sünd.“ — „Facklam, ick gew di nahst den Kähm
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nich!“ — Dunn sprüng dat lütte Männken von

den Stauhl herun: „Wiß un wohrhaftig, Bruhnen

Mudder, so hett hei seggt! Frag' em man sülwen!“

Schauster Facklam hadd de Wohrheit spraken:

Buer Rukiek wir en Isern! Heidi, wo em äwer

Johr dat Hocken anstünn, wo hei de sweren

Garwen sick ünnern Arm smet un dormit aw—

drög, as wir't en Kinnerspill, un Schritten nehm,

as wir hei noch en jungen Kirl von 'n dörtig

Johr un nich verleden Ostern all sößunsößtig

worden! Ja, dit wir hüt wat anners as so up't

Ollendeil tau] sitten un dat mit antauseihn,

—V
Swereled, wat wir dat hier de letzten Johren

för 'ne Wirtschaft west! Hei hadd't ümmer

dormit hollen: nicks Nigs up un nicks Olls aw!

un dorbi hadd hei Geld makt. Äwer Fritz, sin

Sähn? De hadd den Kopp vull nig' Ideen hatt,

hadd an tau mergeln fungen in 'n Klewer—

slag un dat oll rohbäutig Kram up'n Acker

führt un nahst in 'n Winter, wildat hei m
12*
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keinen Nahmatt kregen hadd, de Käuh Schrot

fauder gewen un all' dat schöne Kurn veras't.

Ja, wenn dat ok enbeten mihr Melk bröcht hadd!

Hei, de Oll, hadd sin Kurn verköfft un sin Geld

in de Tasch hatt, un Bodder hadd hei likerst ok

tau Mark bröcht. Un denn hadd Fritz noch ümmer

von 'n groten Christoffer redt, wenn hei man irst

de irst' Rulangs rüm wir! Je, vörlöpig hadd hei

sick äwer doch dull in 'n Schaden wirtschaft't,

un wat nahkem, dat bet de Wulf!

Un so ok mit de Lüd'! Hei, de Oll, hadd

sin Lüd' grad' nich dat grötst Lohn gewen, äwer

ok nich dat wenigst, äwer denn hadd hei s Klock

drei all rutkregen, un 's Winters wiren sei

denn suwsöß mit 'n Döschflägel up de Del west.

AÄwer Fritz? Döschers hadd hei sick nahmen,

denn hei wir nich för dat Nachtmaroden, un de

Minsch müßt ok sin Rauh hewwen, dor wir

Tid naug bi Dag'! Ja, dat wir all' recht schön,

zwer dor hadd hei denn dat Geld bi wegsmeten,

un em, sinen Vadder, hadd hei darwen laten.

Sin Ollendeilsswin, dat wir man knapp twei—
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hunnert Pund swer west, de Rogg', den hei em

liwern müßt, wir Hinnerroggen west, dat Drumm

holt nich mal armdick un de Torf ganz fohs'.

Awer dat kem dorvon, wenn einer ut 'n

Dörp rutfrigen ded; denn kreg hei all' so 'n

Grabben in den Kopp! Hadd Fritz nich Mollen

Wischen nehmen künnt? De hadd wat up de

Naht hatt, un de stammte ut 'n Hus', wo noch

de Arbeit acht't würd.

Na, 't wir nu sowid tau, Fritz wir nu dod,

awer so vel wir gewiß, so 'n dumme Stücken

würden nu nich wedder upführt, solang' as hei

noch einen Finger rögen künn. Denn nu hadd

hei dat Wurd, un sin Swigerdochter füll sick woll

schicken, un dorför wull hei sorgen, wenn irst de

lütte Vizbuer grot wir, de süll nich so 'n Ideen

in den Kopp kriegen; wo Fritz dat her hatt

hadd, hei wüßt't ok nich!

So dachte Rukiek, un so dacht' hei ok hüt,

as hei mit sin Lüd' up sinen Slag an 'n Land—

weg bi de Aust wir.

Tau Dank güng em dat lang' nichl Dor
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würd stahn un keken, un wenn de Seiß ens streken

würd, denn duerte dat 'ne lütt halw Stunn',

un de Dirns, de achter de Seiß her binnen

deden — denn upp't Swatt liggen let hei sinen

Roggen nich — hadden irst gor kein richtig

Strohseil maken künnt, bet hei't ehr wist hadd.

Hei hadd denn ok all schullen un gnägelt den

ganzen Dag.

Eben wiren sei nu bi't Vesperbroteten, wat

ehr fin Swigerdochter nahschickt hadd. „Süh,“

dacht hei bi sick, „dat hadd doch ok nich nödig

dahn, so vel Stuten! Dor warden de Lüd' jo

von verwöhnt!“ Un hei nehm sick dat vör, hei

wull ehr dat hüt abend mal ünnr'e Näs' riwen.

„Na, Krischan,“ frög hei nu den Halw

knecht, üm wat tau seggen, „dat smeckt di woll?

AVV

„Ja,“ säd Krischan un kaugte likerst noch

so hoch, as wenn em dat nich gliden wull, „dat

möt! — Nochtau de Taukost!“ flusterte hei de

Grotdirn tau, un de verstünn em, hei meinte

dormit jo den Ollen sin Schell.
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„So,“ säd de Oll, „ick bünn satt; ji noch

nich?“ Un dor sprüng hei up un füng wedder

an tau hocken; langsam as de düre Tid kemen

sin Lüd' em nah.

Un de drei Seißen runschten wedder dörch

den Roggen, Daglöhner Krus' wir Vörmeiher,

un denn kemen de beiden Knechts.

Up einmal hel Krus' still: „Wat is denn

dit? Dor hewwo'ck jo woll en Hasen mit de

Seiß anhaugt!“ Un hei bückte sick un grep den

Brauder Lamp un gew em 'n Slag in't Knick,

dunn wir hei dod. „Täuw,“ säd Krus', „dat

giwwt mi 'n schönen Sünndagsbraden!“

Un de Knechts kemen hen, un de Dirns

kemen hen, un oll Rukieken würd dat argern üm

de schöne Tid. „Giww her den Hasen!“ säd hei

tau den Daglöhner. „Wat up min Hauw hier

anhaugt ward, dat 's min.“

„Ih wo!“ säd Krus'. „Ne, so hewwwi nich weddt!

Ick heww den Hasen anhaugt, un mi hürt hei tau.“

Na. tauhüren ded hei woll den Förster

äwer doran dacht natürlich keiner.
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„Giww her den Hasen!“

„De Has' is min.“

„Giwwst mi den Hasen?“

„De Has' is min!“

„Dunnerwetter, Kirl, willst mi den Hasen

gewen?“

„De Has'ismin!“
Gotts Knäp, wat för 'n Stück Arbeit! Den

Kirl, den füll jo doch

„Wat glöwt so'n dämlichen Daglöhner, hei

will mi up de Näs' spelen? Wer hett hier wat

tau seggen, du ore ick?“

„Hei, äwer nich äwer minen Hasen!“

De Oll schümte vör Wut, äwer Krus' wir

noch en jungen, forschen Kirl, un hei trugte sick

nich an em 'ran: „Mak, dat du von minen

Acker kümmst!“

„Dat dauh ick,“ säd Krus's, „äwer minen

Hasen nehm ick mit.“ Un hei nehm sin Seiß

up n Nacken, halte sick sin Tüg, un dor güng

hei hen; den Hasen nehm hei mit:

Den Ollen stünn de Schum vör'n Munn'
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„So 'n Snurrerwohr!“ rep hei Krusen nah.

„Des Winters süggt dat Hungerpoten, un nu,

wo't hild is, sett't sick dat uplt hoge Pird! Na,

gah man hen, wi bruk di gor nich! Un nu fix

wider meiht un bunnen, wat staht ji noch un

kiktz“ säd hei tau sin Lüd'.

Na, mihr Lust tau de Arbeit hadden de

äwer desen Hasenstrit jüst ok nich kregen, äwer

de Oll wir nu irst in sin richtig Fohrwater

kamen; 't müggt ok sin, dat hei sick solang' vör

den Daglöhner schugt hadd. Un hei mäkelte, wo

wat tau mäkeln wir; nicks wir em gaud naug, nicks

güng em rasch naug, un hei slepte mit de Garwen,

un de Sweit drew em de Backen dal, un nich lang',

so wir hei denn de Dirns all up de Hacken.

„Rukiek,“ rep em Bäudner Siggelkow tau, de

kem dor grad' den Weg längs, „mak 't nich tau

dull! Du büst keinen jungen Kirl mihr!“

„Ick nehm't noch alle Dag' mit den

jüngsten Kirl up un mit des' beiden hier irst

recht!“

Na, wirendeKnechts nu noch nich falsch,
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denn würden sei 't nu, nochtau wat Krischan, de

Halwknecht, wir.

Irst hadd de Oll em seggt, hei süll en

gröter Swatt nehmen,“) — na, hei hadd't dahn.

Nu füng hei wedder an: „Krischan, kik di mal

des' Stoppel an, de sünd jo woll 'n por Hand

breit hoch!“ — Dunn lep ok Krischanen de Gall

äwer; denn Siggelkow wir noch in de Neg un

müßt dat hürt hewwen.

„Buer,“ säd hei un läd' de Seiß hen, „denn

meih Heil Denn will wi nu mal seihn, wat

woll Sin Stoppel beter warden, un wat Hei

woll mit Stoffern — dat wir de Grotknecht

Schritt höllt.“—

„Dumme Bengel,“ rep Rukiek, „dat will 'ck

di wisen!“ Un hei grep nah de Seiß: „Nu

wohr di, Stoffer, dat 'ck di nich fat't krieg!“

Dat hadden sick de beiden Knechts nich dacht,

dat 't so kamen künn, äwer Siggelkow stünn noch

ümmer in den Weg, un wenn de Oll denn wull,

) Einen größern Schnitt nehmen, das heißt
mit der Sense weiter ausholen.
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denn man tau, dacht Stoffer. Un hei haugte up

den Roggen in, un hei nehm en Swatt as twei,

un hei ded, as wull hei hüt den ganzen Slag

allein noch awhewwen.

AÄwer de Oll hadd ok sin Arm nich för

ümsüs. De Sweitde leckte em de Backen dal,

dat Hemd up 'n Puckel würd em messignatt, äwer

hei let nich locker, un dat würd dor as 'ne wille

Jagd, un so smidig wir hei noch in't Krüz, un

so schier läd' hei sin Swatt hen, un as sei halw

den Slag hendal wiren, dunn wir hei Stoffern

richtig up de Hacken. „Rukiek, Rukiek,“ rep

Siggelkow wedder, de wir rein still stahn, „wat

makst du dor?“

Stoffern sin Pust wir all', hei läd de Seiß

hen: „Buer, Hei is mi äwer!“

„Na, sühst du woll!“ triumphierte Rukiek.

De Adern in't Gesicht wiren em dick upgahn, un

de Wän an sinen Hinnerkopp wir rot as Füer.

„Un nu kik di mal min Stoppel an,“ säd hei

tau Krischanen. „As wenn sei mit de Schapscheer

sneden wiren!— Dor,“ säd hei un langte em de
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Seiß wedder hen, „nu meih du!“ Un as wir

dat för em gor nicks west, so güng hei wedder

an sin Geschäft, bi't Hocken.

Kein Knecht, kein Dirn säd noch ein Wurd,

blot: „Rukiek, Rukiek,“ schallte dat noch einmal

ut den Weg, „du weißt nich, wat du deihst!

Sett di doch dal un rauh di ut!“

„Siggelkow,“ rep hei em noch trügg, „so

würd tau uns' Tid meiht!“

Neddenin 'n Dörp in Rukieks Hus' stünn

de jung' Fru Rukiek an 'n Füerhird up de Grotdel

un kakte Eten för ehr Austlüd'; de lütte Vizbuer

— hei künn jüst lopen — spelte bi ehr rüm.

Ok dat Veih, wat tau beiden Siden von de

Grotdel sin Ställ hadd, müßt sei hüt besorgen,

denn allens, wat Arm un Bein hadd, wir

tau Felln.

»ne grote, slanke Figur mit vulles, brunes

Hor, äwer dat Gesicht so blaß un üm den Mund

so 'n trurigen Tog, gor nich as 'ne junge
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Buerfru dat laten möt, de midden in de Aust is.

Nich dat sei grad' krank utseg, äwer nicks Frisches

wir an ehr, nicks Lebendiges, un einer seg 't ehr an,

dat sei mit ehr Gedanken wo anners wir. Un

künn dat ok woll anners sin? Ehr Mann dod,

ehr Fründschaft wid weg, un sei sülwen frömd,

ach so frömd ünner frömde Lüd'!l Blot wenn

ehr Og up ehren lütten Sähn fel, denn güng

so 'n stilles Lüchten äwer ehr Gesicht, as wenn

ut swarte Wulken de bleike Man rutkickt.

So stünn sei dor in 'n halwen Düstern,

denn de Füerhird leg ganz achter up de Grotdel,

un de Grotdör wir halw tau, un dat oll natte

Buschholt, wat sei brennen müßt, qualmte, as

wenn 'n lütt Mann backt. „Fritzing,“ säd sei tau

ehren lütten Sähn, „min lütt Jung, wenn du

irst grot wirst un künnst din Mudder

bistahn!“

Dunn würd sick vörn so up de Del wat

rögen, un mit einen Mal — sei wir em vör

den Rok gor nich ehre gewohr worden — stünn

einer vör ehr, ok einer, de hier frömd wir, de
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jung' Minsch von irst, de mit Schauster Facklam

baben in'n Kraug seten hadd.

„Mriken, hier drap ick di!“

t wir jüstement, as wenn de junge Fru

en Späuk seg, äwer mit einmal schrigte sei up:

„Korl Meinck, du büst 't?“ — un heller as de

Sünm'schin lücht'te de Freud' ehr ut de

Ogen.

Un de beiden Minschenkinner stünnen un

keken sick an, as müßten sei nu irst mal seihn,

wat de Johren ut ehr makt hadden, un den

lütten Vizbuern würd woll bang' vör den frömden

Mann, hei stek den Kopp rasch ünner Muddern

ehre Schört. „Is dat din Sähn?“

„Ja, Korl, hei is't!“ — un nu fünnen sick

ehr Hänn'.
„Kumm, min lütt Jung, ick dauh di nicks!“

Un dor hadd hei all den lütten Vizbuern up den

Arm nahmen: „De Ogen, Mriken, hett hei

ganz von di!“

„Korl,“ säd de junge Fru, „dat hadd 'ck

nich dacht, dat ick in minen Lewen di nochmal
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tau seihn kreg!'“ Un ob sei nu wull ore nich,

sei künn nich anners, un de Thranen stört'ten

ehr ut de Ogen, un as de lütte Vizbuer dat

gewohr würd, füng hei ok mit an, un de jung'

Minsch strakte em: „Ick dauh di nicks,“ säd

hei nochmal.

„Mriken,“ säd hei, „du haddst nich dacht,

dat du mi nochmal seihn würdst, un ick hadd't

nich dacht, dat du noch an mi denken dedst.

Awer nu seih ick't jo, du hest mi nich vergeten.

Kumm, lat uns nah de Stuw ringahn; ick weit,

dat du allein tau Hus büst, un wenn du magst,

denn sprek di ut tau mi, ick seih dat jo, du hest

dat nödig.“

De junge Fru nehm sick tausamen: „Ja,

lat uns nah de Stuw ringahn!“

Sei güngen nah de Stuw rin, un dat würd

woll 'ne lange Utsprak, denn dat Füer up den

Hird güng ut, un de Käuh in 'n Stall füngen

an tau bölken un de Swin tau schrigen, äwer

de beiden in de Stuw de hürten't nich, un hadd

oll Vadder Rukiek dit sick denken künnt, de jüst
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mit sinen Grotknecht üm de Wedd meihte, denn

hadd hei jo woll Seiß hüt Seiß sin laten un

Roggen Roggen un wir nah Hus dalrönnt

un den jungen Kirl dor vör de Bost

sprungen.
Denn de hadd jung' Fru Rukiek bi de Hand

fat't: „Mriken,“ säd hei, „sprek nich so; ick

heww di nicks nich tau vergewen. Du —

dahn üm din oll Mudder willen, un ick heww

ok mit schuld: worüm hadd ick nich mit di

spraken? — Un du büst gor nich glücklich west

sitdem?“

„Keinen Ogenblick!“ säd sei.

„Hett di din Mann denn slicht behannelt?“

„Dat nich, äwer hei paßte nich tau mi un

ick nich tau em, un de Oll ded ok sin Ding',

dat hei mi 't Lewen suer maken wull. O Korl,

du glöwst nich, wat dat för 'n Minsch is!

Nährig, nah sick, dat 's vel tau wenig, raffig is'e,

gor nich naug kriegen kann 'e, un wenn nich

allens nah sinen Kopp geiht, is 't Elend dor.

Herre Kinner, hür, wo de Käuh bölken! Täuw
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en Ogenblick, Korl, spel mit minen Lütten, ick

bün glik wedder hier!“

Awer Korl, assei em heiten hadd, spelte

nich mit den Lütten, hei set in deipe Gedanken.

Un em kem de Erinnerung an sine Kindheit, un

wo sei all as Nahwerskinner miteinanner spelt

hadden, hei un Mriken Boldt, un wenn hei

feggen süll, wennehr dat hei in sinenLewen an 'n

glücklichsten west wir, denn wiren dat de Stunn'n

bi Mriken Boldt. Un nu wir't so kamen!

Doch dat hadd hei jo wüßt. Äwer wat hei nich

wüßt hadd, dat wir, dat sei em noch in 'n Harten

drög jüst so as hei ehr: hei hadd't jo hürt, wo

sei ehr ganze Seel hüt vör em utschüddt hadd,

un ut jedes Wurd hadd 't ruteklungen: Korl,

Korl, worüm haddst du nich mit mi spraken!

Un hei stünn up un wannerte in de Stuw üm—

her, de in ehr einfach, ja ärmlich Inrichtung

nich dorvon nahsäd, dat hier so 'n riken Buer

wahnte, un as de jung' Fru wedder rinne kem,

wir hei mit sick farig.

„Mriken,“ säd hei, „du hest mi noch nich
Stillfried, Hack un Plück. 13
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fragt, worüm dat ick hüt hier bün!“ — un as

sei em grot ankek: „Süh, dat weißt du woll

noch gor nich; min oll Vadder hett sick 't äwer

Frühjohr ok entseggt, un nu heww ick uns'

Bäudneri tau Geld makt, blot unsen ollen Voß

hewwea'ck noch, un mit den bün c herführt,

wildat ick di noch einmal seihn wull un di

Adschüs seggen. Denn wat min Swager is, de

hett mi jo all ümmer schrewen ut Amerika, ick

süll ok tau em räwer kamen, un nu sall 't

Irnst warden.“

De junge Fru säd nicks tau dese Red',

äwer hei seg, wo 't in ehr arbeiten ded.

„Mriken,“ frög hei ehr, „du seggst jo nicks; is

di dat am Enn' nich mit?“

„Wat süll mi dat nich mit sin, wenn du 't

för gaud insühst?“ gew sei em tau Antwurd,

äwer dat klüng so bedrückt, un ehr Stimm de

bewerte dorbi, un ut ehr Ogen les' hei: ‚Glöw

dat nich, Korl; gah nich nah Amerika,

bliw hier!

„Mriken,“ säd hei, „ick weit, wat du denkst,
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wenn du 't ok nich seggst; äwer süh, hierbliwen

kann ick nich, dor is nu einmal allens dorup

inrichtt. Awer weißt du wat? Süh, noch vör

»ne gaud' halw Stunn' hadd ickt nich hofft, dat

ick noch mal so tau di spreken künn, äwer nu

segg ick di: Mriken, kumm mit mi äwer't

grote Water! Lat den Buerhof hier, wat

deihst dormit? Glücklich kannst du dor jo

doch nich up sin — kumm mit mi nah

Amerika!“

As hei so sprök, würd sei noch bleiker ut—

seihn as för gewöhnlich, un ehr Ogen felen up

ehr Kind, den lütten Vizbuern, de an de Ird

set. „Korl,“ säd sei, „wo girn güng ick mit di,

un wenn 't bet an dat Enn' der Welt sin süll,

äwer kik hier, min Kind!“

Dunn säd de junge Kirl kein Wurd, hei föt

sei rund üm 'n Liw', böhrte sei tauhöcht un hel

sei so mit stiven Arm. „Mriken,“ rep hei un

kek ehr so glücklich in de Ogen, „wenn 't wider

nicks is, denn * allens gaud! Din Jung de

hürt tau uns, den nehm wi mit!“
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Awer hei hadd doch woll tau tidig jubelt.

„Korl,“ säd sei, „dat geiht nich! Minen Jungen

kümmt de Buerstäd bi, un up de Buerstäd möt

hei grot warden, un wo min Jung bliwwt, dor

hliw ick!“

Dunn flög so 'n bittern Tog üm sinen Mund.

Wedder de Buerstäd! so leg't em up de Tung'.

de Buerstäd, de mi all einmal üm min Glück

bedragen hett! Denn beholl din Buerstädl —

AÄwer dunn seg hei vör sick dat junge Wiw, wo

ängstlich sei em ankek, un hei seg den lütten

Jungen, de ehr as ut de Ogen sneden wir, un

—
den Goren, un hei dacht an all' den Gottessegen

dor up den Felln, de eins den lütten

Jungen hüren süll, un hei stünn in deipe

Gedanken.

Ganz still wir't tüschen de beiden, tauletzt

äd hei: „Mriken, denn bliwwt 't dorbi, denn

möt ick di Adschüs seggen! Denn will wi äwer

rasch en Enn' maken, wat sall dat Quälen? —

Hier is min Hand!“
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Äwer sei nehm de Hand nich: „O Gott,

sall ick denn ewig straft sin? Einmal hewwerck

di verluren, sall ick di noch mal ver—

lieren? Giwwt dat denn gor keinen annern

Weg?“

Un em drüngen ehre Würd' deip in de

Seel: „Ick weit keinen, Mriken!“

Dunn schöt ehr wat dörch ehren Kopp, denn

ehr fel in, dat jo de Lüd' all ümmer dorvon

redt hadden, hier müßt jo wedder 'n

jungen Buer her up de Städ', denn mit den

Ollen, dat gung nichupde Duer, hier müßt
en Intrimswirt insett't warden, un 't gew in

Lütten Slaw' naug düchtige Kirls, de dortau

passen deden. Un as sei dit so dacht, steg ehr

dat Blaud tauhöcht un farwte ehr de Backen so

rot, as wir sei noch dat frischejunge Mäten von

vördem un gor nich mihr de bleikeFru von irst.

Müßt dat denn, jüst nu ein ut Lütten

Slaw' sin

„Korl,“ füng sei an, äwer 't wull nich
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räwer äwer ehre Lippen, denn de Scham slöt ehr

den Mund.

„Wat is di, Mriken?“ frög hei.

„Korl, ick kann di dat nich seggen!“

Awerdunn schöt em dat Bladd, denn hei

les' ehr ut de Ogen, wat sei em nich seg—

gen künn.

„Mriken!“ rep hei un wull ehr wedder

rundting ümfaten; noch nie nich wir sei em so

schön vörkamen as in desen Ogenblick, — äwer

dunn mit einmal würd' em, as wenn oll Rukiek

vör em stünn! „Mriken,“ säd hei un tred tau—

rügg, „ick weit, wat du mi seggen wullst, äwer

dat geiht ok nich! Wi beiden sälen jo woll nich

tau einanner kamen! Süh,“ säd hei, „du kannst

nich mit mi gahn, dat litt din Leiw tau dinen

Sähn nich, un ick kann mi hier nich as Buer

setten, dat litt min Stolz nich. Denk di, wat

för 'n Gefäuhl dat för mi sin müßt, wenn ick

hier nu as Intrimswirt de Wirtschaft hadd, un

de Oll säd denn: Ort lett nich von Ort! Irst
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kümmt de Snurrersch hier in't Hus, un nu

kümmt noch de Snurrer dortau!“

Ehr würd tau Sinn, as wie en Minschen woll

tau Sinn sin mag, de nah 'ne lange, düster Nacht

de Sünn' hett upgahn seihn, un knapp dat hei

sei seihn hett, dor sackt sei vör sin sichtlich Ogen

wedder weg, un üm em is 't noch düsterer as

vördem.

„Mriken.“ säd hei, „min oll Dirn, kik mi

nich so an! Ja, wenn de Oll nich wir, denn

glik, glik up de Städ'l O Mriken, wat süll dat

för 'n Glück warden, un wo wull ick arbeiden,

un wo wull ick schaffen, dat ick dermaleins dinen

Sähn de Städ' gaud äwergewen künn! Äwer de

Oll! — Mriken,“ säd hei wider, as sei ümmer

noch nicks säd, „willst du 't, denn segge't, denn

dauh ick 't likerst, so wohr as ick hier stah!

— üäwer so kenn ick di: dat willst du

ok nich!“

Un sei let den Kopp so trurig up de Bost

sacken: „Nel“ säd sei.

Un nu kem denn dat letzte, dat swerste Wurd,
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äwer dat wir, as künnen seint beid' nich äwer
de Lippen bringen, un, doch wirnt noch dat
einzigst, wat noch tau seggen wir: dat Wurd

Adschüs!

Un de Käuh bölkten wedder lud'hals' in den

Stall, un de Swin schrigten nah Fauder,
un dat Füer up den Hird wir rein ut, dunn
kem dor wat so awer de Grotdel lopen, un dat

stört'te in de Stuw, un Stoffer, de Grotknecht,

wir '. „Fru,“ rep hei, „ick will anspannen un

nah n Dokter führen, de oll Buer is dodl —

Weg wir hei wedder!
Un ehr de beiden noch tau Besinnung

kemen, dunn kem of all de Schauster Facklam
in de Stuw rintorkelt, un sin Näs' wir rot
as Füer. „Jung'. Rukieken Mudder,“ rep
hei, „ick bun ganz ut de Pust,nuismi
Stoffer doch vörkamen; awer nich wohr, en
Sluck krieg ick doch literst ··

Dunn kreg hei sinen Gesellschafter von irst

tau seihn: „Süh, dor büst du jo ok, Brau
ding, hihihi! Je, nu 3. oll, Rukiek. dod, säd



201 —

ick dat nich? Hei hett sick richtig dod arbeit't!

Worüm mabt heist nich as ick? Meiht mit

jung' Lüd' üm de, Wedd un hockt för dull in

de Hitt, dat kann jo 'n oll Minsch doch nich

uthollen!“ 3
8

„Meister,“ säd de junge Kirl, desick taum
irsten wedder faten ded, „spreckst du de

Wohrheit?“

„Wat wull ick nich de Wohrheit spreken! 'n

Slag hett hei kregen, musingdod is 'e, sei hewwen

sick eben von 'n Kraug 'ne Böhr halt, hei ward

glik hier sin. — Äwer, jung' Fru, woans is

dat mit en lütten Sluck?“

Äwer de jung' Fru de set noch ümmer

as in 'n Drom, dunn säd de Besäuk: „Meister,

hier! Lat di in'n Kraug 'n Kähm gewen, un

nu mak, dat du furtkümmst, hier büst du nu tau

vel.“ Un Meister Facklam wull noch lang' wat

fragen, äwer hei kreg em bi den Arm un leddte

em ut de Dör.

„Mriken,“ säd hei, „hest du 't begrepen?

Hest du 't verstahn? Wo dank ick Gott, dat
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ick hüt kamen bün! De Oll is dod, Gott

heww em seligl Un wenn du nuso willst as

ick hier is min Hand, denn will ick Buer warden

tau Lütten Slaw'.“

Un sei nehm den lütten Vizbuer up den

Arm: „Ja, Korl, hier is min Hand!“



De Hex von Woitin.

IJ





En prächtigen Septemberdag! In den
Moitiner Krauggoren wir Franz Schröder, de

Kräugerssähn, de all sid velen Johren sin oll

Mudder ehrrechte Hand wir in de Kraugwirt—

schaft, bit Stieg'utharken un Dischawwischen,

denn't wir Sünnabendnahmiddag un hei müßt

sick up den Sünndag inrichten.

„Fritz,“ rep hei den Kellnerjungen, de em

mit helpen ded, tau, „gah du nu mal nah't

Water dal un nah de grot Lauw, ob dor ok

allens in Ordnung is!“

Denn de Krauggoren schöt an de Warnow

ran, un Franz —

rinbugt, wildat ok ümmer drist weck von de
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Rostocker tau Water kemen. Denn de Rostocker

sünd jo en seebefohren Volk, un männigein,

wenn hei't so hewwen kann, löppt ok nich girn

tau Faut.

„Ja!“ säd Fritz un güng, sin Wischdauk

ünnern Arm, de grot Alleh dal; dor wiren ok

noch rechts un links twei annern — wunder—

schöne Linn'n — äwer de reckten nich bet ganz

an't Water.

Franz Schröder wir en schieren, gladden

Kirl von Mittelgrött, hei müggt äwer gaud all

in de Dörtigen sin, un sin Hor würd baben

all wat dünn.

„Gu'n Dag ok, Bertal!“ rep hei, un dunn

wir hei an den Tun rangahn, wo up de anner

Sid sinen Nahwer Tamms sin Goren leg, un

kek heräwer. „Na, ick hürt' hier doch wen racken,

un nu büst du't!“

„Ja,“ antwurdte dat jung' Mäten, wat dor

bist Tüftenbuddeln wir, „so'n halw Dutz Swin,

Franz, de freten all wat weg. Äwer kik blot,

de Magdebones hewwen äwer dohr ehr Ort!“
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Dormit hel sei mit den drallen Arm 'ne Kartüffel

in de Höcht, as 'ne Fust so grot.

AÄwer Franz kek gor nich nah de Kartüffel,

hei kek blot nah dat junge Mäten, wat dor vör em

up de Knei leg mit 'ne graw' blag' Käkenschört,

em äwer dücht', so gaud hadd't noch kein' ein'

nich laten von all' de finen Rostocker Mamsells,

de 's Sünndags- ore Festdagsnahmiddags in sinen

Danzsaal rümsches't wiren.

„Berta,“ säd hei un kek so hen nah

Tammßens Hus', „uns hürt hier doch woll keiner?“

Un as hei nüms gewohr würd: „Süh, ick

heww nu gistern abend mit min Mudder spraken:

ja, ehr is allens recht, ick künn ehr gor keinen

grötern Gefallen dauhn, as wenn ick mi ver—

heuraten wull. Un dat ick 'n Johrener föfteihn

öller wir as du, dat wir kein Fehler, seggt s',

wenn du di dor man nich an stöten dedst; äwer

natürlich, up di müßt't ankamen.“

Na, nu hadd Berta sick denn woll eigentlich rot

ansticken müßt un de Ogen dalslahn un so'n beten

schanierlich dauhn, äwer ne! dat led' ehr Schelm nich.
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„Franz,“ säd s' un kek em so'n beten grienig

an, „kennst du dit?“ Un sei wisste up de Kiep,

worin sei de Kartüffeln sammeln ded.

„Wat wull'ck kein Kiep kennen!“ säd hei.

„Awer ünnerstah di! Dar's kein Kiep nich för

den Kräuger tau Moitin! Ne süh, ick krieg den

Nraug mit Veih un Fohrt un wat dor üm un

an is, du kannst dor blot so warminsitten

gahn“ — „as de Rosin in'n Kaukendeig,“ schöt

sei dortüschen. — „Un mit dat Käkerieren un

wat dor süs so vörföllt in de Kraugwirtschaft,

dor lihrt Mudder di mit an.“

„Ja, un du steihst denn as Oberinspekter

dorbi!“ säd sei.

Dirn,“ rep Franz un nehm en Appel von

de Ird up; hei stünn grad' ünner den groten

Appelbom, de an de Scheid' stünn, „ick smit di!“

„Un ick di wedder!“ un seigrepnah'ne Kartüffel.

„Na,“ füng hei an tau lachen, „dat's doch

——
Awer nu Spaß bisid, Berta: hest woll all mal

bi Muddern up 'n Busch kloppt?“
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„Ick ward mi häuden!“ säd sei. „Ne, so—

wid sünd wi lang' noch nich! Dat möt'ck mi

irst noch gründlich äwerleggen, ob'ck di äwerhaupt

ok nehm!“

.Dirn, Berta, wenn du nich glik in'n Ogen—

blick dat Jökeln lettst un irnsthaft mit mi spreckst,

denn gah ick weg!“ Un hei ded, as wull hei

sick all ümdreihn.

Na, dat wull Berta denn nu doch woll nich.

Sei stünn up, kloppte sick de Ird aw von de

Käkenschört un tred 'ran an den Tun.

„Franz,“ säd sei, „ick will di mal wat seggen.

Süh, du büst nu all so olt, kriggst all bald en

kahlen Kopp un weißt dat noch nich: wer de

Dochter hewwen will, möt't mit de Mudder

hollen? Wat heww ick bi Muddern up den Busch

tau kloppen? Dor seih du tau!“

Dat klüng wedder so halw as Spaß, äwer

Franz Schröder hürte doch, wo't meint wir.

„Berta,“ rep hei, „is dat en Wurd? Denn

versäuk ickk morgen in'n Dag'!“ Un hei langte

äwer den Tun un wull ehr bi de Hand faten.
Stillfried, Hack un Plück. 14
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Awer Berta sprüng taurügg. „Kik,“ säd

sei un wiste em ehr Hand, „de wullst du anfaten,

——— Awer nu

würd sei ganz irnsthaft. „Ja,“ säd sei, „Franz,

versäukt! Wenn ick nich den Brauder hadd, de

mal de Städ' kriggt, denn säd ick: Versäuk't

nich, dat nützt di nich! Denn allens, wat nich

Buer is, dat is nu mal in Muddern ehre Ogen

Kaff. Äwer nuseggick di: Versäuk't! Blot

upstunns noch nich! Twei von un Käuh

sünd krank, dat ein Pird hett't in'n Faut, un

Mudder sülwen is ok nich recht up'n Schick.

Täuw, bet allens wedder gesund is, un denn

mak di ran!“

„Berta,“ rep Franz ganz glücklich, „ick hür den

Kellnerjungen wedder rupkamen: giwwmi din Hand!“

Un schonst dat sei so madig wir un hei so'n

finen Herrn wir, gew sei em ehr Hand. Hei

wull sei wißhollen, äwer dunn rep wen ut

Tammßens Käkendör: „Berta, kümmst du denn

nich bald?“ Un weg wir sei!
4
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Buer Tamms, ore richtiger Erbpächter Tamms,

hadd sin Städ' in'n Konkurs köfft un wahnte

irst sid verleden Sommer tau Moitin. Hei

stammte ut de Sweriner Gegend, un de Moitiner

hadden irst Wunner dacht, wo wid de nigen

Erbpächterlüd' ehr in de Kultur vörut wiren,

äwer sei wiren bald dorachter kamen, dat sei

ehr nich vörut, ne, dat sei noch en orig Enn'

achter ehr taurügg wiren. Hei, Tamms, wir

noch so richtig ein von de olle Ort, dumm, groww

un steinpöttig; wat hei einmal wull, dat wull'e,

dor güng hei denn ok as en Bullen up los.

Sei, sin Fru, wir so 'ne rechte klauke, mit'n

langes, dünnes Liw, 'ne lange Näs', lütte Ogen,

de ehr so'n beten deip in'n Kopp legen, un en

mächtiges Wurd; reden künn ss as en Awkat,

ümmer so eben weg, blot dat sei aw un an

dortüschen so'n beten hausten ded, as wenn s'

de Kehlkoppswindsucht hadd. Doktert hadd s'

in ehren Lewen vel, bald up de olle Ort

mit Allöopathie, bald up de nige Ort mit

Homöopathie, un tauletzt mit Zympathie. Hulpen
14*
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hadd ehr äwer nicks, schadt ok nich, denn so

pipig as sei wir, so tag wir sei, un ruterappeln

ded s sick ümmer wedder. Na, mit de Zympathie

äwer stimmte hei, ehr Mann, ehr bi, von ver

nünftige Mittel hel Tamms äwerhaupt nicks, un

de ollen Frugens, de ordentlich hexen un böten

künnen, meint' hei, de verstünnen't beter. Hadd

hei sick doch all männigen bösen Geist ur'n

Veihstall driwen laten, de denn as gruglich swarte

Katt mit gläuhendige Ogen dorvon lopen wir.

Ein Wunner, dat des' beiden Ollen so'n

Dochter hadden! Von Korl, den Sähn, wir noch

nicks tau seggen, de stünn jüst ünner de Soldaten,

awer Berta, dat säd jedwerein in ganz Moitin,

wir dat vernünftigst junge Mäten, wat't gewen

künn, de nicks, äwer ok rein gor nicks von de

beiden Ollen hadd. Ein quickes Ding! Rank un

slank in'n Liw', fix un flitig in de Arbeit un

ümmer lustig un fidel: wer künn dat also

Schröders Franz verdenken, dat sei em in de

Näf stek? Hei hadd ok gauden Maud; denn

för Kaff künn em doch keiner anseihn, dacht' hei
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bi sick, ok Tammßens Mudder nich. Äwer wat

AÄwerglowen un Dummheit farig kriggt, dat süll

hei irst gewohr warden.

Densülwigen Abend, wo Franz des Nah—

middags mit Berta an den Tun stahn hadd,

stünn Tammßens Mudder, en groten Dauk üm'n

Kopp, in'n Kaäuhstall bi de twei kranken Käuh;

dat sei sülwen nich so recht up'n Schick wir, as

Berta seggt hadd, dor kem't wider nich up an,

äwer de Käuh müßt hulpen warden. Un sei kek

sick so nah allen Siden üm, ob ehr ok einer seihn

XVV

dürwi' keiner taukiken. Un nu stellte sei sick vör de

irste Kauh — dat wir 'ne swart — un füng an:

„Pogg, stah still!
Hest du di verfangen in den Wind,

So behüte dich Gott das Kind!

Pogg, stah still!
Hest du di verfangen in Water,

So behüte dich Gott der Vater.

Pogg, stah still!
Hest du di verfangen in Fauder,

So behüte dich Gottes Mauder!
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Im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und

des heiligen Geistes!“

Dat klüng ordentlich fierlich dörch den Stall,

un de ollen Käuh, de wüßten jo woll gor nich,

wat dor los warden süll.

Un nu nehm sei de Hand un strek de Swart

dreimal äwer Hals un Rüggen, von't Mul bet

an den Stirt, un dreimal von de linke nah de

rechte Sid, so dat dat ordentlich drei Krüze

würden. De oll Kauh höll reining still: „Buhl“

säd sei blot.

Hiernah nehm sei sick de anner vör, de

hadd't in't Ure. Sei strek ehr dreimal sachting

zwer dat Ure hen, pußte sei dreimal an un säd:

„Die rotbunte Kuh ist gezeichnet
Von einem bösen Wurm

Durch sein eigen Gift;
Dat sall bald wedder beter warden

Dzrch den Namen Gottes un Jesu Christ.“

Bi de letzten Würd' slög sei vör sick drei

Krüze in de Luft. De rod'bunt Kauh wüßt nich,

wo ehr gescheg: „Buhl“ säd sei ok.

So, wenn dit nich helpen wull, denn wüßt'
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seist nich! Sei hadd't genau so makt, as't ehr

vör Tiden en olles Wiw eins wis't hadd, un

helpen süll't gewß. Un sei tög sick den Dauk

dichter üm den Kopp un güng stillswigens rügg—

warts wedder ut den Stall.

Den annern Morgen wir Tammßens Mudder

dodenkrank. „Bliw ruhig liggen,“ säd ehr Berta,

„ick will woll allens farig maken.“ Äwer ne,

so hundsslicht as ehr ok tau Sinn wir, sei kröp

ut den Bedd un wankte nah den Kauhstall.

Kinner un Lüd', wo wir dat mäglich, wo wir

dat einmal mäglich! De rodbunt Kauh ehr Üüre,

dat wir en Puden, wer weit wo grot, vel gröter

noch as gistern, un de anner, de Swart, as sei

ehr 'n Loppen Heu vörhel taum Freten, ded gor

nich mal dat Mul up! Herre Kinner, wo güng

dat einmal tau! Un dat Mittel, dat süll doch

so gewiß sin!
„Mudder,“ säd Tamms, de wir mit hen

nah'n Stall gahn, „du hest dat woll nich richtig

anfungen.“

„Ick heww dat ganz genau so makt, as't möt.“
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„Na, denn gah du nu man tau Bedd',

ick will't woll kriegen! Up'n Schilling kann'n

hierbi nich henseihn, un mit dat Pird is't ok noch

uümmer äwereins.“

„Du willst doch nich den Tierarzt kamen

saten?“

„Ach, wat weit deil“

„Ore gor den Dokter för mi?“

„Ne, den irst recht nich! Gedüll di man,

dit geiht so rasch nich; legg du di man tau Bedd',

ick will't woll kriegen.“

Un Tammßens Mudder kröp wedder in ehr

Bedd' rin, denn ehr wir würklich ludermäßig

slicht, un ehr Berta plegte ehr, so gaud sei künn,

un so vergüngen ein por Dag'. In't Dörp

wir't ok all ruchbor worden, dat bi Tammßens

Veih un Minschen krank wiren, un Fru Schrödern,

de Kräugersfru, kem jeden Dag un bröcht ehr

Nahwersch en beten Supp, set ok en Ogenblick

bi ehr an't Bedd' un let sick wat von ehr ver—

tellen; denn sonnerbor, so krank de Ollsch ok wir,

de Kekelreim wir ehr likerst noch gaud sneden.
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Franz leg sin Mudder an, sei süll ok mal

von Berta anstöten; hei hadd ehr dat vertellt,

wat hei mit Berta spraken hadd; äwer Kräugers

Mudder säd: „Ne, dor's nu kein Tid tau! Bi

sowat möt de Minsch gesund sin.“ Woans denn

Berta nu dat Wirtschaften anstünn? frög hei.

„O,“ säd sei, „de Dirn mag'ck liden! Dat

Wirtschaften steiht ehr an, dat glöwst du nich!

Un wo sei allens in den Kopp hett, de Knechts

un Dirns, dat jedwerein sin Recht kriggt! Dat

ward 'ne Kräugersfru, as sei in't Bauk steiht!“

Denn freute Franz sick; blot ein Deil künnen sei

beid' nich recht begripen, dat Tamms so ruhig

bi de Sak wir, dat hei keinen Dokter halen let

för sine Fru un ok keinen Tierarzt för dat Veih.
* Ve

E9

Nah ein por Dag' — Tammßens Mudder

wir all richtig wedder ut'n Bedd un set so in

de Stuw rüm, äwer de beiden Käuh un dat

Pird wiren ümmer noch krank — führte Tamms

up'n Vörmiddag tau Stadt, nah Rostock; sinen

Knecht hadd hei bi sick sitten. „Süll hei nu
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doch den Tierarzt halen?“ säd Fru Schrödern

tau ehren Sähn, denn sei hadden em weg—

führen seihn.
AÄwer ne, as Tamms retuhr kem, set nich

de oll Urban, de Tierarzt, bi em, ne, bi em set

en Minsch mit'n roden Bort un ganz struppig

Hor un so'n beten wat schulschen Blick, den

keiner kennen ded, Kräugers Mudder wenigstens

nich un Franz ok nich.

„Dat sall en Unkel ut de Sweriner Gegend

sin,“ säd Franz nah einige Tid; hei hadd

buten Tammßen sinen Knecht spraken.

„Ih, en Unkel?“ frög Fru Schrödern.

Von em ore von ehr?“

„Dat wüßt de Knecht ok nich,“ gew Franz

tau Antwurd.

„Ih, dat weit ick jo doch gor nichl!“ säd

Fru Schrödern; „Tammßens Mudder hett mi

doch des“ Dag' ehr ganze Verwandischaft uptellt,

äwer so'n Unkel wir dor nich tüschen.“ Un sei

wunnerten sick noch so, un Schröders Mudder säd:

„Denn will ick doch hüt nahmiddag mal rümgahn!“
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Na, wenn dat en Unkel wir, denn wir dat

jedenfalls en markwürdigen Unkel. As Schröders

Mudder des Nahmiddags tau Tammßens rüm—

geiht, dröppt sei ehr grad' bi't Kaffedrinken.

„Na, Nahwersch,“ fröggt sei Mudder Tamms,

„wo geiht di't hüt?“ — un richtig, dor süht sei

ok den Unkel mit an'n Disch sitten.

„Hier, ick heww di ok en beten Supp mit—

bröcht; lat den Kaffe man, de's di nich gaud;

et leiwer von de Supp!“ Un dormit stellt sei

ehren Pott up'n Disch.

De Unkel fött ehr scharp in't Og, seggt äwer

kein Wurd, denn't kem jo Tammßen bi, ehr mit—

einanner bekannt tau maken. Na, Tamms ded

dat ok, blot wo de Unkel heiten ded, dat säd hei

nich, un Schröders Mudder müßt sick mit an'n

Disch ransetten un mit Kaffe drinken.

Na, sei vertellen sick nu so allerlei, un niglich

as sei is — nahwern müggt sei äwerhaupt

girn, — bliwwt Schröders Mudder noch en

Stotlang sitten, un wil sei doch ok wat tau

dauhn hewwen will, so lett sei sick von Berta
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'n Fitzen Wull gewen un fängt an de awtauwickeln;

denn still sitten un de Hänn' in'n Schoot leggen,

dat künn sei nich gaud uthollen. Na, sei vertellen

un vertellen, blot de Unkel seggt so gaud as

nicks, äwer sin Ogen achten up allens, wat dor

in de Stuw passiert, dat dat Schröders Mudder

ordentlich as huddelich tau is, wat de Minsch

för'n scharpen Blick hadd; denn ehr besonners

kek hei ümmer up de Fingern. Un so ward

dat Tid, sei möt nah Hus.

„Ne,“ säd sei tau Franzen, as de en Ogenblick

tau ehr nah de Wahnstuw gahn wir, denn dor

wiren Gäst ut Rostock kamen, „wat dat for'n

snurrigen Kirl is, Tammßens ehr Unkel, dat

glöwst du nich!“ Sei wull em dat noch wider

vertellen, äwer Franz müßt wedder räwer nah

sin Gäst.

„Wir Berta ok mit dor?“ frög hei äwer noch.

„Ja, de wir ok mit dor, äwer as mi dat vörkem,

wunnert de sick äwer den Unkel grad' so dull as ick.“

Dormit lep Franz räwer nah de Gaststuw.
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Moitin wir würklich en gesegent Dörp, blot

ein Deil stünn up swacken Fäuten, un dat wir

Nachtwächter Heidtmann. Nich, dat hei nich

ordentlich up sin Tut hadd blasen künnt —sin

Tuten künn gor nich beter sin — äwer mit sin

Kurasch' wir't man so so; de Lüd' vertellten sick,

hei wir mal vör sin eigen Fru weglopen, as hei

de Runn' makt hadd un sei mit'n wittes Laken

äwer'n Kopp sick em in'n Weg stellt hadd.

In de Nacht, de up den Dag folgte, wo

Tamms sick sinen Unkel von de Stadt halt hadd,

hadd Heidtmann ok jüst wedder mal de Runn'

makt un kem so an den Kirchhof längs; 't müggt

woll so hente twölwen sin. Up einmal sleiht

sin Hund an, un as min Heidtmann upkickt —

de Man' de schien' so'n beten, — süht hei dor

bi de Kirch 'n por düstere Gestalten, de lopen

ümmer ein achter'n anner üm de Kirch rüm un

slagen Krüze in de Luft.

„Strom!“ röppt hei sinen Hund, denn

Strom de fürcht't' sick vör den Deuwel nich.

Strom springt ok hen: blaff! blaff! blaff! —
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zwer up einmal — hei müggt woll sacht all bi

de Kirch west sin — dor kihrt hei üm, sett't sick

in de apen Kirchhofspurt un lett sick för den

Ogenblick nich hissen ore locken.

Na, nu stell einer sick dat vör: twei swart

Gestalten, de ümmer as för dull üm de Kirch

rümlopen bi nachtslapen Tid un Krüzen flahn

un dorbi ümmer in einen Brummen sünd —

denn dat künn Heidtmann düdlich hüren, — em

würd doch richtig de Hut krupen!

Irst dacht hei: sallst nah Hus lopen!

zwer dunn fel em in, wat de Lüd' von em ver—

tellten; dit künn ok wedder ludbor warden, un

hei hadd denn up't frische en Lack weg. Awer

up ehr losgahn, up de beiden swarten Gestalten?

Einen Ogenblick wull hei't all, un hei föt all

sinen Krückstock faster in de Hand — äwer Herr

du meines Lebens, wo fohrten s' eben wedder üm de

Eck, as wenn dat de leibhaftige Satan wir! Ne,

för kein Geld nich!

„Ick lop nah'n Schulten!“ Gedacht, gedahn,

un wo hei dor so fixing henkamen wir dat wide
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Enn', dat wüßt' hei sülwen nich, genaug, up

einmal stünn hei vör Schult Smiegelow sin

Slapstuwenfinster un kloppte an.

„Wer is dor?“ rep dat ut de Stuw.

„Schult, dat späukt up'n Kirchhof!“

„Dunnerwetter, ick frag, wer is dor?“

„Ick, Heidtmann. Du mötst glik mitkamen,

Schult, dat späukt up'n Kirchhof!“

Na, bi lütten vermüntert sick de Schult, de

jüst in'n besten Slap legen hadd, un kümmt

tau Rum. Heidtman vertellt em, wat hei seihn

hett, un so'n Krüzen, wist hei, hadden s' slagen,

un dorbi hadd hei bald sinen eigen Schulten an

den Kopp haugt.

.„O wat!“ säd Schult Smiegelow; „wat du

woll wedder seihn hest!“

„Ne, ganz gewiß!“ blew Heidtmann bi; un

wat süll de Schult dauhn? hei güng mit.

,Willst nich leiwer noch din Knechts wecken?“

frög Heidtmann em.

„Ih, dat fehlt noch grad'“ Twei Kirls as
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wi warden mit so'n klapperbeiniges Gespenst jo

woll noch farig warden!“

So kemen sei an de Kirchhofspurt.

„Wo is nu 'n Späuk? Ick seih nicks!“ säd

de Schult.

„Dor!“ wull em Heidtmann wisen, äwer

ne, dor wir nicks, hei seg ok nicks. „Täuw

man,“ säd hei, „sei sünd woll grad' man up de

anner Sid, sei kamen glik wedder rüm; twei

swart Gestalten, un ümmer so'n Krüzen slahn s'!“

Sei stünnen en Ogenblick, äwer ne, dor wir

nicks un dor kem nicks.

„West sünd s' hier äwer!“ blew Heidtmann

bi, un hei wüßt nich, süll hei sick nu wünschen,

dat s' wedderkemen, dormit dat doch de Schult

em glöwen ded, ore süll hei sick freuen, dat s'

weg wiren — em wull beides nich recht glücken.

„Na, willen mal neger gahn!“ säd Schulten—

vadder. Un hei güng bet dicht an de Kirch,

Heidtmann ümmer 'n teihn Schritt achter

em, äwer dor wullen kein swarten Gestalten

kamen.
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„Na.“ säd de Schult, „nu willn wi beid'

mal üm de Kirch rümgahn, ick von dessid un du

von deisid, un wer sei denn tauirst gewohr ward,

de röppt den annern.“ Un hei makte sick up

den Weg.

„Schult, Schult,“ rep Heidtmann in Doden—

angst em nah, „Schult, verlat mi nich!“ un de

Schult wir lang' all üm de Eck rüm, dunn stünn

hei noch ümmer up datsülwig Flag. — —

„Herr Gott, dor kamen s'!“ — äwer't wir de

Schult, de up de anner Sid von de Kirch wedder

trüggkem.

„Na, du steihst hier jo noch! Wo is nu'n

Späuk? Dunnerwetter, Kirl, narrst hier Lüd'

ut'n Slap üm nicks un wedder nicks? Du büst

ok en Nachtwächter, den müggt ick nich up'n

Pipenkopp hewwen!“
AÄwer Heidtmann swür bi Gott un bi sin

arme Seel ehr Seligkeit, hei hadd twei swarte

Gestalten seihn, un so'n Krüzen hadden s' slagen,

un wat hei seihn hadd, hadd hei seihn, sin Ogen

künn hei Gott sei Dank noch trugen!
Stillfried, Hack un Plück. 5
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„Na,“ säd de Schult tauletzt, denn wat füll

dat Striden un Schellen noch wider nützen?

„denn mag't jo ok woll 'n Schimmel west sin!“

Un hei vertellte Heidtmann'n, wat em sülwen mal

passiert wir. Hei wir hier ok mal äwer'n Kirch—

hof gahn un dunn wir dor 'ne witt Gestalt

grad' up em taukamen, de wir bald gröter

un bald lütter west un hadd ganz furchtbor as

mit Keden klirrt, un as hei ehr tau Liw' gahn

wir, wer wir't west? Sin oll Schimmel! De

hadd sick von de Ked' losmakt un hier en beten

up de Gräwer gras't, un dorvon wir hei denn

bald gröter un bald lütter west. „Süh,“ slöt hei

sin Geschicht, „wirst du dor drist up losgahn,

wer weit, wen du denn fat't kregen haddst! —

Na, nu bring mi denn man wedder hen nah Hus!“

Un Heidtmann bröcht den Schulten nah Hus,

un tut! tut! tut! so blös' hei dörch dat Dörp,

un de Moitiner säden: „Hür, de Nachtwächter!“

Sei ahnten äwer nich, wo em tau Sinn wir.

Den annern Morgen wir Tammßens Unkel
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awreis't; keiner hadd em awreisen seihn, hei wir

jo woll vör Dau un Dag' nah Rostock gahn.

Natürlich, Tamms würd't weiten, äwer de säd

nicks, un nah so wat fragen, dat wir bi sin

Gesinn' kein Mod'.

„Mudder,“ frög Tamms sin Fru, „woans

s di hüt?“

„O, dat is, as wenn dat'n ganz lütt beting

heter is!“

„Na,“ säd hei un kek ehr so an, „ick will

doch furts ok mal nah'n Veihstall gahn.“

„Mudder,“ säd hei, as hei wedder trüggkem,

„de rodbunt Kauh ehr Üre is all wat dünner,

un de swart hett all en lütt beten freten, un dat

Pird sett't all den Faut bet an.“

„Gott sei gedankt!“ säd Mudder Tamms.

„Grotorig is't denn äwer doch von dat Minsch!

Haddst ehr dat woll tautrugt? Is dor noch

von de Supp? Kumm, Vadder, gah hen un

geit dat Tügs up'n Meß! Dor rög ick keinen

Lepel mihr von an. Wat glöwt so'n Minsch!“
15*
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Un dormit schöw sei em den Pott hen, wo

gistern Kräugers Mudder ehr de Supp in

bröcht hadd.

„Ja,“ säd Tamms, „de Kirl hett't woll

wüßt! Is ümmer gaud, wenn'n an de rechte

Smäd' geiht. De teihn Daler argern mi nich, de

sünd nich wegsmeten.“ Un hei güng hen un

göt de Supp up'n Meß.

As nahst ok Berta rinkem un hürte, dat't

Mudder wedder beter güng un wo dat mit de

Käuh stünn un mit dat Pird, würd de Freud'

irst grot, blot dat wir all so snurrig, wo Vadder

un Mudder sick dorbi utdrücken deden, un as sei

säd, denn würd sick nu Fru Schrödern freuen,

de hadd ehr doch des Dag' tru bistahn, säd

Mudder Tamms: „Ach dei!“ —dat Berta gor

nicht wüßt, woans sei dit verstahn süll. Blot

dat ehren Franz sin Akzien grad' nich stegen

wiren, dat wir ehr klor.

In'n Dörp äwer würd't densülwigen Dag

noch munkeln: „Hewwt jist all hürt? Äwer

nacht is wat passiert up'n Kirchhof!“ Un't duerte
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nich so lang', so wir't in ganz Moitin rüm, un

de weck säden: „Späukt hettit!“ un de weck:

„Späukt hett't nich! Heidtmann hett sick allens

blot inbillt.“ Un deoll verrückte Rühbarg, de

Pagelsen sin Käuh hödd — hei wir von Dörp

wegen utdahn — un de ümmer bi de Käuh in't

Gras leg un ut en upslagen Gesangbauk süng,

süng hüt: „Lieder in besondern Nöten“; hei

hürte ok woll sacht tau de, de seggen deden:

„Späukt hett't!“

Natürlich kem de Snack ok bald nah

Tammßens Hus', un Berta säd: „So'n dummes

Tüg! Wat meinst du, Vadder?“ AÄwer Vadder

Tamms meinte gor nicks, hei säd dorup nich

swart, nich witt, un Mudder Tamms, de süs doch

allmeindag girn mitsnacken müggt, wenn wat in'n

Dörp passiert wir, säd blot: „Ja, redt ward vel!“

As äwer so up halwig Nahmiddag Fru

Schrödern kem, dat sei sick nah ehrNahwerslüd

eins ümseihn wull, dunn wir de einzigst, de ehr

n fründlich Wurd gew, Berta; Tamms ded, as

wenn de Mund em taufrurn wir, sin Fru äwer smet
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mit so 'ne sonnerboren Redensorten üm sick, dor

würd einer nich dumm ore klauk ut. „Snurrige

Lüd'!“ dacht Schröders Mudder. „Süllen sei sick

nu nich freun, dat allens in Beternis is, de

de Minschen un dat Veih?“ Sei frög ok nah den

Unkel, ob de all wedder awreist wir. Ja, de

wir awreist, antwurdte ehr Tamms.

Prächtiges Weder de negsten Dag'! De

Sommermätens tögen dörch de klore Harwstluft

hen, dor künn einen so ordentlich dat Hart bi

upgahn. Un wen woll mihr, as en Verleiwten!

Franz Schröder hadd des' Dag' ümmer vel

in'n Goren tau dauhn, un ümmer up de Sid

nah Tammßens hen: ob Berta sick denn gor

nich maleins blicken let?

Un richtig, eines Dags dunn glückt' em dat.

„Berta, wat heit dit? Mudder seggt, ji

haddt wat gegen ehr, un sei weit nich, wat sei

jug dahn hett.“

Berta slög de Ogen dal, sei wir hüt gor

nich dat quicke Ding as süs. „Weit ick't, Franz?“
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säd hei. „Dor steckt wat in de Luft, dor is wat

tüschen uns, äwer wat dor eigentlich passiert is,

dat weit ick nich. Up Snackeri ward't sacht

woll rutkamen.“

„Ja, dat seggt Mudder ok. Äwer wer kann

so'n Snackeri woll makt hewwen?“

„Ick weit't nich, Franz; ick frag mi sülwen

jeden Dag, äwer ick weit't nich. Nu sünd de

Käuh doch wedder ganz gesund, un Mudder is

wedder in de Bein, un dat Pird sall negstens

wedder anspannt warden, un nu möt't so kamen!

Ick heww all dacht, wenn dat man nich mit desen

Unkel wat tau dauhn hett. Von de Tid an ...“

„Berta,“ rep dat von de Käkendör, „wo

bliwwst du!“

„Herre Kinner, dat's Mudder! Abschüs ok,

Franz! Lat di de Tid nich lang warden! Dat

bliwwpt dorbi, wat wi mit'nanner awspraken

hewwen!“ Un weg wir sei wedder.

Franz Schrödern güng de Sak in'n Kopp

rüm. Wenn hei blot lütt kriegen künn, wat dor

passiert wir! Also hadd sin Mudder sick doch
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nich irrt, Berta säd't jo ok, dor wir wat tüschen

ehr. Un wo sei dor bedräuwt bi utseihn hadd!

So kennte hei ehr gor nich. — Ja, de

Unkel! Hei glöwte sülwen, de Unkel wir an allen

schuld; denn wat sin Mudder em von den ver—

tellt hadd, so müßt dat jo en ganzen kauderwelschen

Kirl west sin.

So stünn hei noch un grüwelte, dunn kem

dor Kopmann Ahrens ut Rostock de Alleh rup—

gahn, dat wir so'n olle Waterrott, de kem gor

nich anners as tau Boot.

„Gu'n Dag, Herr Ahrens! Kamen Sei

allein?“

„Je, wat sall'n maken! Mestermann wull

jo nich mit. Gu'n Dag ok! Na, ick möt mi

hier doch maleins nah Sei ümseihn, hier späukt

dat jo woll in Moitin?“

„Hewwen S' dat ok all wedder hürt?“

frög Franz.

„Un Hexen sünd hier ok begäng'?“ frög

Ahrens.

„Hexen? Ne, dat ick nich wüßt!“ säd Franz.
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„O, dat weiten Sei gor nich?“ wunner—

warkte Ahrens, un't wir, as wenn hei dor so'n

beten verlegen bi utseihn würd.

Na, nu würd Franz denn hellhürig; man

hett't jo männigmal so in't Gefäuhl, as müßt

man nu wat Sonnerbors tau hüren kriegen.

„Kamen S' neger!“ säd hei tau den Gast;

„Sei hewwen sick warm raudert,untaumSitten

is dat hier nich mihr; kiken S', wo de Bläder

an de Böm all gel warden!“

Sei güngen nah de Gaststuw rin.

„Herr Ahrens,“ frög Franz, „wat weiten

Sei von den Moitiner Späuk? Sei sünd jo

doch in 'ne Ewigkeit nich hier west.“

„Bün ick nich,“ säd Ahrens, „äwer Sei

weiten jo, bi mi kihrt halw Moitin an.“

„Ja so!“ säd Franz; „äwer wat is dat mit

de Hexen?“

„Weiten Sei dat würklich nich?“ frög

Ahrens un kek em dor so scharp bi an.

„Ne, ganz gewiß nich, süs säd ickst jo!“

„Na,“ säd Ahrens, „dor wir ehrgistern
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abend Tamms sin Knecht bi mi, un hei hadd

düchtig einen up de Lamp gaten, un de hett dor

in minen Laden vertellt, de ganze Späukgeschicht

hier tau Moitin, de hadd sin Herr upführt.“

„Wat, Tamms?“

„Ja, denken S' sick dat blot, Tamms! Hei,

de Knecht, hadd em belurt, as hei des Nachts

mit noch einen annern, den hei, de Knecht, mit

von de Bahn halt hadd, nah'n Kirchhof gahn

wir, un dorbi hadden sei ümmer von 'ne Hex

spraken, de hier inn Dörp wir un em, Tamm

hßen, sin Veih behext hadd, un ümmer hier so

nah den Kraug herwist, un wenn hei, de Knecht

blot reden wull, denn künn hei ok den Namen

von de Hex seggen, äwer hei wull sick ok kein

Lüs' in'n Pelz setten. — Na, prost, Schröder!“

—hier göt Ahrens irst den Konjak dal, den

Franz em bröcht hadd.

„Je,“ säd hei wider, „un dunn dacht ick so

bi mi: Ih, dat's jo doch en dummen Snack!

Wo kann so wat in de Weltgeschicht passieren,

dat't in dat nägenteihst Johrhunnert noch Hexen



235

giwwt! Äwer dat mötst du doch Schrödern

mal vertellen! Ick heww mi äwer eigentlich

dacht, Sei wüßten't all.“

Franz Schrödern wir bi dese Würd', as süll

em rein de Luft wegbliwen. Ne, wo wir't

mäglich! Sin Mudder, sin oll Mudder, de so

in Ihren gris worden wir, de süll 'ne Hex sin?

Denn dat de Knecht ehr meint hadd, un dat ok

Ahrens em so verstahn hadd, dat künn jo doch

ne olle Fru mit'n Stock fäuhlen.

„Ja,“ säd Ahrens wider, „de oll Tamms

steckt so vull Awerglowen as de Esel vull gris'

Hor. Dat Best is, Schröder, man lacht doräwer.

Prost, Ehr Wollsin!“ un hei drünk von sin

Bier de Blaum aw.

„Na,“ säd hei, as Franz ümmer noch nicks

säd, „dat is Sei woll en beten anzüglich? Äwer

laten S' den Schapskopph Gegen Dummheit

kämpfen Götter selbst vergebens, hett Schiller

seggt, ore is't Goethe west? Aber is's nich groß—

artig? Im neunzehnten Jahrhundert, und denn

so dicht bi Rostock, wo wir die Universität haben,
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wo wir die Große Stadtschule haben, und wo

wir so viel aufgeklärte Männer haben? Äwer't

is wohr, wat weit so'n Buer dorvon!“

Un so redte hei noch wider, bet de Kellner—

jung rinkem, dunn let hei dit Thema fallen, un

sei spröken von wat anners.

As Ahrens nah 'ne lütte Stunn' wedder

gahn un Franz allein wir, güng em de Sak

noch wider dörch den Kopp. Ne, wo wir't

mäglich! dacht hei wedder. Äwer denn wir't em

jo nu ok klor, woher dit sonnerbore Benehmen

gegen sin Mudder kem. Na, dat künn em jo

sowidhen egal sin, denn wat güllen em de ollen

Tammßens an? äwer, äwer, wo würd dat mit

sin Berta? Vor leg de Hund begrawen! Un hei

simulierte hen un her, äwer'n Lock künn hei

dor nich in finnen.

So set hei noch, dunn kem sin Mud—

der rin.

„Franz,“ rep de olle Fru ganz uter sick,

„weißt du wat Nigs? Ick bün 'ne Hex! Din

Mudder is 'ne Hex! Ick heww Tammßen all'
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dat Veih behext un sin Fru dortau!“ Un sei

rohrte bitterlich.

„Wer seggt dat, Mudder?“

„Dat ganze Dörp seggt't!“ rep sei. „Eben

wir Jahnings Dürt bi mi, un de hett't mi

vertellt.“

„Mudder,“ säd Franz, üm ehr tau begäuschen,

„dat is jo'n dummen Lüd'snack.“

.Ja, dat is't ok! Awer nu will ick'tt ok

jedwereinen vertellen, de hier in'n Kraug kümmt,

wat för'n äwerglöwsches Volk dat dor is

dormit wisste sei nah de Tammßens räwer, —

un wo wid dat dei noch trügg süund! O, 't is

schändlich! Ick weit gor nich, wat ick ehr all'

tau gauden dauhn sall, un nu kümmt't sol Äwer

täuwt ji man!“

„Mudder,“ säd Franz, „du mötst ehr dat

nich nahdrägen. Kopmann Ahrens wir hier, un

de seggt: Gegen Dummheit kämpfen Götter selbst

vergebens. Un denn, —denkst du ok woll

an Berta?“

„Dat is't jo eben,“ rep Mudder Schröder,
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„de arme Dirn, dat de nu grad' ok so'n

Rhinozeros von Vadder hett! Wo hei dor blot

up kamen is, up so'n Gedanken, dat mag Gott

weiten!“

„Un de Unkel, Mudder!“ säd Franz.

„Ja, de Unkel! Dese voßköppige Kirl, de

is an allen schuld!“

Buer Tamms wir noch vel dummer, as

woför em jeder in Moitin all hel. Dor süll'n

dacht hewwen, nu, wo sin ganze Dummheit un

Äwerglowen tau Dag' kamen wir un wo dat

zanze Dörp nu äwer em lachen ded, nu würd

hei doch sin Pip in'n Sack behollen un froh sin,

dat Schröders Mudder em nich mit'n Awkaten

kem, wotau ehr alle Minschen raden deden

un wotau sei ok woll Lust hatt hadd, wenn

eben nich de Geschicht mit Franz un Berta west

wir. Äwer ne, so dumm wir hei, nu nehm hei

sick en Awkaten an, un dat duerte nich so lang',

dunn hadd Schröders Mudder de Klag' in'n

Hus': „weil sie böswilligerweise und um seinen
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Ruf zu schädigen es in ihrem Krug, also in

einem öffentlichen Lokal, zu ihren Gästen weiter

erzählt, daß er — Buer Tamms—sie für eine

Hexe gehalten“. Denn dat hadd Schröders Mudder

würklich dahn taum Gaudium von de Gäst.

Jedwerein, de't mit em gaud meinen ded,

de säd: „Tamms, nimm din Klag' taurügg!“

Äwer ne! Dat Berta, de lustige, fidele Berta,

mit Thranen in de Ogen in'n Hus' rümgüng,

ja dat sei ganz von sülwen un up ehren eigen

Schalm ehr llern dat vertellt hadd, wo't tüschen

ehr un Franzen stünn, wildat sei dacht, denn

würd de Oll den Unsinn laten, dat göt blot

Hl in't Fuüer. Dat Frugensminsch, de em sin

Veih behext hadd, de hadd sick äwer em noch

lustig makt, de hadd seggt, hei wir in de Kultur

taurügg, — dat wir mihr as Tamms verdrägen

künn, un wo hei sinen Kopp up sett't hadd, ick

heww all einmal seggt, dor güng hei denn ok as

en Bullen up los.

Also nu heit dat: tau Termin vör't Schöffen—

gericht in Rostock! Natürlich, dat ok halw
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Moitin mit dor wir — in'n Tauhürerrum —

dat lett sick denken; dat wull'n sei sick denn doch

mit anseihn, woans sick Tamms un Schröders

Mudder dor maken deden.

Klock nägen güng de Geschicht los, tauirst

kem Schröders Mudder vör't Brett. Na, mit

dei wir äwer de Amtsrichter bald farig. Sei gew

allens tau; ja, sei hadd dat seggt, sei hadd dat

den un den in ehren Kraug vertellt, dat Tamms

ehr för 'ne Hex hollen hadd, un sei bestred ok

nich, dat sei sick dorbi äwer em monkiert hadd;

sei meinte äwer, sett'te sei hentau, dat wir doch

sacht ok woll dat Wenigst west, wat s' dorvon

hadd hewwen künnt.

.Na,“ säd de Amäsrichter, as sei farig wir,

„wir werden ja sehn!“

Nu würd Tamms upraupen.

Ob hei de Fru denn würklich för 'ne Her

hollen hadd? frög em de Amtsrichter. — Ja,

dat hadd hei. — Je, wo hei dortau kamen wir?

— O, frög Tamms, ob hei dat hier ok seggen

müßt? — Je natürlich, säd de Amtsrichter, dat
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müßt hei seggen, dormit dat dat Gericht den

Fall taxieren künn.

Na. denn hülp dat nich! Un Tamms füng

an tau vertellen, irst von sin krankes Veih, nahst

von sin kranke Fru un hierup von den Unkel,

de bi em tau Besäuk west wir.

„Was war das für ein Onkel?“ frög de

Amtsrichter.

Dat wir nu 'ne ekliche Frag' för Tamms,

un hei besünn sick irst en beten.

„Nun, was war das für ein Onkel?“ frög

de Amtsrichter em noch mal.

Na, säd Tamms, hei wull't man ingestahn,

sin Unkel wir dat eigentlich gor nich west. Dat

wir 'n Bekann' von em dor bi Swerin her —

hei hadd jo früher bi Swerin wahnt — den hadd

hei schrewen hatt, hei süll doch rasch mal her—

kamen un em wat för sin Veih bruken.

„So! Und der Name von dem Mann?“

Dat wull nu äwer Tamms abslut nich

seggen; o, säd hei. de Nam de ded jo woll nich

nödig.
Stillfried, Hack un Plück
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„Na, weiter!“ säd de Amtsrichter. „Wie

kam's denn nun, daß Sie Frau Schröder für

ne Hexe hielten?“

„Je,“ säd Tamms, un nu vertellte hei denn

von dat Kaffedrinken, wo Schröders Mudder

aäwer taukamen wir, un dat sei för sin Fru en

Pott mit Supp bröcht un nahst de Wull aw—

wickelt hadd. Na, as dunn Schröders Mudder

wedder weg west wir, hadd de Mannem kragt,

wat des' Fru all öfter bi ehr kamen wir? —

Ja. — Wat s' ok all mal bi em in'n Stall

west wir? — Ja, ok dat.— Wat ehr all

fter wat tau eten un tau drinken bröcht hadd?

Ja, sei hadd sin Fru all öfter Supp bröcht

un äwerhaupt sick in ehr Krankheit üm ehr

kümmert. — So! hadd de Mann dunn seggt.

Na, denn wull hei em nu man seggen, dat wir

luter Verstellung von de Fru! De Fru gefel

em gor nich! — Worüm denn nich? — Ne, wil

sei irst den Pott in de linke Hand hatt hadd un

nahsten bi dat Wullawwickeln ümmer staats von

links nah rechts, von rechts nah links awwickelt
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hadd. So wat deden blot Lüd' in frömden

Hus', de äwer Veih un Minschen Gewalt hewwen

wullen, un hei künn't em tau glöwen, sin Veih

dat wir behext, un de Fru hadd't dahn!

Na, so is vör Gericht woll noch meindag'

nich lacht worden, as hier. Tamms wüßt gor

nich, wat los würd: de Amäsrichter lachte, de

beiden Schöffen lachten, un achter em in den

Tauhürerrum güng Gotts Wurd äwerall; blot

Mudder Schrödern set un hadd de Hänn' so

äwer de Mag' folgt un schüddte mit den Kopp.

„Na,“ frög de Amtisrichter, as't wedder

'n beten still worden wir, „was geschah denn nun“

Je, säd Tamms, hei hadd den Mann nu

fragt, wat denn dorbi tau dauhn wir. O, hadd

de seggt, dat wullen sei woll kriegen! Hei süll

man in de Nacht Klock twölf en pormal üm de

Kirch rümgahn un nah jede Himmelsrichtung hen

en Krüz slahn un dorbi 'n Vateruns' beden, denn

würd de Fru ehr Macht wedder braken warden.

„So,“ säd de Amtsrichter wedder in halwen

Lachen, „und so haben Sie's denn gemacht?“
16*
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Ja, säd Tamms, so hadden sei't makt, denn

de Mann wir ut Gefälligkeit för em noch sülwen

mitkamen.

„Sühst du nu, Schult?“ klüng dat achter

in den Tauhürerrum, un dat wir Nachtwächter

Heidtmann, „wer hett nu recht hatt? Twei

swart Gestalten ...“ „Bitte, ruhig!“ ünner—

brök em de Amisrichter, un dat wir nödig, denn't

wir dor wedder en Heidenlarm.

„Na,“ wennte hei sick nu wedder an Tamms,

„und nun sagen Sie uns noch eins: wie kam's,

datß Sie dem Mann dies all' so blindlings

glaubten?“
„O,“ säd Tamms as einer, de von sinen

Glowen fast äwertügt is, „dat de Mann mihr

verstünn as anner Lüd', dorvon hadd ick all vör—

hen den Bewis hatt.“ Un hei vertellte, hei hadd

em glik, so drad' as sei von'n Wagen run west

wiren, nah'n Pird'stall bröcht. Dor wir de Mann

so up de ein brun Staut losgahn, hadd ehr'n

por Hor uttreckt un seggt: „Dat Pird hett irst

vör'n Wochener vier en Fahlen hatt.“ Un richtig,
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so wir't ok west! Nah den Schimmel — dat

wir dat krank Pird west — hadd hei blot so'n

verluren Blick hensmeten un seggt: „De rechte

Achterfaut, de is't!“ Nahst wiren sei denn nah'n

Kauhstall gahn, dor hadd hei äwer blot so

rinneraken: „Hier sünd twei kranke Käuh in'n

Stall, de ein de hett't in't Ure, un de anner hett

sick verfungen.“ Un wedder hadd hei dormit

jo den Nagel up den Kopp drapen.

„Und der Mann hatte vorher mit niemand

gesprochen?“ frög de Amtsrichter.

„Ne, bewohre, mit keinen Minschen!“ ant

wurdte Tamms. „Ick hadd em fülwen von de

Bahn awhalt, un min Knecht, den hadd ick mit—

nahmen, kann't mi betügen, dor is gor nich vör—

her äwer't Veih spraken worden. Un de beste

Bewis,“ sett'te hei hentau, „dat de Mann sinen

Kram verstünn, is dit: von Stunn' aw an, wo

wi dat Middel up den Kirchhof brukt hadden,

würd min Veih gesund un min Fru dortau;

denn de wir ok jo blot behext west.“

Na, nu wull't Lachen wedder angahn, äwer
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de Amtsrichter säd, schön, denn wir jo nu woll

allens klor! Also hei gew tau, dat hei Fru

Schrödern för 'ne Hex hollen hadd? — „Ja,“

saäd Tamms. — Un sei gew tau, wennte hei sick

an Fru Schrödern, dat sei dit in ehren Kraug

tau den un den vertellt hadd? — „Gewiß!“ säd

sei.— Na, denn wull sick dat Gericht nu taur

Beradung trüggtrecken un dat Urtel faten.

Kinner ne, wat würd dat dor in den Tau—

hürerrum för 'ne Munterkeit! Dese Witzen un

dit Spijöken, dat ret gor nich aw. Tamms wüßt

gor nich, wo hei henkiken süll, un Schröders

Mudder, obschonst von ehr jo gor nicks seggt

würd, müggt sick woll vörkamen, as set sei up'n

Präsentiertöller.

Endlich kem denn dat Gericht ok wedder

rin. „Es soll nunmehr dat Urteil verkündet

werden,“ säd de Amtsrichter, un hei set'te sick

sin Barett up, dat hadd hei vörher awnahmen

hatt, wil't dor en beten warm wir, sett'te sick

in Positur un les':

„Im Namen Seiner Königlichen Hoheit des
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Großherzogs“ — un so wider. „Kläger wird

mit seiner Klage abgewiesen und hat die Kosten

des Gerichtsverfahrens zu tragen. Von Rechts

wegen.“

Un hei nehm sin Barett wedder amw, sett'te

sick in sinen Stauhl un sett'te nu de Grünn'

ut'nanner.

Süh so, dat hadd Tamms hewwen wullt,

nu wir hei richtig rinsus't, un de Kosten hadd

hei babenin! Hei stünn dor as 'ne Katt, de't

wedern hürt, un wüßt gor nich, wo em gescheg.

„Haben Sie noch etwas zu dem Urteil zu

bemerken?“ frög em de Amäisrichter—

„Ne, wider nich, as dat is doch Bewis

genaug, min Veih is doch von Stunn' aw an

gesund worden un min Fru dortau!“

„Ja, darum handelt's sich hier nicht,“ säd

de Amtsrichter un verbet sick mäuhsam dat Lachen.

AÄwer in den Tauhürerrum brök't los, dor wir

kein Hollen nich, un 'ne Stimm schrigte dörch

den Larm: „Im neunzehnten Jahrhundert und

denn so dicht bei Rostock!“ — „Täuw,“ dacht
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Tamms, „di kenn ick! Bi di lat'ck nich wedder

utspannen!“

„Sie können abtreten,“ säd de Amäsrichter.

Un dormit wir denn de Termin tau Enn' un

'ne vergnäugte Stunn' för halw Moitin.

Würd dat äwer ein Gesnack un Gered' dor

tau Moitin in de negste Tid! Tamms künn sik

ok man seihn laten, so würd hei uptreckt. All'

de Linkepoten in'n Dörp würd drauht: „Täuw,

dat will'ck Tammßen seggen!“ ore dor hadd sick

ein' bist Gornawwickeln so'n beten okelwennsch,

denn heit dat glik: „Du büst woll'n Hex?*

Un wat dat Drulligste wir, de Knecht,

Tammßen sin Knecht, de de Geschicht jo utbröcht

hadd un den hei dummer Wis' furts awlohnt

hadd, vertellte jedwereinen in'n Dörp, de't hüren

wull, de rothorig Kirl, de Unkel, den hei, de

Knecht, mit von de Stadt halt hadd, de hadd em

ünnerwegs, as Tamms en Ogenblick awstegen

un in de Mähl west wir, nah allens uthorkt

hatt, un denn wir't gor kein Kunst, de Näs'
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in'n Stall tau steken un glik tau seggen: „Hier

sünd twei Käuh in, de fehlt dat un dat!“

Dat Einzigst, säden weck, wat allenfalls noch

nah wat utseihn künn un wo sick Tamms nu up

beraupen ded, dat nämlich von Stunn' aw an sin

Veih gesund worden wir un ok sin Fru, dat wir

jo doch de pure Taufall west.

So redten de Moitiner, un Schröders Mudder,

de all von öltlings her bi ehr gaud anschrewen

stünn, wir nu irst recht leiw Kind von't ganze

Dörp. Dor hadden woll mal'n por lütte Dirns

vör ehren Kraug danzt un dorbi sungen:

Mudder Hex, Mudder Hex, kik mi mal an,

Wo ick den Schottisch danzen kann!

äwer dat hadden s' in ehr Dummheit dahn un

nahst tau Hus wat achterup kregen, un dor—

mit wir de Sak denn ut de Welt west.

De lidenst Deil äwer bi de ganze Geschicht,

dat wiren natürlich Berta Tamms un Franz.

Dat dei sei sick nu nich kriegen würden, dor güng

jedwerein in ganz Moitin de grötste Wedd up

in; sei kennten Tammßen sinen Dickkopp jo
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Günnt hadden't ehr de Moitiner süs woll, ut—

benahmen en por junge Buersähns, de sülwst up

Berta Awsichten hadden. Äwer so wir't nu

einmal in de Welt: ein' müßt ümmer liden

ünner den annern, blot dit wir ball en beten

tau hart!

Nu wir dat äwer ok würklich wohr: en

Legen wir't för Franz un Berta: nich mal tau

seihn kregen s sick upstunns, vel weniger denn

tau Sprak. Denn Tammßens Mudder paßte as

en Scheithund up, un nie nich led sei't, dat

Berta wat in'n Goren ded, un wenn sei't einmal

led, denn stünn sei sülwst as Wachtposten dorbi.

So güng woll gaud en Vierteljohr in't

Land, dunn künn't Franz nich länger uthollen.

„Täuw noch!“ säd sin Mudder; „lat sick dat

irst mihr verblött hewwen!“ — äwer ne, hei

wull nich; sin Hor würd ümmer dünner, säd

hei tau sin Mudder, un't beten Best von sinen

Lewen wir bald hen.

„Je, wat willst du dorbi maken?“ frög

sei em.
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„Ick smit mi morgen in'n Dag' in Wichs

un holl üm Berta an!“

„Un verdarwst allens!“ säd sin Mudder.

„Dat ward sick utwisen!“ säd hei; „wer

nich wagt, nich gewinnt.“

Un richtig, den annern Dag tög Franz sick

sünndagsch an, un dat räwer nah Tamms.

„Gu'n Dag, Nahwer!“ kem hei in de Dör;

hei dröp dat gaud, dat Tamms allein wir.

„Gu'n Dag ok!“ kem dat recht so langtägsch

ut Tamms sinen Munn'.

„Kann ick di woll mal allein spreken?“

„Ja—a!“ un't klüng so as: wenn't gor

nich anners sin kann, denn minentwegen!

„Nahwer,“ säd Franz, „ick weit woll, dat du

wat gegen mi hest un vör allen gegen min

Mudder. Äwer süh, dat hannelt sick nich blot

üm mi, dat hannelt sick ok üm dat Glück von

din Dochter. Un nu frag ick di: Willst mi nich

din Dochter gewen?“

„Ne!“ säd Tamms.

„Je äwer, bedenk doch mal, de schöne Kraug,



252 —

de seker Brotstäd', un 'ne Utstür is gor nich

nödig, en por Stück Linnentüg allenfalls un'n

por nig Möweln: sei kann sick dor man so

herinnesetten. Bedenk dat, Nahwer!“

„Ne,“ säd Tamms.

„Un denn, ick weit nich, Nahwer, ob du dat

all weißt. Süh, laten dauh wi beid' nu doch

nich von einanner, un wenn dat nich von

in'n Gauden gahn kann, denn möt't in'n Legen

gahn, un dat kannst du doch ok nich willen.

Bedenk dat, Nahwer!“

„Ne,“ säd Tamms.

„Na,“ säd Franz, denn nu würd hei ok

rackerig, „wat hest du gegen mi? Denn

sprek di ut!“

„Ne,“ säd Tamms.

„Is dat blot von wegen de oll Geschicht?

Du weißt jo, wat ick mein.“

„Ja,“ säd Tamms.
„Awer, Nahwer, dauh mi blot en Gefallen!

Wo kannst du dat noch ümmer glöwen?“

Un nu füng Franz denn an un redte sick
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de Lung' ut'n Liw' un bewiste dat den Ollen

Punkt för Punkt, wo allens natürlich taugahn

wir un wo de Oll in'n Irrtum west wir von

Anfang an. Äwer ne, den Ollen sin Glow de wir

so stark, dor hadd hei'n Sloß up bugen künnt.

„Awer, Nahwer, de Knecht hett't jo vertellt,

de Kirl hett jo von allens vörher Bescheid

wüßt!“

Ja. dat seggt hei nu,“ säd Tamms. „AÄwer

segg mi blot mal ein Deil, Schröder: wovon

wüßt de Minsch dat, dat dat ein Pird en Fahlen

hatt hadd? Süh, hei tög em blot 'n por Hor

ut'n Liw', un dunn wüßt hei't.“

„Je, dat hett de Knecht em seggt!“ rep

Franz. „Nahwer, nimm doch Vernunft an!“

„Ja, dat dor'n Pird en Fahlen hatt hadd,

dat kann de Knecht em seggt hewwen, äwer

wecker Pird, süh, Schröder, dor liggt de Hund

begrawen, dat künn de Knecht em jo doch nich

beschriwen!“

Un hierbi blew hei, up desen einen Punkt

bet hei sick fast; allens anner wull hei sinentwegen
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taugewen, dat künn so taugahn sin, as Franz

säd, äwer dit mit dat Pird, dat dat en Fahlen

hatt hadd, dat hadd de Kirl ut sick allein hatt.

Franz stünn en Ogenblick un besünn sick.

„Na, Nahwer,“ säd hei tauletzt, „ick seih,

ick red' ümsünst. Wenn ick di nu äwer den

kloren Bewis bibring, dat de Kirl dat nich ut

sick allein hatt hett, willst mi denn din Dochter

gewen?“
„Ja,“ säd Tamms. „Awer dat kannst du

nich, den Bewis kannst du nich liwern.“

„Ja, ick kann't,“ säd Franz, „ick hoff, dat

icht kann, hier up dese Städ'l“ Un bet dorhen

adschüs ok, Nahwer!“ Un dor güng hei ut

de Dör. —

As Franz wedder in'n Kraug ankem, frög

em sin Mudder: „Na, wat hest utricht't?“

„Vörlöpig nicks!“ säd hei.

„Sühst du? dat säd ick dil“

„Ja, Mudder, äwer lat mi man, nu heww

ick 'n Plan. Pack mi 'n Por Strümp in, ick möt

furts verreisen.“
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„Mein Gott, Franz, wo willst du hen?“

„Pack mi 'n Por Strümp in un frag mi

nich; späder sallst du allens hüren. Wenn du

äwer Berta seihn süllst, denn vertell ehr, dat ick

verreist wir, un sei süll sick ganz up mi verlaten,

ick bröcht' de Sak taum gauden Enn'.“

Wider wir ut Franz nicks ruttaubringen.

„Ih, wat hett hei upn Dumen?“ dacht Schröders

Mudder, packte em de Strümp in, hei stek sick

noch de Taschen vull Geld un peikte aw.

„Wennehr kümmst du denn wedder?“ röp

sei em noch nah.

.Dat weit ick nich; äwermorgen ore äwer—

äwermorgen ore de anner Woch de irsten Dag'.“

Un dor güng hei hen, sin Packet in de Hand,

de Dörpstrat in de Höcht.

Reisen is 'ne schöne Sak, wenn einer weit,

wat hei will, un wenn hei weit, wo hei hen

will. Wat hei wull, dat wüßt Franz ok, äwer

wo hei hen wull, dat wüßt hei nich, blot dat
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hei nah de Sweriner Gegend müßt, so vel wir

em klor.

Hei sett'te sick also, as hei Klock hentau

einen in Rostock up'n Bahnhof wir, in den

Sweriner Tog un dampte aw.

UÜnnerwegs makte hei sick en Slachtplan.

„Klock drei in Swerin — na,“ dacht hei, „denn

wille'ck man irst mal eins nah Lütten Rogahn

rutgahn, vör Düsterwarden kann 'ck gaud noch

dor sin.“ Denn't wir jo nu all in'n Winter, wo

de Dag' man kort sünd. „Un,“ dacht hei wider,

„is hei denn nich in Lütten Rogahn, denn kann

—D0
hei, un wenn ick em acht Dag' lang säuken sall!

— Je, wat de Minsch nich all' ut Leiw deiht!

Wenn dit mi einer vör'n Johr seggt hadd, dat

ick hier hüt in 'n Lann' rümreisen würd un 'n

Minschen säuken, de mi gor nicks angüll un von

den ick nich einmal den Namen wüßt! Na wenn 'ck

em denn man finn, ... „un so spünn hei sin

Gedanken wider, bet de Klock up drei güngun

de Tog in Swerin höll.
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Ut 'n Wittenborger Dur geiht't rut nah

Lütten Rogahn. Franz fünn jo denn ok glücklich

hen, un nah 'ne halwig Stunn' wir hei all bi

Nimähl un wedder nah 'ne lütt halw Stunn' in

Lütten Rogahn; dat wir dat Dörp, wo Tamms

früher wahnt hadd.

Dor stünn hei nu an'n Dik, un nu wir

gaude Rat düer. „Na,“ dacht hei, „ick will man

hier mal ringahn!“ Dat wir dat Schaulhus.

De Schaulmeisterlüd' wiren grad' bi't Kaffe—

drinken. „Nehmen S' nich äwel, ick bün hier

frömd. Ick säuk en Mann mit en roden Bort

un rod' Hor. Wahnt hier woll so einer in

Lütten Rogahn?“

„Mein Gott,“ dacht de Schaulmeister, „den

rappelt't jo woll in'n Kopp!“ un de lütten Schaul—

meisterkinner huchelten, wat dat Tüg hollen wull.

„Wen saäuken Sei?“

„Ick säuk en Minschen,“ säd Franz, un

hei bedt' em sinen Satz noch einmal vör.

„Wo sall de Mann denn heiten?“ frög de

Schaulmeister.
Stillfried, Hack un Plück.
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„Je, wenn ick dat wüßt,“ antwurdte Franz,

„dor gew ick wat üm!“

„Ih!“ säd de Schaulmeister. „Na, täuwen

S' mal!“ Un hei sünn nah. „Ne,“ säd'e, „en

Jungen mit rodes Hor den wüßt' ick woll,

de geiht bi mi tau Schaul, äwer en

Mann, ne, so'n giwwt't hier nich in Lütten

Rogahn.“
„Je,“ säd Franz, „hei möt hier früher bi

Tammßen kamen sin.“

„Ah!“ säd de Schaulmeister. „Na, täuwen

S' mal! Denn is't am Enn' de Rad'maker

Fischer tau Grot Rogahn, de's hier ümmer bi

Tammßen kamen, un de hett ok en roden Bort.“

„So!“ säd Franz. „Un hett hei ok so'n

beten wat schulschen Blick?“

„Ja, hett hei ok! Ja, de ward't denn

woll sin!“

„Wat is dat för en Mann?“ frög Franz.

„Weit hei woll wat för Krankheiten bi de

Käuh un ok en Mittel gegen Hexen?“

„Mein Gott,“ dacht wedder de Schaulmeister,
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„ne, rappeln deiht't em doch!“ — „Is mäglich,“

säd hei „so'n Rad'maker up'n Lann' weit jo

för allens wat. Is Sei denn'nStückVeih
krank?“

„Ne,“ säd Franz, „mi is wat anners

krank, ick kann Sei dat äwer nich so utdüden.“

Un hei dankte för de Utkunft, de Schaulmeister

böd' em noch 'ne Tass' Kaffe an, äwer hei dankte

ok dorför un güng aw.

Grot Rogahn liggt man 'ne gaud' viertel

Stunn' von Lütt Rogahn. Franz frög sick hen

nah Rad'maker Fischer, äwer hei seg dat glik,

ne, de wir't nich. Dit wir en lütten stukigen

Kirl, un den hei söcht, de wir lang un dünn.

AÄwer ein Voßkopp müggt jo woll den

annern kennen. „Nehmen S' nich äwel,“ säd hei

tau den Rad'maker, „äwer Sei sünd't nich. Ick

säuk en Minschen mit rodes Hor un'n roden Bort

un 'n beten wat schulschen Blick un tämlich lang

in'n Liw', de wat weit för krank Veih un gegen

Hexen; den Namen kann ick leider nich seggen, äwer

mit Tamms in Lütten Rogahn hett hei verkihrt.“
17*
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„O,“ säd de Rad'maker, „mit Tamms in

Lütten Dregahn, de nu bi Rostock wahnt? Ja,

denn weit ick Bescheid! Dat is oll Dremmler

Suhrbier tau Swerin, glik vörn in de Witten

borger Strat. Känen sick tau verlaten, wenn

hei bi Tammßen kamen is, denn is heist. Äwer

nehmen S' sick in Acht, de Kirl de haugt Sei

äwer't Uhr!“

Na, wer wir froher as Franz! Tworst

künn hei nu dat ganze Enn' taurügglopen, äwer

Manschien wir't, de Weg' wiren gaud, hei bedankte

sick also för de gaude Utkunft un güng aw.

„Nehmen S' sick vör den Kirl in Acht!“ rep em

de Rad'maker noch nah.

„Glück möt de Minsch hewwen,“ dacht Franz;

„dit ward hei sin! Nu kann'ck am Enn' morgen

all wedder retuhr führen.“ Un hei sett'te sick in'n

Draww un lep dat ganze Enn' von Groten

Rogahn bet nah Swerin in 'ne lütte Stunn' aw.

„t is gaud,“ dacht hei, as hei vörn in de

Wittenborger Strat wir, „dat de Kirl nu'n Namen

hett! Denn süll ick nu irst alle Voßköpp in
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ganz Swerin awströpen, dat würd mi äwer

warden.“

So, hier in dit Hus süll hei wahnen. Franz

also rin, de Trepp tauhöcht, an de Dör kloppt,

de Dör upmakt, un — wer beschriwwt sin Freud'?

—richtig, up'n Stauhl bi'n Aben dor set hei,

ja, Glück müßt einer hewwen, dit wir'e! Äwer

Gott in'n hogen Himmel, wo seg de Mann ut!

As wenn hei all drei Dag' in de Kuhl

legen hadd!

Wildes set Schröders Mudder allein in ehren

Kraug. „Wo's Franz?“ frögen ehr de Gäst.

„Ick weit't nich, hei s up Reisen.“ — „Sei

möten doch weiten, wo hei hen is?“ — „Ne,

ich weit't nich, hei s woll in Geschäften weg.“ —

„Wennehr kümmt hei denn wedder?“ — „Äwer—

morgen ore äweräwermorgen ore de anner Woch

de irsten Dag'.“ Ih, wunnerten sick de Gäst un

ok de Lüd in'n Dörp, de dorvon hürten,

Schröders Franz up Reisen? Wat künn dit up

sick hewwen?
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Awer den annern Dag in alle Herrgottsfrüh

kriggt Schröders Mudder en Telegramm, dat

Badenlohn wir glik betahlt. „Herre Kinner,“ denkt

sei, „wat's nu passiert?“ Denn sei dacht glik an en

Unglück. Un sei makt dat Telegramm up:

„Wagen schicken zu dem Elfuhr-Zuge und beide

Reisedecken. Franz.“

.O du meines Lebens,“ denkt sei, „nu is hei

krank worden!“ Denn wotau süs den Wagen un

de Decken, un denn all hüt? Hei hadd doch nich

vör morgen trügg sin wullt!

Un sei kriggt dat mit de Unrauh un geiht

den ganzen Vörmiddag in Weihdag' rüm, un as

sei Berta dor vörbigahn süht, röppt sei s' an:

„Berta, kumm doch blot mal her!“ Un ok Berta,

as sei dat hürt hett, kriggt dat mit de Unrauh,

sei geiht mit Schröders Mudder in ehr Stuw

rin, obschonst ehr jo de Kraug verbaden wir, un

de beiden Frugenslüd' termaudbasten sick den

Kopp, un anners is't nich mäglich, krank möt

hei sin. „Hadd ick em man nich weglaten!“

klagte de oll Fru. — „Un dat all' üm mi!“
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jammerte Berta; denn natürlich hadd ehr Schröders

Mudder ok vertellt, wat Franz ehr updragen hadd.

Un so sitten sei noch beid' — Berta hadd

jo eigentlich lang: nah Hus müßt — un maken

sick de allerswartsten Gedanken un denken gor

nich, dat dat all so lat is, dunnhür,süll dat

all de Wagen sin? Un richtig, hei is't!

„Herr du meines Lebens,“ röppt Schröders

Mudder, „wer sitt denn dor bi Franz? Dat's

jo jug Unkel! Wo kümmt hei nu bi den?

AÄwer Lüd' un Kinner, wo süht de Mann elennig

ut! Na, sühst du, Berta, dorüm süll ick ok de

Decken schicken!“

„Franz, wat heit dit?“ tred sei in de Hus—

dör, as nu de Wagen stillhöll.

Franz sprüng run un hülp den Dremmler aw

stigen, de ganz un gor in Decken inpackt wir: „Gu'n

Dag ok, Mudder!“ Mit einmal würd hei Berta

gewohr: „Süh dor, gu'n Dag ok, Bertal!“ un

hei sprüng nah de Del rup un in'n Nu so hadd

hei Berta bi de Wickel: „Berta, nu ward allens

gaud, nu kannst mi ümmer 'n Kuß gewen!“
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„Franz,“ rep Schröders Mudder, „hier vör

alle Lüd'? Rasch, hal doch den Mann rin, kik

doch, wo em früßt!“ Denn schonst dat sei em

jo nich gräun sin künn, so jammerte ehr de

Minsch.

Na, Berta wir jo nu ok doch nich mihr tau

hollen, sei flitschteFranzen ünner de Hänn' weg,

un Franz güng rut un halte de Jammergestalt

von Kirl in't Hus.

„So,“ säd Kräugers Mudder, „nu segg mi

iwer irst: wat heit dit all'?“

„Mudder,“ säd Franz, „gedüll di man

noch 'n beten, so rasch lett sick dat nich ver—

tellen!“ Un dormit hadd hei all den Unkel

ünnern Arm fat't un leddte mit em räwer nah

Tammßens Hus'.

Ditmal wir ok Tammßens Mudder mit in

de Stuw. „Nahwer,“ säd Franz tau Tamms,

de gor nich wüßt, wo em gescheg, as hei den

Dremmler in de Dör kamen seg, „Nahwer, dor

bün ick wedder! Un hier 's din Fründ Suhrbier,

du kennst em jo. Süh, ick hewwdigistern seggt,
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ick wull di den Bewis bibringen, dat hei dat

mit dat Fahlen nich ut sick allein hatt hadd.

Wenn hei't nu sülwen seggt, glöwst du't denn?“

„Ja, Tamms,“ säd Suhrbier mit 'ne arm

Sünnerstimm, „vergiww mi dat! Ick heww di

dull bedragen, un Schröders Mudder is so wenig

ne Hex as du un ick.“

Tamms künn noch ümmer kein Wurd seggen,

dit kem tau glupsch, dor wir sin Brägenkasten

nich up inrichtt. Äwer sin Fru begrep dat

fixer. „Vadder,“ säd sei, „jürst du denn nich?

Denn hest du all' dat vele Geld ümsüs weg—

smeten! O, Sei sünd jo“ — un dor spigte sei

vör den Dremmler ut — „Sei sünd jo nich wirt,

dat Sei de Sünn' beschient! Un maken uns

dortau noch den Blam vör ganz Moitin? Pfui,“

—un sei spigte noch mal vör em ut — „Sei

sünd jo'n ganzen legen Kirl!“

„Mudder Tamms,“ säd Franz, „beruhigen

S' sick, de Mann de hett sin Straf all weg,

Sei seihn jo, wo hei utsüht. Ick hadd all Angst,

dat'(ck gor nich mit em herkem; —hei hett de
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galoppieren Swindsucht,“ flusterte hei ehr tau.—

„Hier hannelt't sick nu üm ganz wat anners,

hier hannelt't sick üm dat Glück von twei

Minschen. Ehren Mann sin Wurd dat heww

ick, awer nu bidd ick Sei ok: laten S' allens

oergeten sin, gewen S' mi Ehr Berta!“

„Holt!“ rep nu Tamms, de sick nu mit—

dewil besunnen hadd, „noch nich so swinn! Ja,

min Wurd hest du, äwer segg irst, wo's de

Bewis? Suhrbier,“ wennte hei sick an den

Dremmler, de dor as Botter an de Sünn' stünn,

„wenn ok de verfluchte Knecht di dat vertellt

hewwen kann, dat dor en Pird mang wir, wat'n

Fahlen hatt hadd, wovon künnst du dat weiten,

dat dat nu grad' dit Pird wir?“

„Ih, Tamms,“ säd Suhrbier, „dat's doch

ganz einfach! Hei hadd mi seggt, dat wir ein

von de Brunen.“

„Ja, wenn ok! Äwer nu wiren dor doch

twei Brunen.“

Suhrbiern wir nich nah'n Lachen tau

Sinn, äwer nu lacht' hei doch. „Tamms,“ säd
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hei, „de anner künn't nich sin, dat seg ick glik,

dat wir jo'n Hingst!“

Kinner ne, hett einer mal verdutzt utseihn,

denn wir't nu Tamms! In'n irsten Ogenblick

wir't em likerst noch nich klor, awer dunn besünn

hei sick. ne, dat güng gegen de Naturgeschicht,

en Hingst de künn kein Fahlen kriegen.

Un dormit sackte nu sin ganz Gebü, wat

hei sick in sin Dummheit un Steinpöttigkeit taurecht

bugt hadd, in sick tausamen; dit wir de einzigst

Stütt west, de't noch hollen hadd; nu wir de

ok weg, wir vör sin sichtlichen Ogen midden

dörchbraken, ja, denn künn hei sick nu nich länger

wehren! „Mudder,“ säd hei, „denn sünd wi

äwer dull up'n Holtweg west!“

Un hei gew Franz de Hand. „Mudder,“

säd hei, „wo ward't nu hier mit desen? Min

Wurd hett hei, un wat seggst du?“

Je, wat süll Mudder Tamms nu seggen?

Mit wir't ehr eigentlich nich, leiwer hadd sei'n

Buern seihn, äwer de Minsch wir gaud tau

Weg', hadd ok en beten Acker un Veih bi sinen
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Kraug, denn ehrentwegen; wat süll sei sick noch

lang' in'n Buck setten. Un sei wennte sick an

Franz: „Na,“ säd ss, „denn gah man rut un

säuk di Bertal“ Un tau den Dremmler säd' s':

„Na, Suhrbier, wil allens so'n gaudes Enn'

nahmen hett, hier, setten S' sick dal, ick will

Sei man en lütten Sluck halen.“

pr

Ostern güng oll Schröders Mudder up't

Ollendeil, un wenn dor noch 'ne Hex wir tau

Moitin, denn wir't de jung' Fru Schrödern, de't

jedwereinen, de dor in'n Kraug kem, furts an—

dauhn ded. Na, Franzen nich tauwedder; hei

wüßt, 't hadd kein Gefohr, un denn künn't em

blot mit sin.

.



Von minen Iründ

sin Näp'.
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*Nan seggt woll, man kann en Minschen

wat an de Näs' awseihn, äwer dat 's nich wohr!

Ick heww en Fründ, den seih ick binah alle Dag',

un sin Näs', wenn't dorup ankem, künn sck malen,

awer nie un nümmer hadd ick mi dat drömen

saten, wat allens all mit dese Näs' passiert wir.

As hei mi körtens de Geschicht vertellt', — ick

kreg rein dat Stillswigen.

„Ick wir,“ so füng hei an, „so 'n Jung von'n

Johrener vierteihn, dunn verküllt' ick mi mal

eins de Fäut. 't wir in'n Harwst, 't hadd

ript un fruren, un ick Hans vör allen Hägen

möt jo mit minen Peiksleden nah de Wisch, brek

dor in, acht dor äwer wider nich up un lop so



272 —

mit de natten Bein en twei bet drei Stunn'n

rüm, dat ick tauletzt min Bein gor nich mihr

fäuhlen ded un mi ümmer wir, as wenn ick up

'ne Kegelkugel güng. Na, so kam ick nah Hus,

un min Mudder warmt mi mit'n heiten Stein

un heit Water de Fäut wedder up, un uns'

Nahwersch, oll Mudder Sagersch, is grad' dor

un seggt: „Na, Jung, wenn 'e nu äwer keinen

Snuppen kriggst, denn weit ick't nichl“ — „O,

Mudder Sagersch, ick heww in'n Lewen noch

keinen Snuppen hatt!“ — „Na, du sallst seihn!“

seggt sei.

Un richtig, ick kreg en Snuppen, de wir

nich von slichten Öllern! Un wir dat nu dat

Ungewennte un dat ick dor so argerlich un un—

gedüllig bi wir — ick möt jo woll de Näs' tau

nah kamen sin, genaug, as nah en Dagener

nägen de Snuppen wedder weg wir un Gott

den Schaden beseg, dunn wir de Knorpelwand

in de Näs', de middwarts tüschen de beiden Näsen—

löcker sitten sall, ganz un gor ut de Richt un

nah ein Sid hen verbögt, un dat rechte Näsenlock
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wir ganz as tau un dat linke wid, wid apen, as

wenn dor gor kein Grund un Bodden in wir;

äwer Luft halen künn ec mit allbeid' nich.

Na, mit de Dokters hadd min Mudder nich'

vel in'n Sinn, äwer sei frög den Aptheiker

„Lassen Sie den Jungen schwitzen bis zum Tz!“

säd de. Äwer dat hülp ok nich; ick sweit'te,

wat dat Tüg man hollen wull, äwer so wir

dat un so blew dat, un min Näs' würd

nich beter.

Vier Johr lang bün ec in desen Taustand

rümlopen, ahn wat dorbi tau dauhn. Ick kem

in 't Preperandum, denn ick wull Schaulmeister

warden, un kek in de Welt herin mit apen Ogen,

as nich jeder deiht, äwer ok mit apen Munn',

as ok nich jeder deiht, denn worum? Wenn

einer dörch de Näs' kein Luft kriegen kann, sall

hei de Mund woll apen hollen.

As ick ut 't Preperandum wir, würd ick

Assistent tau Pampow. Denn wat de Pampowsch

Schaulmeister wir, den eigentlich de Städ'

noch hüren ded, den hadden s en beten nah 'n
Stiltfried, Hack un Vlück. 18
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Sachsenbarg*) henbröcht, un den Gaudsherrn,

Plagmann heit hei, wir dat verlöwt worden, dat

hei sick 'n Assistenten hollen künn, un desen

Posten kreg ick. Ick wahnte in'n Schaulhus' nedden

in'n Dörp, et äwer Middag- un Abendbrot in't

Herrenhus tausamen mit 'n Jäger up'n Jäger sin

Stuw, en Mäten von 'n Hof makte bi mi rein

—min lütt Wahnstuw, de mit rod' Muerstein

awleggt wir, un de Schaulstuw, wat ok tauglik

min Slapstuw wir — unso stünn ick denn

nicks ut. Dat Schaulhollen makte mi Spaß,

Eten un Drinken wir sihr gaud, ick weit, dat

wi mit Schinken un Spickgaus de Hunn'

faudert hewwen; denn Propp, de Jäger, hel't

dormit: wat einmal up 'n Disch wir, dor dörw

nicks wedder von rutekamen. Blot einsam wir't!

Ick hadd jo tworst den ollen Propp, äwer de

Kirl söp as 'ne Täk, un hei wir ok äwerhaupt

nich nah minen Gesmack. Na, dit so nebenbi!

Nu äwer von min Näs'! „Ih,“ denk ick so bi mi,

x) Irrenheilanstalt bei Schwerin.
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„dit 's jo doch ok tau leg! Kein Luft nich

kriegen känen dörch de Näs' un ümmer 'n Mund

apen hewwen, 't süht jo doch för'n jungen

Minschen ok so wanscham ut — du verdeinst

di mu jo sülwen wat, sallst doch mal nah'n

Dokter gahn!“

Geseggt, gedahn! Ick gah nah Wohren tau

Dokter Klokow. Hei besüht den Schaden:

„Ja“, seggt hei, „das ist nichts weiter als ein

Polyp.“ — „Ja aber“, segg ick, „Herr Doktor,

ein Polyp der ist doch weich, und dies hier ist

ganz hart; fühlen Sie doch hier mal her! Und

auf der andern Seite die Einbuchtung, — das

ist die Knorpelwand, die ist verbogen.“ — „Ja,

nein“, seggt hei, „das ist ein Polyp! Lassen Sie

sich dies hier machen zum Einpinseln!“ — un

dormit schriwwt hei mi wat up. Na, hei müßt

t jo weiten! Ick let mi dat maken un pinselte

jeden Dag en pormal, äwer so wir dat un

so blew dat, un min Näs' würd nich en

Spierken beter.

So gah ick denn nah Güstrow tau Dokter
18*
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Warlemann. „Ja, mein Lieber, Sie haben da

einen Polypen in der Nase!“ — „Ja aber, Herr

Doktor, sehn Sie doch mal her, das muß doch

Knorpelwandverbiegung sein! Und ein Polyp ist

doch auch weich, und dies ist hart“ — „Ja, es

ist eben ein verhärterter Polyp.“ — Un hei gew

mi wat taum Insprütten, wat äwer eben so wenig

anslahn ded as irst dat Pinseln.

„Na—,“ denk ick, „aller guten Dinge sind dreil“

un gah nah Dokter Sattler, ok in Güstrow. Je

ja, je ja, desülwstige Geschicht! Dat wir'n Polyp.

säd Sattler, un wider nicks! un hei gew mi wat

taum Inriwen, wat äwer natürlich ok nich hülp.

„Dat weit ick gor nich“, klagte ick eins den

ollen Propp, den Jäger, „de Dokters seggen all',

dat is 'n Polyp, un dat is doch kein Polyp!

Dat 's de Knorpelwand! Ick kenn dat süs jo

ok nich, äwer bi de Swin dor is't doch so, dor 's

doch 'ne Knorpelwand, un süh, de Knorpelwand

de is bi mi verbögt. Äwer dat will mi kein

Dokter glöwen!“ — „Ach“, säd de oll Propp,

„denn gahn S' doch mal nah Stampen in
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Güstrow, de wahnt up'n Klosterhof; wenn einer

Sei kurieren kann, denn kann hei't!“

Na, ick jo denn ok hen, un wil nudes' wat

ganz Besonders vörstellen süll, hadd 'ck mi tau

Hus in'n Breifsteller dat nahlest, woans 'n woll

an'n Dokter schriwen müßt, denn dornah wull 'ck

mi in min Anred' 'n beten richten. Un so klopp

ick bi em an un so tred' ick in un so segg ick:

„Herr Doktor, Ihr weit verbreiteter Ruhm ver—

anlaßt mich zu Ihnen zu kommen“—„Hollen

S' 't Mul,“ ünnerbrök hei mi un lacht' äwer't

ganz Gesicht, „dorvon is mi jo nicks bekannt!“

Äwer ick markte doch, wo glatt em dat dalgahn

wir, un sinleder is kein Dokter so fründlich tau

mi west as hei. Äwer as ick em nu vertellen

würd von min Näs' — Gotts Knäp un kein

Enn'! — dunn säd hei ok: „Ein Polyp, aber

ein Polyp im Entstehen!“ Ick süll man ümmer

flitig lauwarm Water dörch de Näs' halen, denn

müggt ick em noch ünnerkriegen.

Na, mit dat lauwarm Water kem nu natürlich

de Knorpelwand nich wedder in de Richt, un ick
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säd tau mi: „Sallst mal hen nah 'n Wundarzt

gahn! De annern hest jo nu all' awklabastert!“

—Un so kam ick denn nah den ollen Wundarzt

Düwel tau Güstrow.

Ick vertell em, wat mi fehlt, vertell em ok,

dat all' de Dokters seggt hadden, dat wir 'n

Polyp; äwer 'n Polyp künn dat nah mine Ansicht

nich sin, denn de wir weik, un dit wir hart, ne,

nah mine Ansicht wir dat de Knorpelwand, de

wir verbögt, un de müßt wedder in de Richt

bröcht warden.

Na, des' ünnersöcht nu doch; de annern

hadden jo gor nich ünnersöcht. Hei güng mit

den Näsenspeigel in de Näs' rin, ok mit'n Finger:

„Ja“, säd hei, „Sie haben ganz recht, 's ist

Knorpelwandverbiegung. Hm! hm! Zur Beseitigung

giebt's zwei Methoden, die blutige und die un—

blutige; ich schlage Ihnen zunächst die letztere vor.“

„Wie ist denn die?“ frög ick.

„Lassen Sie sich en Keil anfertigen, am besten von

Knochen; wir wollen dann versuchen,mit Hülfe dieses

Keils die Scheidewand in ihre Lage zurückzubringen.“
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Ick bed' em, wat hei mi nich den Kiel be—

sorgen wull; ja, säd hei, dat wull hei ok, un

hei bestellte mi tau de un de Tid, denn sfüll sck

man wedderkamen.

Un so gescheg't. Äwer Kinner un Lüd',

wat wir dat för 'ne Prozedur un wat makt' hei

mi för Weihdag'! Hei schöw mit 'n Finger de

Knorpelwand taurügg, bröcht de Spitz von den

knäkern Kiel in de Näs' rin un schöw nu den Kiel,

so lang hei wir, mit alle Gewalt bet nah, dat'ck

de Spitz tauletzt achter in de Mund fäuhlen künn.

Ick dacht, ick süll de Engel in'n Himmel singen

hüren! — So, säd hei, nu süll ick denn man nah

Hus gahn, füll äwer ok jo den Kiel so sitten laten!

Je, du leiwe Tid, dat wir lichter seggt as

dahn! Ick verbet mi jo de Pin, äwer in de

Nacht künn 'ck 't nich mihr uthollen: ick müßt

den Kiel herutenehmen.

O, wat wir mi dat gad', o, wat wir dat

för en schön Gefäuhl! Nich blot, dat nu de

Weihdag' weg wiren, ne, ick künn ok Luft

kriegen dörch de Näs': all' de Johren hadd 'sck
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dat nich künnt, un nu mit einmal künn ick't!

Ne, wat wir dat för en schön Gefäuhl!

Awer kein fif Minuten, un allens wir wedder

bi'n Ollen! So mag woll Adam unEvanok tau

Sinn west sin, as sei ut't schöne Paradies herute

müßten. Rohrt hewweasck, hult hewwe'ck, äwer

dormit würd't nich anners; ick müßt den Mund

wedder apen riten, un min Sprak klüng wedder,

as hadd e'ck 'n Stocksnuppen.

Tauletzt äwerwünn ick mi, un obschonst dat

io binah de reine Mord wir un fürchterlich weih

ded, bröcht' ick mi den Kiel sülwst wedder in de

Näs', un nu süll hei denn so lang' sitten bliwen,

bet sick de Knorpelwand gewöhnt hadd un allens

gaud wir.

AÄwer uttauhollen wir't nich! Ick also den

negsten Sünndag hen nah Düwel: ne, säd

ick, uthollen künn 'cktt nich! Denn süll hei nu

man tau de anner Method', de bläudig, gripen

un dorup lossniden! — Je, säd Düwel, denn

hülp dat nich. Äwer denn wullen w' leiwer

täuwen bet nahst in'n Sommer, bet irst de
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Witterung bet warmer wir! Denn dit wir

midden in'n Winter.

Na. intwischen — so tüschen Nijohr un

Ostern — makt' ick nu Bekanntschaft mit de

Homöopathie. Min Fründ Haas, de up de Neg

för dörtig Daler dat Johr Huslihrer bi einen

Holtwohrer Nagel wir, hadd sick von sinen

Prinzipal en Bauk leihnt, „Hahnemanns Toten—

feier“, worin de Homöopathie bet in den Himmel

lawt wir. Dat les' ick un dacht bi mi: „Süh, am

Enn' kann di dat helpen!“ Un ick sett mi hen

un schriw an Arthur Lutze in Cöthen, wat dunn—

taumalen 'n berühmten Homöopathen wir, beschriw

em minen Taustand un schriw em ok, dat de

Dokter mi tau 'ne Operatschon radt hadd.

Unner keine Ümstänn', schrew hei mi trügg,

operieren! Ick süll nicks scharp Solt'tes un nicks

Bradtes eten un de lütten witten Kügelkens in—

nehmen, de hei mi schicken ded.

Na, ich ded dat ok, äwer wo süll dat de

Knorpelwand wedder in de Richt bringen? Von

Wirkung denn ok keine Spur!
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Ik schrew em dat, dunn schickte hei mi anner

Kügelkens un schrew dorbi, ick süll de Kur man

furtsetten. Natürlich hülp dat äwer ok nich! Ick

heww noch weck von de Kügelkens, de 'ck gor nich

innahmen heww, un betahlt heww'ck den Kirl

of nich un 'ne Reknung kregen ok nich.

Mitdewil wir Ostern neger kamen, un ick

hürte von einen Wunnerdokter in Meyenborg,

heit Wilde, von den uns' ganze Gegend vull wir.

„Täuw,“ dacht ick, „wenn denn doch einmal operiert

warden möt un sall, denn geihst nah Wilde!“ Un

as de Osterferien dor wiren, so makte ick mi up

den Weg — Post un Omnibus wiren mi tau

düer — un stäwelte de säben Mil in't düllste

Matschweder tau Faut nah Meyenborg. Denn

ick wir dunntaumalen en riwwigen Kirl, un aw—

geseihn von min Näs' wir kein Fehl an mi.

Dokter Wilde, as ick endlich bi em vörkem

denn dat set dor bi em proppning vull —

wir man en lütten Mann mit en beten wat

gerdreitlich Gesicht un ganz lang' Hor, wat em

achter bet up den Rockskragen hüng; hei sprök
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wenig, äwer in sin ganzes Wesen leg wat in,

dat 'n woll Vertrugen tau em faten künn.

Hei untersöcht min Näs' — ok wedder mit

'n Näsenspeigel — güng ok mit de Sonn' herin

un säd, ja, 't wir ganz richtig, de Knorpelwand

wir dull verbögt. „Aber“, säd hei ok as Düwel,

„erst den unblutigen Weg! Zum Operieren ist's

noch immer Zeit. Kommen Sie morgen wieder!“

Na,. dat ded ick, un dunn müßt ick mi up

einen Stauhl hensetten, sin Heilgehülf, so 'n

rechten stemmigen Kirl, kreg mi bi 'n Kopp, hei,

Dokter Wilde, schöw in min Näs' 'ne Tang' rin,

de sick vörn üt'nanner ded, wenn achter doran

drückt würd, un nu güng 't Drücken los —all'

wat hei künn, ut Leibeskräften! — dormit dat

hei de Knorpelwand wedder in ehr richtig Lag'

bringen wull. Dat duerte jo woll teihn Minuten,

un't wir 'ne Empfindung, vel, vel düller, as

dunn bi Düwel mit den knäkern Kiel. Ick wir

ümmer kort dorvör, dat 'ck de Besinnung verlür;

einmal wir mi all, as wenn 'ck baben in de

Wulken swewte. Tauletzt, tauletzt, dunn stoppt'
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hei mi de krank Sid vull Scharpi un säd, för

hüt wir't naug, morgen süll 'ck man wedder

kamen.

Na, dat ded ick denn ok wedder, un von nu

an müßt ick jeden Morgen acht Dag' hendörch

mi bi em mellen. Jeden Dag würd frisch Scharpi

rinbröcht, was gräßlich weih ded, Bewis, dat woll

de Scheid'wand wedder in ehr olle Lag' taurügg—

sackt wir.

Ick hadd mi dor tau Meyenborg in Loschi

gewen bi einen Balbier, dat kost't' för'n Dag

teihn Sülwergröschen, sößteihn Schilling nah uns'

damalig Geld, un dorför wir't en ganz gaud'

Loschi. Ick weit noch, wo de Balbier stunn'nlang

an sin Metzers arbeiten ded; irst wett't' hei s'

up 'n swarten Stein, nahst up 'n witten, denn

strek e's äwer'n Reinen, un tauletzt probiert' e''

up'n Dumen, wat s' scharp naug wiren. „Sniden

S' sick man nich!“ säd ick mal tau em. Dunn

nehm de Kirl dat Metz un tög mit de scharp Sid

so äwer sin Tung' weg, dat mi dat dörch un dörch

güng; hei äwer lachte, em fehlte nicks dornah.
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Na, as de acht Dag' üm wiren, säd Dokter

Wilde, so, nu künn “c awreisen, un ick frög em

nah min Schuld. „Hm!“ säd hei, „geben Sie

mir zwei Mark!“ Na, dat fünn ick nich tau vel;

hei müggt äwer ok woll seihn hewwen, dat ick en

armen Slucker wir. Un wil hei grad' nah Plau

müßt, nehm hei mi ok noch mit up sinen Wagen,

dat 'ck doch dat Enn' nich tau Faut tau lopen

brukt'; äwer mit uns' Unnerhollung wir't man

swack, denn as ick irst all seggt heww, för vel

Würd'maken wir hei nich.

Ick hadd nu noch an acht Dag' Osterferien

un wull nah Tützen tau minen Brauder, denn

min Mudder hadd sick dat dat Johr vörher ent—

seggt. As ick dicht vör Tützen bün, wo de Weg

grad' äwer so 'n lütten Barg löppt, denk ick bi

mi: „Sallst de Scharpi mal rutetrecken!“ Denn

dat drückte so. Gedacht, gedahn! Un dor stünn

ick nu baben up en Barg, un Tützen leg dicht

ünner mi in de Grund, un künn Luft halen

dörch de Näs': o, wat wir dat wedder för en

schön Gefäuhl! Ick hadd lud'hals' juchen müggt!
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Äwer knapp kam ick bi minen Brauder up de

Del, dunn röppt hei mi all entgegen: „Luden

wat heit dit? Du rittst den Mund jo noch vel

wider up as süs!“ Un leider, leider, so wir't,

ick hadd wedder minen ollen Stocksnuppen! Na,

un den behel ick ok den ganzen Sommer hendörch,

bet dat de Hunnsdag' dor wiren un ick up't frisch

nah Meyenborghenreiste; ditmal süll nu Wilde

operieren, hei müggt willen ore nich!

Na, hei wull äwer! Ick müßt mi up en

Stauhl hensetten, de stemmige Heilgehülf bröcht

en Waschbecken mit Water un Swamm un 'n

leddern Etui mit allerhand Ort Metzers un

Pängzetten, klappt' dat up un läd dat bi dat

Waschbecken up 'n Disch; ick weit noch, wo 'ck de

Dinger von de Sid schu ankek, en plesierlichen

Anblick wir't för mi grad' nich. Hei, de Dokter,

güng wildeß in 'ne Nebenstuw un kem nah einige

Tid in en langen linnen Kittel trügg, de em

unnen bet up de Fäut güng: „Mein Operations—

rock“, saäd hei, as 'ck em so frag'wis' ankiken ded.

Nu würd denn wat Natts up 'n Dauk
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gaten un von den Heilgehülfen mi ünn're Näs'

hollen. Ick kann nich seggen, dat dat grad' slicht

rüken ded, äwer scharpen Kram wir't, un lang'

duert' nich, dunn wir 'ck all ganz benaut un

beswiemt. Äwer noch hürt' ick Dokter Wilden sin

Stimm: „Hoch Luft! Tief Luft!“ un wedder nah

einige Tid: „Zählen! Zählen Sie von eins bis

zehn!“ Un wedder: „Wie heißen Sie?“ Noch künn

ick em ümmer antwurden, obschonst de Tung'

nich mihr recht mit wull, äwer tauletzt dunn

güng't nich wider. Äwer min Besinnung hadd

ick noch ümmer, un ick weit noch, dat ick dacht:

„Wenn hei nu man blot nich snitt! Du fäuhlst

jo noch allens!“ — Ick wull min Hänn' bewegen,

äwer ick künn't nich; mi wir, as wenn mi 'n

Mählenrad up de Bost rundüm güng, dat güng

von de Hartkuhl ut un würd ümmer gröter un

gröter, un tauletzt dunn wiren min Sinnen weg.

Awer ganz ahn Besinnung un as en Stück

Holt möt 'ck doch nich west sin, denn up einmal

fäuhlte ick en furchtboren Stich, un dunn noch

einen, un noch einen. Dunn wakt' ick up: „Sind
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Sie fertig, Herr Doktor?“ — „Nein!“ — un

ick seg, wo sin Hänn' bläudig wiren. — „Na,

dann geben Sie mir doch noch etwas“, bed' ick.

Hei ded dat, un wedder vergüngen mi de

Sinnen, un wedder fäuhlte ick en Stich un wakte

up: „Ach, geben Sie mir noch etwas!“ — „Ja,“

säd hei, „diesmal noch! Aber wenn Sie nun

wieder aufwachen, müssen Sie den Schmerz aus—

halten.“ Un richtig, ick wakte wedder tau tidig

up, äwer nu fehlte em nich mihr vel, dunn wir

hei farig, un dull weih dauhn ded hei mi ok nich

mihr. Tauletzt so stoppt' hei wedder Scharpi in

de Näs' un säd, so, nu künn ick gahn, äwer

morgen süll 'ck wedderkamen.

Acht Dag' lang würd nu wedder jeden Dag,

den Gott warden let, frisch Scharpi rinbröcht,

wat äwer ganz gaud uttauhollen wir, un as de

acht Dag' üm wiren un ick ok ditmal wedder blot

min twei Mark betahlt hadd, makte ick mi up de

Reis'/ nah Hus. Gott sei Dank, as endlich de

Scharpi herute künn, dunn fäuhlt' ickst, wo

ick Luft hadd in min Näs', Luft, Luft! mi
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wir tau Sinn, as wenn ick ganz von nigen

geburen wir.

Dormit hadd denn nu jo dit Reisen üm

min Näs' sin Endschaft hewwen künnt. Äwer

is't nich so? Wenn de Minsch en lütten Erfolg

süht, denn sall't ok glik ganz beter warden. Ganz

tau Dank wir mi min Näs' noch likerst nich, ick

reiste also glik Micheli wedder hen un let mi noch

en Stück herutesniden un — as ok dat noch nich

naug hulpen hadd — tüschen Wihnachten un

Nijohr taum drüdden Mal. „Haben Sie aber

Courage!“ säd min Balbier, bi den ick wedder

ankihrt wir, — wat ick dunntaumalen gor nich

recht verstahn künn, hüt tau Dag' verstah ich't.

AÄwer so is't, wenn de Minsch so 'n Leiden hett

un dat los sin will un möt, denn is em nicks

tau swer.

So. Gott sei Dank, nu hadd ick wedder

min gesunne Näs', blot dat dor 'n lütt Stück

Knorpelwand an fehlen ded, äwer dat künn 'sck

riklich missen. Ick künn Luft kriegen, so vel ick

wull, un brukt' den Mund nich mihr so uptau
Stillfried, Hack un Plück. 19
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riten, as wenn 'ck minen Klauk nich hadd. Denn

dat 's jo grad' för 'n Schaulmeister en leg un

häßlich Ding.

Johren wiren in't Land gahn, un min Näs'

hadd sick wacker hollen, dor wir kein Rüfel ore

Fehl an. De irste Tid dunn freut' ick mi noch

ümmer, äwer bi lütten würd't mi all wat Olls,

denn de Minsch gewennt sick an dat Gaude

jo rasch.

Ick hadd ok würklich anner Saken in 'n

Kopp tau nehmen: ick hadd den Schaulmeister

an 'n Nagel hängt un wull höger rut, ick wull

studieren. So wir ick denn up Universitäten un

tworst upstunns tau Rostock.

Na, nu weit ick nich, kem dat von dat

flitige Kolleghüren ore von dat vele Bierdrinken,

genaug, ick würd krank, un 't wiren ditmal drei

Deil, de mi fehlen deden. Taum irsten wir

mi ümmer de Mag' so upgedunsen un Lust

taum Eten hadd 'ck weck Tiden gor nich,
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weck Tiden äwer en wohren Heithunger; taum

annern hadd ick ümmer so 'n Druck in de Näs

un taum drüdden, nochtau bi koll Witterung,

so 'n koll Gefäuhl in 't Knick Na, ick frög desen

Dokter, ick frög den, ick weit äwer desenOgenblick

nich mihr, wat s' mi verordent hewwen, blot

helpen ded't mi all' nich.

So güng ick denn tauletzt nah den Professer,

wat dunntaumalen Nummer Ein wir. „Hm!“

säd hei, as hei mi upmarksam tauhürt hadd,

„wenn's nur kein Magenkatarrh ist!“ — up

den Druck in de Näs' un de Küll im't

Knick güng hei wider gor nich in. Hei gew

mi wat gegen Magenkatarrh, dat wiren Pul

wers, de in de Hauptsak woll ut Bullrich

Solt bestünnen, un alle acht Dag' süll 'ck mi

bi em seihn laten.

Na, dat ded ick ok, äwer wo länger, wo leger

würd't mit mi, dat dat den Herrn Professer

sülwst bedenklich vörkem un hei tau mi säd:

„Ich glaube, Sie müssen für geregelte Haut

thätigkeit sorgen; am besten ist's, Sie gehen nach
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Bad Rehme oder Stuer.“ Na, Bad Stuer

hadd wi in 'n Lann', so güng ick denn up vier

Wochen nah Stuer.

Dor will ick hier mu wider nich von ver—

tellen, blot de Inwicklungen un Inpackungen, de

Bäder un de Duhschen, de Spaziergäng', de

intressante Gesellschaft, dit allens münterte mi

en beten up, äwer dat eigentliche Leiden blew

datsülwige.

Anno säbentig güng ick nah Leipzig. „Täuw,“

dacht ick, „nu sallst du't doch mal wohrnehmen un

Stahl upsäuken!“ Dat wir nämlich de berühmte

Professer, de dat Bauk von 'n kranken un gesunnen

Minschen schrewen hadd. „A,“ säden de Leipziger,

„was wollen Se denn bei Schtahln? Zu dän

geht hier gee Minsch nich!“ — „Je“, säd ick, „hei

hett doch doch dat berühmte Bauk schrewen, hei

möt doch wat verstahn!“ Un ick let mi nich aw—

hollen un güng nah Stahl.

Hei wahnte in de Dresdener Strat in 'ne

schöne Villa mit en groten schönen Saal. In den

set ick nu ganz allein, dat mi hadd grugen warden
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künnt — denn wider wir dor kein Minsch as ick

— un wir nu niglich, woans dat de berühmte

Mann woll utseihn müggt; denn grot, slank,

genial so stellt' ick em mi vör, äwer seihn hadd 'ck'n

noch nie.

Up einmal geiht de Dör up, un herinne

kümmt —en Frachtfuhrmann! En lütten, dicken

Knuppen, en breid', rod' Gesicht, en watscheligen

Gang un en ganz schäbigen Antog!

„Na, was ist denn Ihr Begehr?“ frög hei

mit 'ne ganz heisch un rusterig Stimm.

„Herr Professor,“ säd ick, „Sie haben mir

durch Ihre Schriften schon so viele Dienste ge—

leistet, nun möchte ich Sie bitten, es auch persön

lich zu thun.“

„Na, wo fehlt's Ihnen denn?“ —un ick

vertellte von min upgedunsen Mag', von den

Druck in de Näs' un dat koll Gefäuhl in't Knick,

besonders bi koll Witterung.

„So!“ säd hei, as ick farig wir. „Na, was

den Magen anbetrifft, so tragen Sie en Magen—
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strumpf! Sollen mal sehen, 's hat gute

Wirkung!“

„Herr Professor,“ säd ick, ‚das hab' ich schon

seit langen Jahren gethan.“

„Nun, dann trinken Sie lauwarmes Wasser!“

„Auch das hab' ich bereits gethan, Herr

Professor“.

„Fahren Sie nur fort, es wird schon helfen!

Und was den Druck in der Nase anbetrifft, so

holen Sie lauwarmes Wasser durch die Nase,

sehen Sie, das nehmen Sie so in die hohle Hand

und holen's auf.“

„Herr Professor, auch das hab' ich schon

Jahre lang gethan.“

„Ja, Sie müssen's nur fortsetzen, schließlich

hilft's doch. Und was den dritten Punkt betrifft,

die Kälte im Genick, besonders bei kaltem Wetter,

nun, da kann ich Ihnen keinen bessern Rat geben

als: dann gehen Sie nicht in die Kälte!“

„Herr Professor,“ frög ick, as hei tau Enn'

wir, „was ist meine Schuld?“

„Ach, von Studenten nehm ich nichts! Und



295 —

wenn Sie mal wieder'n Arzt konsultieren wollen,

kommen Sie nur her! Adieu!“

Süh so, nu wir 'ck noch ebenso klauk, as 'ck

west wir, un de Leipziger lachten mi noch babenin

wat ut. „Warum gehn Se voch zu Schtahln?

Da gehn Se doch emal hin zu Dietschen,“ säden

weck, „där verschteht seinen Gram!“ Dat wir

nämlich so' 'n Ort Studentendokter, as ick man

nahsten hüren ded. Na, Taureden helpt, ick

güng tauletzt nah Dietsch.

Ick seih em noch: en tämlich hochwussen,

dünnen Mann, noch in sin besten Johren, mit

rötlich Hor un't ganz Gesicht vull Sünn'n—

placken.
„Na, was wollen Sie denn?“ — „Je,

Herr Doktor,“ säd ick un füng nu an tau ver—

tellen, irst von de Mag' un wat dormit tausamen—

hüng, nahst von den Druck in de Näs' un min

früheres Näsenleiden un tauletzt von dat koll

Gefäuhl in'n Nacken. Hei hürte mi gedüllig tau

un hadd de Ogen fast up mi richt't. Ick müggt'

woll sacht 'ne Viertelstunn' vertellt hewwen, as
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ick uphürte un hei mi frög: „Sind Sie nun

zu Ende?“

„Ja.“

„Wissen Sie, was Sie mir erzählt haben?“

„Ja, die Genesis meiner Krankheit.“

„Nein, Sie haben mir erzählt, daß Sie ein

Hypochonder sind! Setzen Sie sich hin auf

Ihre vier Buchstaben und arbeiten Sie energisch,

dann wird die Hypochondrie vergehn.“

Ick wir baff, rein baff, brummelte äwer

doch tauletzt so vör mi hen: „Ja, aber die

Hypochondrie hat doch ein physisches Leiden zur

Voraussetzung, und davon wünschte ich geheilt

zu werden.“ Awer dorup hürt' hei gor nich,

verschrew mi wat, dat süll ick innehmen; ick

heww't ok twei ore dreimal dahn, dunn seg ick

in, dat't Swinnel wir, un let't sin.

Na, ick wir nah Leipzig gahn, üm dor tau

arbeiten, äwer ick künn nich arbeiten, wil ick

krank wir. Also so heit dat denn: nah Benno

Türk! Dat wir de berühmteste Dokter in ganz

Leipzig; ut Belgien un Holland, ja wid Unre
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ut Rußland kemen de Lüd' un frögen em

üm Rat.

Na, nu hadd ick jo in sin Sprekstunn' nah

sinen Hus' gahn künnt, äwer dat kost'te Geld,

un't Geld wir mi knapp; ick güng also in de

Poliklinik. Dor dröp ick denn den Herrn Professer

mit'n Swarm von acht bet teihn Studenten üm

sick rum. „Wo fehlt es denn?“ wennte hei sick

an mi, un ick vertellte em von den Druck in de

Näs', de Küll in't Knick un von min Mag'.

Na, de Rostocker Professer hadd ümmer up

n Magen kuriert, des', Benno Türk, nehm furts

de Näs in Augriff, güng mit de Sonn' rin,

fünn dor jo ok richtig dat Lock in de Knorpel—

wand, wat Wilde dor vör Tiden rinsneden hadd,

un winkte sin Studenten: „Sehn Sie“, —hei

sprök so 'n beten mit de kort Tung'

„Perforation!“

„Haben Sie.“ frög hei mi, un dit wir nu

ne ganz verfänglich Frag', denn hei wull weiten,

wat ick woll en Brauder Lustig un lüderlichen

Minschen west wir un 'n beten wat locker
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lewt hadd, dat dorvon nu de Näs' 'n Lack

weg hadd.

„Herr Professor,“ säd ick, denn ick hürt' em

lopen, „dat hat einen anderen Grund,“ un ick

wull nu von Wilden sine Operatschon vertellen.

Äwer hei sned mi de Red' furts aw: „Lassen

Sie das nur!“ un winkte de Studenten, de

müßten kamen un ok de Näß ünnersäuken mit

de Sonn': „Sehn Sie,“ säd hei noch mal,

„Perforation!“
Na, dat argerte mi natürlich niederträchtig,

hier so öffentlich vör alle Lüd' als Lüderjahn

henstellt tau warden, un mi wir tau Sinn, as

süll'(ck den Kirl glik rechts un links einen acht're

Uhren gewen, äwer wat hülp't? Ick müßt doch

hüren, wat Benno Tüurk mi nu verordnen ded.

Hei verordnet mi Sneibarger Snuwtoback. As

ick äwer den acht Dag' lang brukt hadd, wir

min Näs' total intwei, un de Koppnerven wiren

ok all angrepen, un uthollen künn 'ck't nich länger.

wer wat dauhn? Noch einmal in de Poliklinik?

Brr! Dorvon hadde'ck naug. Ick güng also nah
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Benno Türk sinen Hus', 't müggt nu kosten,

wat 't wull.

Na, hier kem ick jo nu tau Wurd. Hei

nehm mi in de Kur un verordent' mi 'ne Näsen—

duhsch: 'ne Handvull Solt in 'n Halwlitermaat

vull Water un dat mit 'n Slauch dörch de Näs'

lopen laten, un alle acht Dag' sfüll 'ck kamen un

mi wisen.

Je, ick heww den ganzen Sommer äwer

duhscht, hei, Benno Türk, säd ümmer, nu würd't

beter, äwer ick fäuhlte dorvon nicks, min Leiden

blew datsülwig.

Na, mitdewil kemen jo nu de groten Ferien;

in Leipzig künn 'ck nich bliwen, ick reiste also

nah Hus un worst tau minen Brauder in Tützen,

noch ümmer krank. Dor makte ick nu eines Dags

ne sonnerbore Entdeckung. Ick wir up 'n Fellen,

un —na, ländlich, sittlich! — wat Minschlichs is

t jo eigentlich, äwer 't lett sick hier nich gaud

vertellen. Ick kam nah Hus un segg tau minen

Brauder: „Körling“, segg ick, „weißt wat? Ick

glöw, ick heww en Bandworm! Tau all' min
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annern Leiden nu ok noch dit!“ — „O, Luden“,

seggt hei, „meinst du dat?“ — „da, Körling,

dat mein ick“, un ick vertellte em von min Ent—

deckung up sinen Acker. „Un weißt du“, säd ick,

„denn wille'ck nu man furts nah Hamborg reisen,

dor wahnt en Minsch, de einen so wat awdriwwt.“

Na, un so würd't makt! Ick reis' nah

Hamborg — 't kost't' mi dor blot an Gebühren

teihn Daler — un as ick wedder retuhr kam,

dunn bün ick minen Bandworm los un —

Wunner äwer Wunner — dormit ok all' min

annern Gebreken: de Näs', de Mag', dat Knick,

t wir allens wedder gaud, mi fehlte nicks! „Na,“

säd ick tau minen Brauder, „Körling, dor heww

ik nu so 'n gelihrten Kirls bi hatt, wat nu blot

Benno Türk woll seggt!“ Denn de hadd mi

noch bi min Awreis' inknüppt, ick süll ok jo dat

Duhschen furtsetten.

As dat nig Semester angeiht un ick wedder

in Leipzig ankam, is 't Irste, wat ick dauh, dat

ick nah Benno Türk gah: „Herr Proofessor, ich

bin von meinen Leiden befreit!“ — „Nun, sehn
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Sie wohl,“ säd hei, „ich sagte Ihnen ja schon,

es würde besser.“

Nein, Herr Professor,“ säd ick, „die Ursache
war ein Bandwurmleiden!“ Un ick vertellte em

horklein allens, von min Entdeckung up min

Brauders Acker an bet up min Reis's un min

Erlewnisse in Hamborg.

„Ih nein,“ säd hei, „das mit der Nase

hatte nichts damit zu thun; ich sagte Ihnen ja

schon, es werde immer besser!“

„Na,“ säd ick, denn wat süll 'ck mi länger

mit em striden, hei let sick sinen Glowen jo doch

nich nehmen, „nun hab' ich noch die Bitte, Herr

Professor, mir das Honorar noch ein wenig zu

stunden.“

„Von Studenten nehm ich nichts,“ säd hei;

süh, dat wir doch wenigstens noch nett von em.

Ick bedankte mi velmals un güng.

Sid de Tid bün 'ck ümmer gesund west

un heww keinen Dokter wedder brukt, un dorför

dank ick Gott. Denn worüm? Les' ick dor

taufällig späder mal in Meyers Nonservations—
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lexikon de nigste Uplag': „Symptome des Band—

wurms,“ un wat steiht dor? Aufgedunsenheit

des Magens, Druck in der Nase und Kälte im

Nacken, liksterwelt as ick dat hatt hadd! Un

Benno Türk wir so 'n berühmten Mann, äwer

hierup wir hei doch nich taukamen! Ne, beter

is't, dor brukt 'n keinen Dokter!“
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ie, was Sie mir erzählt haben?“

. Nnesis meiner Krankheit.“

ben mir erzählt, daß Sie ein

Setzen Sie sich hin auf

ud arbeiten Sie energisch,

rie vergehn.“

ff, brummelte äwer

N: „Ja, aber die

lisches Leiden zur

te ich geheilt

ei gor nich,
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zu werden.“ Vnr

verschrew mi wat, *
heww't ok twei ore —S

in, dat't Swinnel wir, u p

Na, ich wir nah LeipN
arbeiten, äwer ick künn mn ve
krank wir. Also so heit dat

Türk! Dat wir de berühmteste
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